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Vorwort. 



/iuweilen wird uns der Vorwurf gemacht, dass der in don 
Schuljahren'' gebotene Stoff zn reich sei, xuunentlich für un- 
günstige Sohulyerhältnisse. Wer dies flagfc, den erinnern wir 
daran, dass unsere Stoffverteilung xue und nirgends sklsvisoh 
nachgeahmt, sondern den einsehien VerhSltnissen angepasst sein 
will. Wo wir in unseren Schuljahren einen zu reichen Stoff zu 
bieten scheinen, also dass wir leicht dem Vorwurf des didak- 
tischen Materialismus verfallen könnten, dem wir doch aus allen 
Kräften entgegensteuern wollen, so möge dies so aufgefasst 
werden, dass der denkende Lehrer aus diesem Reichtiun aus- 
scheide, was er nicht bewältigen kann, oder was ihm für »eine 
Schulverhältnisse nicht geeignet erscheint. Übrigens schützt die 
treue Durcharbeitung nach den formalen Stufen jeden Lehrer von 
selbst vor „Überbiirdung** und vor „überstopfung" der Schüler. 
Auch sei noch daran erinnert, dass unsere Schuljahre zunächst 
nur Vorschläge machen und Vorarbeiten bringen wollen für ein 
künftig in den verschiedenen SchulTerhaltnissen Tersohieden 
auüsnsteUendes Lehrplansystem. Bis für die einzelnen Schul- 
gattungen mustergültige Lehiplansysteme erarbeitet sind, wird 
noch manche Zeit veigehen. Jetzt stehen wir noch in den 
Anfangen einer solchen Arbeit. Wir sind zufrieden, wenn man 
den „Schuljahren" die Stellung einer nicht unwesentlichen Hülfe- 
leistung bei Lösung dieser schwierigen Angabe zuerkennt. 

EiBenfteh, OttBrn 1886. 

Die Yerfasser. 
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L Der Religions-Unterricht 

Litteratur: Siehe das „vierte Sohuljalu-'^, S. i imd ebeudaseibst im 

I. Die Anordnung des Stoffes. 

Über Auswahl uud Anordnung des biblischen Hauptstoffes für das 
iBedttte Schuljahr baben wir mu «dum im „fOnfteii Scbn^Blir" (S. 1 — 3) 
Aosgesprochea und mederhoiea dalier nur, dass wir dort m dem VorBchlag 

gelangten, dem seehsten Schuljahr die Behandlung der zweiten Hälfte des 
Lebens Tesn zuzuweisen. Tlierfiir aber bleiben uns übrig: einmal die 
fichwier if^eren Wunder j^es chichten und die Hauptmasse der 
Oleichnisse, sodann die Bergpredigt und die Geschichten vom 
Iieiden, Tod mä. Attferstehung Jean. 

Wir bringen die erstgenannten Stoffe nicht in geschlossenen Gruppen 
— diese Gmppiemng tberlassen wir der Thätigkeit der Schüler — sondern 
wiederum in ungezwungener Abwechslung ; clu'onologisch geordnet tritt aus 
naheliegenden (iründen nur die Leidenssresebichte auf. Dass die Berg- 
predigt den Schluss der Lehic Jesu bildet, int woki mit dem Hinweis 
auf ihre Schwierigkeit genügend begründet, nnd dass die Leldeosgeechichte 
alsAbschlnss desGanzoi aoftarittt ist nicht bloss sachlieh notwendig, sondeni 
empfiehlt sich auch methodisch wegen der Schwierigkeit, die Schüler in 
das historische ttnd religiöse Verständnis des irdischen Ausganges Jean 
einzuführen. 

Diese Bemerkungen (cf, auch V. Schuljahr, S. 1 — 4) mögen genügen; 
doch darf nicht nnausgesproehen bleiben, dass in der von vaa getroffenen 
.Stoffanswahl für das Ifijofte nnd sechste Schuljahr nicht etwa ein Urteil 
über das Nlchtgeeignetsein anderer*) evangelischer Erztlhlnngen oder 
Stücke liegen soll; wir wollten nicht erschöpfen, sondern nur anregen. 



*) Y.ieles davon, man nicht als besondere metliodlsche Einheit 

durcharbeiten ma^ oder kann, wird ganz gut au± den füuiteu Stufen der 
behandelten Einheiten als Aufgabe atifbreten kdnnen. 

1 
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Über tmsere SteUgn^ zu dem Thrändorf 'sehen VorBcUag: (Anaehlius 

des Lebens Jesn an die Lektüre des Matth äusevangeliums) haben wir 
lins im V. Sc!iii\)alir, 2. Aufl.. ausgesprochen. Der Text der biblischen 
Geschichten ist ans den ebendaselbst angegebenen Gründen gleicht'alla 
nicht abgedraekl 

2. Di« Gliederung des Sfol^M. 

1. Das Gleichnis vom Säemann. 

2. Das Gleichnis vom Unkraut unter dem Weizen. 

3. Das Gleichnis vom Schatz im Acker und von der Perle. 

4. Das Gleichnis vom grossen Abendmahl. • 

5. Der Kranke am Teiche Bethesda. 

6. Die Stinnng des Stnrmes. 

7. Die Heünng des Blindgeborenen. 

8. Das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg. 

9. Das Gleichnis von den anvertrnutpn Zentnern. 

10. Vom reichen Mann und vom armen Lazarus. 

11. Das Gleichnis von den zehn Brautjungfrauen. 

12. Vom .Weltgericht. 
IS. Die Bergpredigt. 

14. Maria und Hartha. 

15. Die Anferweckung des Lazarus. 

16. Die Feinde Jesu. 

17. Die Salbung Jesu in Bethanien und sein Einzug in Jei-usalem. 

18. Jesu Streitreden gegen seine Feinde. 

19. Der Venrat des Judas. 

20. T)ie Fusswaschoi^ und das heOige Abendmahl. 

21. Jesus in Gethsemane. 

22. Jesus vor den Hoheupriestera. Verleugnung des Petrus, Ende dea 
Judas. 

23. Jesus yor Pilatus. 

24. Jesu Kreuzigung. 

25. Begräbnis und Auferstehung Jesu. 

26. Jesu Himmelfahrt. 

3. Das Lehrverfahren. 

A. Im allgemeinen. 

Hierüber verweisen wir auf das im „fünften Schu^ahr'^ (S, 4 — 5) 
Gesagte und Angeführte. 

B. Im besonderen. 

I. Das Glelcbnis vpsi StaanR. 

(Matth. 18, 1—9.) 

Ziel: Überschrift. 

1. Stufe. Thätigkeit des Sftemanns. Abhängigkeit des' Aus&IIa 
£mte von der Bodenart 
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2. Stufe. Zur Besprechung. Der Erlolg der Säernanusarbeit und 
der Grund hlervoo; die erste , Bodenart ist nicht weidi, die zweite vkHai 
tief, die dritte nicht rein, die vierte aber ist weich nnd tief nnd rem, 

dämm kann der 8aiiien nur auf ihr g^edeihen. 

Zur Deutung: Der Säemann ist Jcstir fimd Gott), die Samenkörner 
sind die Worte Gottes, welche Jesus verkündigt, das Saatfeld sind die 
Menschenherzen, der viererlei Boden bedeutet viererlei Herzen. Mit der 
erstell Bodenart dnd die Harthendgeii gemeint (Äbsalom, der SchaDts- 
knecht), in die das Wurt Gottes gar nicht einrlrinart; mit der zweiten 
Bodenart sind die Oberflächliclien ß-cmeint (z. B. Saiü), bei denen das 
"Wort Gottes nicht in die Tiefe dringt und dämm durch Versnchung- oder 
Trübsal bald vernichtet wird ; mit der dritten Bodenart sind die geteilten 
oder unreinen Herzen (Volk Israel, David im Fall) gemeint, in denen 
das emporspriessende Gute durch das rascher wachsende BQee onterdrttckt 
wird; mit der vierten Bodenart sind die guten Herzen gemeint (Abraham, 
Moses), bei welchen die Worte Gottes in die Tiefe dringen nnd dort, 
imgeHtört durcli böse Nachbani, zu guten Gesinnungen und guten 
Thaten (Frücliten) reifen. Freilich ändern sich gar oft die Menschen- 
herzen, sie gehören manchmal zu dieser, manchmal zu jener Bod^iart 
(Sani nnd David). 

3. Stufe. Auch heute noch finden wir die viererlei Bodenarten bei 
den Menschen, jeder Christ }>:e]iöi-t zu einer derselben, nbrr der rechte 
Christ muss der vierten Bodenart g:leichen, und er kann auch selbst viel 
dazu thun, dass sein Herz immer weicher und tiefer und reiner werde, 
damit die Worte Chziirti immer mehr Tlracht Iningen (Bei^iele). Nor 
wer anf solche Frfichte seines Lebens hinsehen kann, ist gltteklich nnd 
selig hier und dort. 

I Stnfe. Bin^i die Gottes Wort hdren und bewahren" (be- 

kamit). 

5. Stufe. Jesus schloss sein Gleichnis mit den Worten: „Wer 
Ohren hat za hSren, der hiJre." Was sollst dn fOr dich aus dem 
Gleichnis herandiOren? 

Anch hente noch wird das Wwt Gottes ansges&t. Wo nnd 

von wem? 

Kannst du auch ein Säemauu werden? 

2. Das GIsiehnts vom Unkrant unter rism Weinn. 

(MalLii. 13, 24—30.) 

Ziel: Überschrift. 

1. Stnfe. Die Ansicht der Kinder und des Landmanns über das 
im Weizenfeld wachsende Unkraut; Weizen und Unkraut wird bei der 
Ernte geschieden (WnrfiKshanfel), nnr die reme Weizenihicht wird zur 
Nahrung aufbewahrt. 

2. Stnl'tv Zur ISisproclmno:: Nicht der Herr des Ackers, Bondern 
sein Feind l>iiiiyi das Luiaaut unter den Weizen. Der Rat der 
Knechte ist gut gemeint, aber thöricht; dämm iSsst der Herr das Un- 

1« 
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kraut lind den Weizen bis zur Ernte stehen^ tun beides erst dann darcli 
seine Schnitter scheiden zu lassen. 

Zur Deutung: Die Kinder deuten das leichte Gleichnis und ver- 
drldchen dann ihre Deutung mit der des Henm (Matth. 13, 36 — 48). 
Diese Deatimff ist noch in fblgender Weise sa erweitern: Alles Gute in 
der Welt kommt von Gott und Christus, aUes Böse kommt von der 
Sünde, die aus dem Herzen der M^^nsrlien herauswächst (Beispiele). Der 
Wunsch mancher rechtschaffenen Mi ii-^ lien, doch die Bösen aus der Welt 
wegsoUaÖeu zu können, ist tköricht, da sie Bosheit und Güte, die ja im 
Herzen wohnt» nicht sehen und nntenteheiden kifnnen; und wenn sie den 
Hensehen in's Hens sehen ktinnten, so wfirden sie darin stets eine 
Mischung von Gut und B6s, von Weizen und Unkraut, antreffen. Die 
Menschen unterscheiden sich nnr durch die verschiedene und stets 
wechselnde Meugre und Hen"sch;ift des einen und des anderen. Ein 
richtiges und gereciites Uiteil Uber sie kann darum nur von Gott am 
Ende ihres Lebms ausgesprochen werden. 

3. Stufe. Den eifrigen, aber unklugen Knechten gleichen alle 
diejenigen Menschen, welche hart und streng über ihre sündigen Brüder 
richten; sie ricliten sich damit selber, da sie ja auch nicht gana frei 
sind von Unkraut. 

4. Stufe. „Kichtet nickt, auf dass ihi' nicht gerichtet werdet." 

. 5. Stufe. Welchw Trost und welche Mahming fHr uns liegt in 
diesem Gleichnis? Vergleicht dies Gleichnis ndt dem vom SReniann. 

3. Die fitelciialsse vsm Schatz fsi Aoker simI von tfsr Perle. 

(Matth. 13, 44—46.) 

2M: Überschrift. 

1. Stnfe. Erinnening an Menschen, die grosse Schätze besassen, 
und an das, was sie thaten, um diese Schifttze za gewinnen oder zn be> 

hsdten. 

2. Stufe. Zur Deutung: In beiden Gieiclmissen wird das 
Himmelreich mit kostbaren Dingen verglichen, und für ihren Gewinn 
wird beide Male alle andere Habe hingegeben; Jesus mehit also, dass 
das Himmelreich für den Menschen das Kostbarste und Wertvollste in 
der kränzen Welt «'"i- ^^("i" l'nterschied zwischen beiden Gleichnissen 
besteht nur darin, dass das Kuniuelreich von nianclien Menschen gefunden 
wird, ohne dass es gesucht wurde, von anderen aber gesucht und ge- 
funden wild. 

3. Stufe. Schon vor Christus Hess Gott das Volk Israel Stficke 

aus dem Schatze des Himmelreichs (Zehn Gebote, Sendung der Propheten) 
finden, durch Christus hat er aber dem Volk Israel und allen Völkern 
den ganzen Schatz des lliranielreichs und seiner 8eli??keit {geschenkt. 
Auch haben schon vor Clu-istus die besten Männer des Volkes Israel 
nach guten Perlen gesucht, dämm Uess aach Gott das V<dk Israel 
durch Christus zuerst die köstliche Peorle finden. Alle aber — mSgen 
sie nun vor Claistus oder zu seiner Zeit gelebt haben — die erst ein- 
mal den hohen Wert des Himmelreichs erkannt hatten (z. B. Mose^ 
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EUaa, SbDon PetnUi Matthftas), gaben gern das, vaa sie vorher liebten 
und whttBton (beqiieiiies und frOMicheB Leben, Hab nnd Ont^ Lieblings- 
neigungen n. 8. w.) hin, tun das HimmelreidL die liebe OottM und 

die Frenndschaft Christi — zu gewinnen. 

4. Stufe. „Wenn ich nur dich habe, so frage ich nichts nach 
Himmel und Erde." 

5. Stnfe. AUe Gbristen sind eotwed«r nach dem enten oder nach 
dem zweiten Gleichnis in den Besitz des HimmelreiGhs gelangt; viele anch 
auf beiderlei Weise zugleich (Nachweis). 

Kein Christ darf aufhören, nach dem Himmebreich zu snchen. 
"Warum? 

Was kamiät du jetzt und was musst du später für das Himmelr^ch 
hingeben? 

4. Das fileiohnis vom grossen Abeodmalil. 
(Lnk. 14, 16—24.) 

1. Stufe. Die Schüler spreehen sieh ans über die Freuden und 
Genüsse eines Gastmahls (damaliger Zeit), über dazu erforderlichen 
Beichtura des Einladenden und über die Ehre einer solchen Einladung. 

2. Stufe. Zur Besprechnnj!: der Geschichte: Viele auserwählte Ge- 
sellschaff, ist geladen zu dem p:rossen Freudennialiie, aber sie kommt 
nicht. Die Entschuldigougeu der Eingeladenen sind ungenügend und 
fhlSrieht; sie wollen nicht kommen, weil ihnen ihre eigenen Angelegen- 
heiten (Besitz, Geschnft, Familienverhältnisse) wiehtiger sind, als die 
Rücksicht auf den Gastgeber und auf die von ihm bereiteten Freuden. 
Darum lädt der Herr geringe Leate^ zu seinem Abendmahl ein und 
schliesst die zuerst Geladenen aus. 

Zur Deutung: Gott, der Herr, hat in alten Zeiten das Volk Israel 
dorch seine Knechte, die Propheten, nnd znletet eben* wiederum dnrch 
seinen Sohn zu den Freuden der Qottseliirkoit einladen lassen und liat 
gerade durch seinen .Sohn die ganze Herrliclikeit nnd Selig^keit der 
Gotteskindschaft offeub n-t Aber sowohl irüher als jetzt gab es viele 
(das Volk Israel, die Piiarisiler, das jüdische Volk, welches rief : Kreuzige 
ihn), die nichts von der freundlichen Einladung Gottes und Christi wissen 
wollten, weil ihnen die Sorge für sich wichtiger nnd freudenreicher 
erschien, als die Sorge for Gott, oder weil sie sich einbildeten, dass sie 
schon wepi'cn ihrer ei.Grcncn Gerechtigkeit und Heilit^keit an der Freudcn- 
tafel des Himmelreiches sitzen müssten. Darum w^andte sich Jesus mit 
seiner Einladung an die Armen und Verachteten, die Demütigen und 
Bnssfertigen, die Fischer, ZöUner und Sünder, nnd diese fblgten gerne 
seinem Ruf. Und als das jüdische Volk den Heiland für seine Einladung 
gekreuzigt hatte, da gin^ die Einladong an die verachteten, aber demütigen 
Heiden, auch an unser Volk, und sie hörten die freundlichen Woite nnd 
bekehrten sich mid erfreuten sich an den Gaben des Himuielreichs. 

vJ. Stufe. Auch heute noch dauert das Gastmahl Gottes fort, auch 
heute Ifidt er und Christus die Menschen daza ebi (wo? wie?), auch hente 
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noch halten gar manche ihre eigenen irdischen Angeleg^euheiten (Beispiele!) 
für wichtiger als Gottes Einladung und erwarten in ihrem Hochmut von 
der eigenen Arbeit mehr Freude, als von den Gahen üotteö. So ver- 
säumen sie über der' vergänglichen irdischen Freude die himmlische 
Freude, die schon hier beginnt und dort xdinmermehr aidhdrty denn aneh 
heute noch lässt Qett nur die demttfeigea nnd iviUigea Henen sein Abend» 
mahl schmecken. 

4. Stufe. „Habt uicht lieb die Welt, noch was in der Welt ist. 
So jemand die Welt lieb hat, in dem ist nicht die Liebe des Vaters. 
Und die Welt vergeht mit ihrer Lust; wer aber den Willen Gottes thut, 
der bleibet in EwigkeÜ." 

W^iederholung : Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig . . . 

5. Stufe. Wann und wie bist du schon zum grossen Abendmalil 
cingreladen worden? Wie lauten heutzutage die Entschuldigungen derer, 
die iiielit knnimen wollen? — Deutet das Gleichnis von der königlichen 
Hochzeit (Matth. 22; IsB.! Füistliche Gastgeber ächeukteu damals ihren 
GSsten ein hochneitlich Kleid). 

S. Der Kranke am Triehe BeUieeda. 

(Joh. 5, 1—18.) 

1. Stufe. Vertiefung und Klärung dcäseu, was die Schüler von 
Heilquellen und deren Heilkraft wissen. Hitteilon^ der wichtigsten 
Notizen über den Teich Bethesda (resp. Lektüre von Joh. 5, 2 — 4). 

2. Stufe. Zur Besprechung: Jesus fühlt Mitleid mit dem armen 
Kranken, der in so lan°rer Leidenszeit keine mitleidige Seele gefunden 
nnd der trotzdem geduldig und demütig geblieben ist. Der Kranke 
glaubt dem unglaublichen Wort, versucht sich aufzurichten, und sein 
Glanbe wird durch völlige Healnnj? herrlich belohnt; der Herr aber ver- 
liert sich in der Menge, um dem Dank und dem Bnhme auszuweichen. 
— Die Juden (wohl Pharisäer), welche peinlich streng auf die Sabbath- 
nihe halten, tadeln den Geheilten, anstatt sich mit ihm, dem Fröhlichen, 
ztt freuen, aber der Geheilte glaubt, mehr dem Gebote des freundlichtiu 
nnd mächtigen Helfers, als dem Gebot der Harther^gen folgen zu müssen. 
Und als diese gar dem Heiland selber Yorwttrfe machen, bemft der sich 
auf seinen Vater, der immer schafft und wirkt und Gates thnty anch am 
Sabbath, und dem er also nur dann ähnlicli sein luum, wenn er anch 
alle Tage und also nwh am Sabbath Gutes thut. — 

Ans der Mahnung des Herrn an den dankbaren (er ist im Tempel) 
Geheilten sehen wir, dass sich der letztere wohl sein Leiden durch sünd« 
haltes Gennssleben sagesogen hat; aber sein Leid hat ihn wieder sa 
Gott geführt, der hat ihn dareh seinen Selm geheilt, damit er nnn immer 
bei ihm «feinem Worte bleibe. 

3. Stufe. Der Vergleich dessen, was der freundliche Herr un deui 
mit Schuld und Leid beladenen Kranken that, mit andern Äusserungen 
seiner Heilandsliebe and mit dem, was er heate noch durch sein Wort 
nnd seine rechten Jfinger für die Underang irdischen Elendes thnt, ffihrt 
m einer weiteren Verstäriumgr des Spruches: 
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4. Stufe, ri^ui^^iiict her zu mir aUe, die ihr mähselig nnd beladen 
seid, ich will euch prqmrkpn." 

5. Stnfe. ^Vie kannst du dem Heiland nachfolgen (in Bezug* auf 
die Mühseligen und Beladenen)? 

6. Die SItItaag 4ei SUiraiMt 

(Matth. 8, 23—27.) 

Ziel: Jesus und seine JfSa^^ im Sturm auf dem See. 

1. Stafe. Der See Gcnt^zareth, . an seinen Ufern die Hanpt- 
wirkungsstätte Jesu. Wie geht's im Stnrnio (auf cUiu Lande, zur See) 
zu? Wie werden sich Jesu Jünger benehmen? Wie wird sich der 
Herr verhalten? 

2. Stnfe. Zur Vertiefung: Anstatt darauf zu vertrauen, dass 
der Herr Jeans und sein Vater mit ihnen iat^ vensagen die Jünger in 

der Gefahr; sie aehen eb^ nur auf die Net, die sie bedrängt und be< 
droht, und vergessen darüber die Macht und die Liebe (Inttes, auf den 
sie doch — nach Jesu Wort ~ überall und immer vertrauen können 
und sollen. Jesus allein behält in der Nut den rechten grossen 
Glanben; er denkt nur an seUien alhnftchtigen Vater Im Bimmel nnd 
roht in dem festen Vertranen, dasa ihm nichts geschehen kann, als was 
sein Vatw will. Damm tadelt er den Kleinglauben der Jünger und 
zeigt ihnen durch die wnndorbare Stillung des Stumies, dass Gott aucli 
in der grossten Not retten kann und retten will, und dass sie 
also an jedem Ort und zu jeder Zeit sicher und geti'ost in Gottes 
Hand rohen kltansn nnd — wenn sie ihrem M^stor Ilalieh s^ 
wollen — anch sollen. 

3. Stufe. Aus einer reichen Anzahl nahe liegender BdsjKiele 
(Abraham, Moses, Volk Israel u. s. w.) ergiebt sich, dass die Frommen 
und Halbfrumineu (Nichtfrommen) aller Zeiten sich in der Not verlialteu 
haben, wie Jesus und seine Jünger. Alle, die mehr auf die Not <^auf 
das, was widw sie war) sahen, verzagten, alle, die mehr aof Gott (auf 
dm, dw f&r sie war) sahen, bUeben ruhig nnd getrost nnd wurden von 
Gott errettet. Auch heute ist das noeh gerade so (Beispiele). 

4. Stufe. „Ist Gott für uns, wer mag' wider nns sein!" Wieder- 
holung: Gott ist unsere Zuvci-f^icht . . . Verlass dicli auf ihm Herru . . . 
Enfe mich an . . . Der Hen* ist nahe . . . und die übiiijen Aussprüche 
des Gottvertranens. 

5. Stnfe. Was ist jetzt wider dich? Was kann später wider 
dich sem? Wann bist du ein rechter Jünger des Herrn? Zum 
Erklären und Lernen: das lied „In allen meinen Tliaten . . (mit 
Auswahl). 

7. Die Halluiig des BHRtfgsborwitii. 

(Job. 9, 1— as.) 

Ziel: Von Jesus nnd einem BUndgeboieneD. 
1. Stnfe. Das Ungülek ebies Blindgeborenen, die Teilnahme, die 
ihm gehflhrt (cf. V. SdinQalir, N. 15). 
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2. Stufe. Zur Vertif'fmi^r t Die Frage der Jünger h^^nilit auf 
der im jüdisclieu Volke herrseiieüdeii Meiirnng-, dass Unglück stt-ts eine 
Strai'e fdi' öüiide (Glück stets eiii Lolui füi' Tugend) sei Jesus ver- 
wirft dieee Udnimg durch den AuBapnich, dass der Unglilddiehe hlhid 
sei nnr deshalb, damit er durch den Heiland sehend, glücklich und 
(nebst den Zeugen der göttlichen That) gläubig und selig werde — und 
erlöst den Armen von seinem Leid. Diese wunderbare That erregt beim 
Volke Bewmdemng, bei den Pharisäern Ärger wegen der vSabbath- 
entheiliguiig und Zwietracht wegen der göttlichen Sendung des Heilands ; 
bald aber ▼€arainig;en sie sich dahin , dass da: Heiland nicht ab der 
gottgesandte Uessias anearkannt werden dfirfe, und bedrohen jeden anders 
Denkenden mit Ausstossung aus der Sjmaerope (Kirch f^emeinde). Doch 
der Geheilte hält ihn trotzdem für einen Tropheteu, wälirend seine 
ängstlichen Eltern ihre Ansicht darüber nicht auszusprechen wagen. 
Als aber die Pharisäer den Heiland wegen der Sabbathentheiliguug gar 
Ar einen Sünder erldftreii, behauptet der Geheilte mntig die göttliche 
Sendong des AVundertliftters und wird deshalb au>^ der Synagoge ans- 
ge8tos<;on. Und als er von Jesus hfirt, dass sein Helfer der verheissene 
Messias, der Sohn (rottes, sei, glaubt er das von ganzem Herzen und 
schliesst sich nun an diejenigen an, die durch den Glauben au Jesus 
selig werden. So hat ihm Jesus auch die Angeu des Herzens ao^g^ethan, 
so dass de die seligmachende Wahrheit erkannt haben. 

8. Stufe. Aus der Vergldchuug des Blindgeborenen mit dem 
S^ranken am Teiche Bethesda und mit bekannten alt-testamoitilichen 
Personen (Jakob , Joseph u. s. w.) ergiebt sich eine neue Bestätigung 

des Gedankens, dass Gott aus Liebe seine Menschenkimler dnre.li allerlei, 
Leiden zu Frömmigkeit und Glauben erzieht „Wen der Hen* lieb hat, 
den züchtigt er." 

Die Vergleichung der beiden Blindenheilungen (cf. V, 15) unter 
sich und mit anderen Beispielen von Esweckung des seligmaohenden 
Glaubens dureh Jesus führt m der Erkflontnis, dass die grösseren 
Wimderthaten Jesu im Sehendmachen zahlloser blinder Henen bestehen, 
nloh bin das Licht der Welt . . 

Aus dem Yevgkieh der beiden SabhathheUongen, zu dem auch 
unsere heutige Sonntagsheiligun^'^ lieranzuzieheu ist, ergiebt sich der 
Spruch: „Man mag wohl am Sabbath Gutes thun.** 

4. Stufe. „Wen der H^nr lieb hat, den züchtigt er." „Ich bin 
das Licht der Welt; wer mir nachfolgt, (1er wird nicht wandeln in 
Finsternis, sondern wird das I^if^ht des Lebens haben.'' Wiederholung: 
„Ich bin das Licht, ich leucht' euch für ..." — „Man mag wohl am 
Sabbath Gutes thun.^ 

5. Stufe. Wie soll der Chi-ist über seine Leiden denken? Hat 
der Heir auch uns sehend gemacht? Was ist die beste Sabbath- 
heüiguiig? (Konkrete Beispiele!) 
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Das sechste Sebuljahr. 9 

8. Das filslohsls von ileii Arbettern In Wefaltrg. 

(Matth. 20, 1—16.) 

Ziel: Überschrift. 

1. Stufe. Die Thätigkeit des Arbeiters in einem Weinberg; die 
damalige Stnndeabereeluniiifir von sechs Uhr morgens bis sechs Vhr 
abends. 

2. Stufe. Zur Besprechung der Geschichte: Die erste Gmppe 

der Arbeiter arbeitet nur um des Lohnes willen, darum siud sie anrh 
imziifrieden bei der Austeilung des gleichen Lolmes an alle Arbeiter und 
beiipiflen ihre Mitarbeiter. Die anderen Gruppen der Arbeiter haben 
alle kürzere Zeit als die erste gearbeitet (am kürzesten die letzte 
Gruppe), aber sie aUe arbdten nicht um des Lohnes willen, sondern sie 
Arenen sich, dass sie Arbeit finden nnd vertrauen auf die Gute des Haus- 
vaters. Bei der Lohnausteilung zeigt sich der Hausvater gegen die 
ersten Arbeiter gerecht, gegen die anderen gnädig, deim es freut ihn, 
dass sie mit der rechten freudigen und vertrauensvollen Gesinnung gear- 
beitet haben. 

Zur Deutung: Gott braucht viele Aibeiter (konkrete Ausführung 
der hier nötigen Arbeit!) für seinen Weinberg, das Himmelrdch, nnd 

hat zu allen Züten durch seine Propheten, durch seineu Solin und durch 
dessen Diener zur Weinbergsarbeit gerufen. Da fand er aber gar oft 
Arbeiter (besonders unter den zuerst Gerufenen, dem alten Volk Israel, 
den Pharisäern), die ihm nur um Ihres Nutzens willen (Glück auf 
Erden, Ehre und Ruhm bei den Menschen) dienen wollten. Er fand aber 
anch Arbeiter, die ihm firendig mid gerne dienten, ohne nach Lobn zn 
fragen. Damm erhalten auch jene zum Lohn nur das, was sie erstrebt 
und erwartet haben, diese aber imendlich mehi*, als sie zu hoffen ge- 
wagt, Anteil am Iliinmelreich imd die Seligkeit. Das giebt ihnen Gott 
aus Gnaden, weil sie mit der rechten Gesinnung gearbeitet haben, 
denn verdienen kann ja niemand die Seligkeit, da die Werke der 
Henschen immer ongenügend oder sdilecht sind (Beispiele). 

3. Stufe. Anch hente noch ruft Ckttt Arbeiter in seinen Wein^ 
borg (wen? wie? wozu?) und bekommt dabei solche, die nur um des 

Lohnes wülen, und .solche, die nur um Gottes willen arbeiten (konkrete 
Ausführung). Das Miniinelreieh wird alier nur deiien zu teil, die ihre 
Hoiiniujg nicht auf eigenes Verdienst, sondern auf die Gnade Gottes 
bauen. 

4 Stnfe. „Damm auf Gott will hoffen idi, anf mein Verdienst 

nicht bauen ..." (Str. 3 von „Aus tiefer Not sdirei ich.'*) Wieder- 
holnug: Bei dir gilt nichts, als Gnad' und Gunst . . . Wer sieh selbst 

erhöhet . . . 

5. Stufe. Vergleicht mit imserem Gkücliuis die Gleichnisse vom 
Pharisäer und Zöllner und vom verlorenen Sohn. ErklSrt und wendet 
suk das Sehlusswort des Gleichnisses: Also werden die Leteben die Ersten, 
nnd die Ersten die Letzten sein. 
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9. Das filefohslss von dsa atvsrtraslwi Zsstaisri. 

(Matth. 25, 14—30.) 

1. Stufe. Die fniheren Oeldverhiiltiiisse, ein Zentner Bübera etwa 
gleich (iOOO Mark (uf. diis üleichiiis vom Sclialksknecht). Verwendung 
solcher Summen mm Gewinn neuer Summen durdi Handä und Geschäft, 
oder zum Gewum von Zmsen (Wnchw) durch Darleihen an Wechsler 
(Bankiers). 

2. Stufe. Die drd Knechte, welche von ihrem Herrn versddedene 
Suininen (warum verschiedene?) anvertraut erlialten haben, verwslten 

dieselben in j^anz verschiedpner Weiso. Die beiilen eisten vermehren 
das (riit ihres Herrn durch eil'rifi-e Thätigkeit, <ier dritte lässt das Creld 
unbenutzt liegen. Bei der Bechenschaftsablegoug lobt der Herr die 
beiden ersten Knechte mit gleichem Lobe, weO sfe verhMtnismftBBig 
Gleiches geleistet, weil de mit gleicher T&chtigkeit und Treue die ver- 
schiedenen Summen verwaltet haben ; der dritte ICnecht aber wird wegen 
seiner Faulheit und wepren seiner Schlechtigkeit (cf. seine verlogene und 
freche Kede) hart vom Herrn bestraft. 

Zur Deutung: Gott hat seinen Knechten, den Mtnsehen, unemiess- 
lich viele hil)liehe und geistige und himmli'^che (tüter (reiehe Beispiele!) 
zur Verwaltung anvertraut, aber jeder Knecht hat nach Gottes Willen 
verschiedenen Anteil an diesem sJlgememen Gut (Beispiele!). Die 
rechten Dimer Gottes vermehren in eifr^^w und gewissenhafter Arbeit 
die Güter Gottes bei sieh und anderen (biblische Beispiele!); sie leisten 
ganz Verschiedenes, aber Gott sieht nur auf die Treue, mit der sie ar- 
beiten, und ist die Treue j^Kicli, so smd ihm auch alle jjleich lieb. 
Starkes Missfalleu dagegen liat er an denjenigen Menschen, die ihre 
grosseren oder kleineren Gaben nicht zum Aufbau des Hünmehreichs 
verwenden, sondern aus Faulheit und Untreue unbenutzt liegen lassoi-, 
ihnen schwindet deshalb auch das, was sie haben. 

3. Stufe. Auch heute ist die Ungleichheit unter den Menschen 

unendlich gross, und viel Neid und Hochmut ist deswegen unter ihnen. 
Doch das ist nicht recht. Gott wollte die Ungleichheit, aber die nied- 
rigsten uiul die höchsten Aleusehen können durch gleiehe Treue auch 
das gleiche Wohlgeiallen Gottes und damit auch das höchste Ziel 
ihres Lebens erreichen, wAhrend die Ungetreuen, auch wenn sie auf Erden 
an den HSchsten gehörten, doch vor Gott die niedrigsten sind. 

4. Stufe. „Sei getreu bis in den Tod, so wlU ich dir die Krone 
des Lebens geben" (bekannt). 

5. Stufe. Welcher Trost fSr die armen und geringen, und welche 
Warnung fSr die yomehmen und gewaltigen Menschen liegt in diesem 
Gleichnis ? 

Warum brauchst du jetzt und spftter niemand zu beneid«!» und 
warum darftt du niemand verachten? 
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10. Vmi ralofeM Hnm iid wm $nm Laiani». 

(Luk. 16, 19—31.) 

1. Stufe. Betrachtung über den Reichtum des einen, die Armut 
des anderen und über die daraus herrorgeheiide GeeinnimK gegen Gett 

und den Nächsten. 

2. Stufe. Die Siiiule des Keiclien ist die rücksichtslose Selbstsucht, 
die ihn alles ausser dem eigenen (ienuss, die ihn Gott und die Not des 
Nächsten übersehen und vergessen lässt. Das Lobenswerte am armen 
Lazarus ist, dass er sein dendes Leben mit Demut und Ergebung und 
ohne Neid gegen seinen beglilekten NSehsten ertrSgt Der Tod kehrt die 
iivlisclien Verhältnisse beider völlig- um, er Ijriuert den Armen znr Glück- 
seligkeit und stösst den Reiclien in Unseliijkeit , aber nicht etwa weil 
der erste auf Erden arm und der andere reich war, sondern weil der 
erste sich Armut und Elend zur Gottseligkeit dienen Hess, während der 
Beiche seinen Reichtum missbranchte nnd sich durch ihn zu einem selbst- 
süchtigen Leben ohne Gott verführen lien. Die irrenden des einen nnd 
die Schmerzen des anderen im J^eits smd wohl als Firevden des guten 
und als Qualen des bösen Gewissens aufzufassen; was Gottes Gnade und 
(Terechtigkeit dem ]\Ii;uschen im Jenseits sonst noch an Freud und Leid 
bereitet, wissen wir nicht. In der Bitte des Keiclien in Betreff seiner 
Brüder liegt eine Anklage gegen Gottes mangelhafte Anstalten zur Be- 
lehrung nnd Warnung der Mensehen, aber mit Recht weist Abraham 
den Ankläger darauf l iu, dass Gott durch Moses nnd die Propheten 
reichlich genng zur Besserung nnd Beseligung des Volkes Israel ge- 
than hat. 

Zur Deutung: Mit dem reichen Manne sind alle diejenigen gemeint, 
die sich durch den BesitK und den blinden Gennas irdischer Güter zum 
Unglauben gegen Gott, znr Missachtung sehier Gebote und zur Hart- 
bMzigkeit gegen ihre armen Brüder yeirleiten lassen (z. B. ?) ; mit dem 
armen Lazanis aber sind diejenigen oremcint, welche Armut und alles 
sonstige Elend mit Geduld und Erirebung tragen und sich zu stetem Zu- 
wachs an Glauben und Gottseligkeit dienen lassen (z. B.?). Gottes Gnade 
wird die letzteren zur Seligknt führen, Cfottes Gerechtigkeit wird die 
ersten in die ünseligkeit stossra. Sie kSnnen aber dann noch viel 
weniger als jener Reiche gegen Gott klagen, denn Gott hat ilinen ja 
mehr als >[oses und die Propheten, er hat ihn«i seinen Sohn als 
Wegweiser und Seligmacher gegeben. 

3. Stufe. Weitere Beispiele aus dem biblischen und nicht- 
biblischen Erfahrnngskreis der Schüler zur Besttttigung der eben ent- 
wickelten Gedanken. 

4. Stufe. »Selig sind, die da Leid tragen» denn sie sollen getröstet 
werden.-' 

Ziu- Wiederholung : Ihr sollt euch nicht Schätze sammeln . . . Wer 
da weiss, Gutes zu thun . . . Selig sind die Barmherzigen . . . 

5. Stnfe. Wie lüSnam wir dem armen Lazarus gleichen? Das 
Gleichnis ein Trost nnd eine Warnung fttr alle Christen. 
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II. Ott fiMohilB von den zehi BrautJungfraMi. 

(Matth. 25, 1—13.) 



Ziel: Überschrift. 

1. Stufe. Karze Besprechung unserer Hochzeitsgebräuche, so weit 
de Beaehongr mm Gleichnis haben. 

2. Stufe. KnlturhistoriBches: Ennittelnnsr der damaligeii Hoch- 
zeitsgebräuche ans der Erzählung-. 

Besprechuiifi: des ThatsILchiichen: Feststpllniifi: und ]5eiirteiluüg der 
Achtsamkeit der klugen und der Unachtsamkeit der thörichten Jung- 
frauen. 

Zur Deutung: IQt den zehn Jnngftanexi sind die Christen gemeint, 
die anf ihren irdischen Wegen ihrem hinunlischen Bräutigam Christiis 

cntgcpcnerphen ; der Vermfl1ihinf3f5?tn,j^ ist der Todestag des Christen. Aber 
es gU'ht verschiedene Christen, thörichte und kluge. Die tlifiriehten sind 
die schiechten, die halben Christen, die nur etwas Glauben und Liebe 
haben, die mit halbem Herzen Christus, mit halbem Herzen sich und die 
Erdenireitden lieben imd die Bessenmg immer hinausschieben, ohne daran 
zu denken, dass sie nicht wissw, wann ihr letztes Stündlein schlagen 
wird. Die kluiren Christen sind die rechten , ganzen Christen , die ihr 
ganzes Herz CJiristus geben, die immer zunehmen an Ulaultc n und Liebe, 
die über ihr Uerz wachen und wohl darauf achten, dass ihr Herz stets 
würdig sei, sich mit dem HArm m vcfreinigea. Damm werden auch die 
thSrichten Christen Tom Tod fibenrascht nnd geftngstigt und werden dann 
zur Strafe fßr ihre Unachtsamkeit und Leichtfertigkeit von den Freuden 
der Seligkeit ausgeschlossen. Die Teelitcu Cliristeu aber, die stets wach- 
sam und stets bereit waren zur völligen Vereinigung mit dem Herrn, 
sind auch bereit, wenn der Tod unerwartet kommt, und können getrost 
sterben, dum sie gehen ein zu ihres Herrn Freude. 

3. Stufe. Beispiele von solchen, die der Tod wachsam und bereit 
fand, und von solchen, die er Überraschte in ihren Sünden. 

4. Stufe. „Mache dich, mein Geist, bereit. . . (Str. 1, 2, 10). 
Znr Wicderliolung : Wachet und betet. . . Wer da kärglich säet... 

Selig sind die Toten . . . 

5. Stufe. Wann werdet ihr den klugen und wann doa thOriehten 
Jnng&atien gleichen? ErkUrt und wendet an: „Wachet, wachet, 
Menschenkinder ..." (Str, 1.) — Zusammenstellung und Ordnimg sämt- 
lieher (ileielinisse. Erwilgungen viber den Zweck , die Bedeutung nnd 
den Erfolg der Gleichnisse Jesu. 



1. Stufe. Beproduktion dessen, was die Schüler von Gerichten 
Gottes (und Christi) anf Erden und nach dem Erdenleben (cf. die Gldeh- 
uisse) wissen. Einmal mnss das letzte Gericht Gottes fiber alle HeDsehen 
kommen. 



12. Van Wsitflerlohi 

(Matth. 25, 31—46.) 
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2. Stufe. Wajin das letste (jfin^ste) Gericht tber alle Völker der 
Erde stattfinden wird, wissen wir nicht; jedenfalls aber wird es statt- 
ünden und zwar dann^ wenn Gott im Diesseits nnd Jenseits alles gethan 
hat, nm alle, die von ihm abgefallen sind, oder die ihn und seinen Sohn 
noch nicht keimen, zu seinen Kindern zu machen. Der Ricliter, durch 
den Gott richtet, ist Chiistas als der Verkiindiger und Vollender des 
gOttlichai Willens. Er wird die Hensehen sehdden in solche, die der 
Gnade Gottes wert nnd nicht wert und. Das Merkmal der Würdigkeit 
sind wahrhaft gute Thaten, die aus reiner Nächstenliebe hervorgehen; 
und nur diejenig'en Menschen also, die dem Herrn Christus in thiltii^fer 
Menschenliebe gegen alle Liebebedürftigen ähnlich sind, erkennt er als 
seine wahren Jünger und als Genossen seines Beiches an. Diejenigen 
aber, welche teHnahmloe, lieblos und thatLos an der Not imd dem Elend 
übxeet Brüder vorabergehen, die versündigen sich schwer an dem Gott 
der Liebe, sie verachten und verhindern mit Herz und That die Hen*- 
schaft Gottes, auch wenn sie den Namen des Herrn auf ihren Lippen 
tragen; darum können sie auch nicht Genossen des Reiclies Gottes 
werden, sie schUessen sich selbst durch ihre Lieblosigkeit aus demselben 
ans nnd verlUlen der UnseUgkeit, die liberall da Ist, wo Gott nielit ist. 

3. Stufe. Weitere Beispiele bestätigen, dass der Wert jedes 
Menschen nur in seiner Liebe zu Gott und den Brüdern liegt, nnd dass 
die wahre nnd rechte Lie>>e sich niclit in ächönen Gefühlen und Worten, 
sondern im guten Willen imd in guten Thaten offenbart; nur wo der 
Wille Gottes mit Ernst und Eifer und Treue vom Menschen erstrebt und 
vollbracht wird, da ist Gotteskindscbaft. 

4. Stufe. „Es werden nicht alle, die zu mir sagen: Herr! Herr! 
in das Iliinniekeich kommen, sondern die den Willen thun meines Vaters 
im Himmel." Wiederholung: Du sollst lieben Gott, deinen Herrn... 

5. Stufe. Wie müssen wir zeigen, dass wir wahre Jünger Jesu 
sind? Erklärt und wendet an Matth. 7, 16 — 20. 

13. Die Bergpredigt 

(Matth. 5—7.) 

Vorbemerkung. Wir behandeln die Bergpredigt teils wegen ihrer 
Schwierigkeit, teils wegen ihres Geeignetseins zur Znsanunenfkssnng der 
Lehre Jestt erst au dieser Stelle. Aber wie? Da die Bergpredigt fast 

durchaus aus einer Keilie von abstruicten Siitzen („Systemen") bestt'lit, 
die innerhalb der formalen .Stuten neu nur auf der Stufe der Zusammen- 
fassung oder auf der Stui'e der Anwendung auttreten können, so empfehlen 
sich snrsierlei Formen ihrer method&dien Bahandlnng. Entweder werden 
die ehizehien Sfeflcke, in welche die Bergpredigt natttrlioh za serlegen 
ist» dok SditUeni einfach als Anfgaben zor volLstündigen Erklärung und 
und 7MT Anwendung auf das davon getroffene konkrete Material !T' '-pben, 
80 dass also eine grosse fünfte Stufe entsteht, oder der Hauptinhalt 
eines jeden Stücks wird den Schülern in Form einer Zielfrage vorgelegt, 
woranf sie das eioscblägige konkrete Katerial herbeischiUfen, sich in 
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dasselbe yertiefea und ans demselbeii dis sn flndoide allgeiiieiiie Wahr- 
heit abstrahieren (erste, zweite, dritte Stufe) ; hierauf wird der gefundene 
Satz dnreli die klassischen Worte des Textes berichtigt odor bcstätig-t 
(vierte Stufe), um schliesBlich — nach völliger Erläut^nmg des biblischen 
Wortlautes — auf ander^'eitiges konkretes Material, besonders auf die 
jetzigen und kftnftigen LebensverhiatniaBe des SdilÜera sniüdCBnleiuditeR 
(fnnfte Stufe). In der «rston Form müssen die nnmnehr genflgend vor- 
gebildeten Schüler, wenn sie halbwegs tüchtig sind, arbeiten kSnnen, m- 
mal ihnen ja %'iele Stellen der Bergpredigt schon ans dem früheren 
Unterricht bekannt und geläuüg sind, die zweite Form empfiehlt sich im 
allgemeinen bei geringerer SchiUerquaUtät und im besonderen bei 
sehwierigeren Stficken. Wir mochten daher dem Wechsel zwischen 
beiden Formen, ja sogar ^ner Mischnng deiselben das Wort reden, aneh 
in dem Sinne, dass z. B. die selbständige Erklärung eines Stückes mittelst 
einer kurzen, durch eine Zielangabe antrerpyten \'()r^)ereitung angebahnt 
wil d. Das Urteil darüber, ob an der einzelnen i^it llc diese oderjene Form anzu- 
wenden sei, überlassen wir dem Lehrer und geben daher nur bei einigen wenigen 
StBeken «Ine knappe Sklase d&e yerschledenen Behandlnngsweisen. Bei 
den übrigen Stucken können wir nns mit einigen kurzen Bemerkungen 
begnügen, da ein gewisser Heichtum von Erläuterungen zur Bergpredigt vorliegt 

1. Nach einer allgemeinen Vorbereitung, die im wesentlichen in 
emcr lieproduktion der den Schülern schon bekannten Stellen der Ber^- 
predigt besteht, wird als Ziel aufgestellt: Wir wollen das erste Stück 
der Bergpredigt lesen^ in welchem der Heir allerlei Gesinnungen sdig 
(d. h.? als znr Seligkeit fülirende) preist. Ihr kennt schon einige Selig« 
preisang-en. Reproduktion derselben. Die erste Sinnesart, die Jesus 
selif? jireist, haben wir schon im Gleichnis vom Pharisäer und Zöllner 
kennen gelernt. Was geftel und niissliel dem Herrn (und auch euch) an 
den beiden? Ans der hierdurch angeregten Vertiefung und Ver- 
gleichnng erg^ebt sidi: Beide waren arm an Rechtschaffenheit nnd 
FrSmmigkeit (d. s. „geistliche" Dinge), aber nur der Zöllner fühlt diese 
Armut, während der hochmütige Pharisäer sieli für reich hält an geist- 
lichen Dingen; nur der Zöllner wird daher durch den Druck seiner Ar^ 
mut zu Schmerz, Reue, Glauben und Besserung getrieben, die Erkenntnis, 
„geistlich arm** za seiUi führt ihn zn geistlichem Eeichtum und zur 
Seligkeit, während der Ffaarisfter weg^ des Mangels dieser Särkenntnia 
in seinen Sünden beiiarrt. 

Erklönmg- imd Einpräpnno" der ersten Selif^preisuns-. Anwendung: 
Kennt ihr noch mehr geistlich Arme ? (Der verlorene Sohn, Zachäus vl s, w.) 
Wie könnt ihr zeigen, dass ihr geistlich arm seid'? 

Die übrigen Seligpreisuugen, die an sich leicht nnd den Schülern 
meist schon bekannt sind, können nun ohne Vorbereitung von ihnen et^ 
klärt und auf das betreffende konkrete Material angewandt werden. Zur 
fünften Seli^preisnnf^ z. V>. w irlf n herangezogen Bannherzigkeitserweise 
gegen Notleidende (lluth, Abraham, der Samariter u. s. w.) und gegen 
Schuldbeladene (Joseph, Esau, Moses, David u. s. w.). 

2. Wie wird sieh Jesus nnd wie werden sich die PhariAer und 
Schriftgelehrten znm Gesetz Uosis Terhalten? Ans den Erzäblnngen vom 
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reichen Jüngling imd vom PItaafirtfir imd ZSUnor lü belmmt, dam die 
Fhariafter das Ocaetis erflUlt tu haben gianbten, wenn rie es nur Knaaer- 

lieh beobachteten, von Jesus aber wissen die Schfiler ann vielen 
Beispielen, dass er die Gebote in seiner GesiTmung und seinen Werken 
ertüllte. Wie wird Jesus daher über die pharisäische GesetzeserfüUuni? 
urteilen? Wie wird z. B. Jesus und der Pharisäer über das fünfte Ge- 
bot denken? (Matth. 5, 21. 22.) Li diaaer Wdaa werden die vier 
Punkte dea swelten StBckea kiiiz vorbereitet nnd dann mittdat BrUtmng 
des Textes durch die Schüler und Anwendnng^ auf konkrete Fälle er- 
ledigt. Ans der Zusammenfassung der vier Punkte erpriebt sieh die 
Stellung Christi und des Christen zum Gesetz, die durch weitere Bei- 
spiele und Aufgaben zu erläutern ist. 

3. Waa wird Jeans und was werden die Fhariafter fiber Almoaen- 
geben, Beten nnd Fasten denken? 

Vorbereitimg za jedem einzehien Stuck. Lesen nnd Brklftnmg 
deaaelben. Anwendung der gefundenen Wahrheit. 

4. Die rechten Güter, der rechte Herr, die rechte Sorge. Er- 
klärung und Anwendung des Textes. 

5. Was xnm HiniiMlii^cli Unffthrt nnd waa von ihm wegfBhrt 
Hinweis avf die Oleichmaae Jean vom Himmelreich. ErklSmng der 
einzelnen StAeke dea Textea mit Heranziehnng biblischer Beispiele. An- 
wendung der gewonnmen Gedanken anf den Erfahrangskreia der 
Schüler. 

6. Deutung des Schlussgleicliuis^es. — 

Aufgaben snm Ganzen: Di^odtion der Bergpredigt Ein- 
prftgong der wichtigsten Stüeke. y«rgleioh der !ßergpredigt mit der 

Gesetzgebung am Berg Sinai. Die Hauptpunkte der Lehre Christi. 
Wie soll der Christ sein Leben nach der Bergpredigt einrichten? 



14. Maria und Martha. 
(Luk. 10, 38—42.) 
Ziel: Jesus zu Gaste bei zwei Schwestern. 

1. Stufe. Betrachtung über die wahrschemliche Gesinnung der 
beiden Schwesteni und über die Art und Weise, wie sie ihren Gast be- 
wirtet und geehrt haben werden. Geographisches: Betlianien. 

2. Stnfe. Hartha sorgt geschäftig nnd emsig fSr die stattlich» 
Bewirtung des hohea Gastes, Haria lauscht demütig und heilsb^erig 
auf Jesu Wort. Jlarthas Vor>vurf und Bitte ist nur als Scherz zu ver- 
stehen, der Herr aber, der auch in kleinen Dingen grosse Gedanken 
findet, entgegnet üir freundlich, dass Maria das gute Teil erwählt habe, 
da es ihm nicht auf äusserliche und mühevolle Ehrenerweisangen, 
aondem anf andSchtiges nnd trenes Bewahrmi seiner Worte ankomme» 
.dies sei das eine, das wirklich notwendig sei ; doch will er damit nicht 
sagen, dass Martlui das sc lilechte Teil erwfthlt, denn auch sie ist ja nar 
aus Liebe zu ilim so eini^r. 

3. Stufe, Beide Frauen sind sich gleich in ihrer Liebe ziun 
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Herrn, aber die eine zeigt ihre Liebe darch udttchtiges HSren, die 

andere durch eifHges Dienen. Alle rechten Cliristen sollen diesen beiden 
Frauen gleichen. Cliristus und Gott lifb haben ist d.iM o'mc , was not 
ist, diese Liebe aber soll sich je nach Zeit und Uelef^enlieit bald durch 
audäclitigen Beten, bald duich eifrigeH Arbeiten im Dienste des Herrn 
offenbaren. 

4. Stnfe. „Bete und ^bette.*' 

5. Stnfe. Wie kannst du den beiden Schwestern gleichen? Znm 
Erkittren und I^emen: „Eins ist not . . (Str. 1. 8. 4.) 

15. Die Auferweckung des Laiarus. 

(Job. 11, 1—45.) 
Ziel: Jesus am Grabe seines Freundes. 

1. Stufe. Lazanis, der Bruder von Maria und Martha. Was mag 
er für ein Mann gewesen seiji ? \Varttm hat Jesus ihn nicht geheilt, 
als er noch kiank darnieder lag .^ 

2. Stufe. Jesus zögert mit seinem Kommen, um die llenlicUkeit 
seines Vfttera desto g^lAnsender zn offenbaren und den 01anben dw 
Seinen zn stärken. Er frent rieb der glänbigen Zuversicht Marthas, 

doch ist sie ihm noch zu schwach im Glauben, und er stärkt sie daher, 
bis sie glaubt, dass Christus als der .Sohn fTottes den Seinen ewiges 
Leben geben küuiie. Marias Schmerz und Thräneu rüluen auch ihn zu 
Thränen, denn er liebte Lazarus und seine trauernden Schwestern, im 
sicheren Vorausgefuhl der Erbömngr dankt Jesos sdnem Vater Ar die 
Erhörung der stillen Bitte um seinen Beistand (er dankt lant um des 
Glaubens der Umstehenden willen), gebietet dem Toten, lebendig zu 
werden, und Gottes Allmacht, die mit Jesus ist, macht das unmöglich 
Scheinende möglich, Lazarus wird dem Leben und seinen Schwestern 
wiedergegeben. Felsenfest steht jetzt der Glaube der Geschwister, der 
Jünger and anch vieler Jnden, denn das war das gewaltigste Wunder, 
das Jesos wfthrend seines Erdenlebens gethan. 

3. Stnfe. Der Vergleich dieser Totenerweeknng mit den beiden 
übrigen und von Jesu Absichten bei diesen Thaten mit seinen Absichten 
bei seinen iibrip^en Wunderthaten zeigt, das«? Jesus in der Kraft Gottes 
Toten leib Ii eil es Leben geben kann, dass es ihm aber noch viel mehr auf 
die Erweckiuig des Glaubens au ihn ankommt, weil dieser den Seinen 
ewiges I^ben verleiht, das schon hier beginnt nnd dort nicht aufhört 
Das ist die Auferstehung vom geistigen Tod, deioii sich alle wahren 
Jünger Jesu durch ihren Meister erfreuen, und das ist das gewaltigste 
Wunder, das jemals auf Erden vollbracht wurde. 

4. Stufe. ,.Tch bin die Anferstehuntr uml das Leben. Wer an 
mich glaubt, der wird leben, ob er gleich stürbe. Und wer da lebet 
nnd glaubet an mich, der wird nimmermebr sterben." 

o. Stnfe. Wie können wir das ewige Leben gewinnen? 
ZosammensteUuig sämtlicher Wunder Jesn nnd Znsanmienfaasang 
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ihrer Bedeutung in die schon Tvekannten 8]n-iirhe: „Die Werke, die ich 
thue ..." »Wir haben gegiaubet und tikannt . . 



16. DI« Felntft Jesi, 

(Matth. 12. Joh. 11.)*) 

Ziel: Überschrift. 

1. Stafe. Wie ist das m erklllren, dass ein Maim, wie Jesus, 
Feinde hat? Zuaanimeiistelliiiig der Worte und Thateu Jesa, die den 
Ärger und Haas der Pharisäer, Scliriftgelehrten und Piiester erregten 
oder erreo:en konnten. Ilire Feindschaft entstand ans Neid tmd Fvaceht 
Wie wird sich ihre l'eindschaft weiter iUissem? 

2. Stufe. Erstes Stück. Die Pharisäer und Sadduzäer fordern 
von dem Herrn ein Zeichen, um üm sowolil im Falle der Erfüllung als 
aveh der NichterfiUlmiff ihrer Forderung um die Gunst imd Achtang des 
^'o]ke8 zu bringen. Doch Jesus verweist sie auf seine Predigt der 
Walirlieit, als anf das einzige Zeichen, das ilirem TTiig-laulien gegeben 
wird, stellt sie tief unter die lieilsbegierigen Heiden und fertigt sie so 
öffentlich zu ihrem grossen Ärger als widerspenstige und gottlose 
Menschen ab. 

Zweites Stfick. Aneh die thSrichte Beschuldigung anderer 
Pharisäer, dass er im Bunde mit dem Teufel so grosse Thaten voll- 
bringe, vernichtet Jesus mit einem einzigen sonnenklaren Grnnd und 
stellt so die Ankläger allem Volk als boehafte Lügner und Ver- 
leumder dar. 

Drittes StUck. Diesmal droht dem Hemi eine emstttehe Cte- 
fahr, denn nicht bloss einselne Zornige, sondern die hdehste Obrigkeit 

des jüdischen Volkes, der hohe Bat (ßss meist ans Pharisäern und 
Sadduzäem bestand) spricht ltl^h ihn aus. Sie denken nämlich: 

Jesus ist nicht der von üott vcrheisseno Messias, er will aber doch mit 
Uilfe des ihm anhängenden Volkes ein ii-diäches Messiasreich gründen 
imd das I/and von den IMmem hefteleB, er ivird aber natflrlich von 
den BSmem besiegt und bringt so Verderben über das Volk; dämm 
muss etwas gegen ihn geschehen, besonders jetzt nach der Auferweckxmg 
des Lazarus, die so viele zum Glauben an ihn gebracht liat Der 
Hohepriester bringt: die ^'er!•ammelten zu der Ansicht, dass es bessei sei, 
nötigenfalls den laischeu Mesaias umzubringen, als das Volk ius Verderben 
stttmn zu lassen. Einstweilen aber befiehlt dar Hoherat^ wn Jesus ein- 
zuschüchtern und Um vom Besuch des nahen Passahfestes abzahalten, 
dam man ihm den Anfenthaltsoit Jesu anzeige. 

Znsammenfassung der drei Stücke. Erforschung und Beurteilung 
der IJeweggriiiide ( SrlLstsucht aller Art), von denen die hudelnden 
Personen zu ihrem feiniUichen Auftreten gegen den Heiland getrieben 
wurden. 



*) Von dieser Ersählung an sind die parsUeleu Berichte aller Evan- 
gelien SU vergleichen. 

2 
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3. Stnfe. Zq allen Zeilen war, wie sich ans einer reieliea Aanlil 
naheliegender Beispiele ergipbt, die liebe der Mensoton zn sich selbst 
tmd zn den Gtitern der Erde (die Liebe „znr Finsternis") die Ursache 
zur Feiiidscliatt gegen alles üute uud alle gutea, von (iott gesandten 
Mftnner, heeonders aber gegen den Sohn Qottes; die Sel1»tBacfati«en haeaen 
das Licht der Liebe, weil es das, was sie lieben, als verftchflieh and 
verwerflich erscheinen lässt. 

4. Stufe. ..Das Licht ist in die Welt gekommen, nnd die Menschen 
liebten die Finsternis mehr, denn das Licht. Wer Arges thut, der 
hasset das Licht. ^ 

5. Stufe. Worin wird es sich olfenhaien, ob jemand das Licht 
oder die Finsternis liebt? 



17. Die Salbung Jesu in Bethanien und sein Einzog In JerasalSBi. 

(Job. 11, c£. Matth. 26 ; Matth. 21.) 

Erstes Stück. 

Ziel: Die Salbung Jesu in Bethanien. 

1. Stnfe. Erinnenin^en an die bekannten Salbungen (auch Ein- 
balsamierung der Toten) und deren Bedeutung. Salbung der Fiisse vor- 
ndbmer Gäste mit kostbaren Salben nnd ölen. Bei wem wird Jesus in 
Bethanien einkehren? Wer wird ilin salben? 

2. Stufe. Maria salbt den Herrn mit der wertvoU«! Salbe, um 
ihre überströmende Liebe zu ihm recht deutlich auszudrücken. Judas 
sieht nur auf das äussere Werk Marias, nicbt auf die Gesinnung, aus 
der es entsprang, und tadelt deshalb Maria uls Verschwenderin. Aber 
der Herr ftent sich an der innigen Liebe Marias nnd erqoickt Bich nm 
'so mehr daran, als er die Salbnng als letzte Ehre, als leiasten Liebes- 
beweis auffassen muH, da ihm die b^sen Plftne seiner mächtigen Feinde 
wohl bekannt sind. 

Zweites Stück. 

Ziel: Jesu Eiiizuy m Jerusalem. 

1. Stnfe.*) Jesus geht also in die Stadt, wo seine Feinde henreehen, 
obwohl er ihr (Sebot und ihre Mordplftne kennt. Wartun? Er denkt: 
Weum ich nicht zum Passah komme, so verliert das Volk den Glanben 
an meine Messiaswürde, meine Feinde stellen mich als Feigling und 
I/ti^er dar, imd mein Werk geht zu Grunde; komme ich aber, so werden 
mich zwar vielleicht meine Feinde überwältigen, aber es kami mii- nichts 
geschehen, als was Gott will, nnd das ist sidierlich das Beste für mein 
Werk, iiir die Stiftung des Himmelveichs anf Erden. 

2. Stufe. Cliristus lässt sich hier zum ersten Male und zwar 
öffentlich königliche Ehren erweisen nnd lässt sich von seinen Anhängern 



*) Form und liilialt dieser und allei* fol|jenden Vorbereitungen hängt 
natürlich ganz davon ab, wie viel aus der Leidensgeschichte den Schüleiii 
Ton der müieren „analystischen" Behandlung des Lebens Jesu her noch 
bekannt und gel&ung ist. 



uiLjiiizuü Dy Google 



Das aechste Schuljahr. 



19 



lant ab den erhofften Messias verkfinden. Er thnt daa nicht tun seiner 

Ehre willen, hucIi nicht, um das von den meisten erwartete irdische 
Messlasreick aulzuiächten, sondern um seinem zahlreich in Jerusalem ver- 
sammelten Volke zum letzten Male Gelegenheit zu seiner Anerkennung^ 
imd damit znr Bdcehrnns^ oad Bettang xa geben. Wie wir ans seinem 
wehmfitigan Wort fiber Jemaalsni arkeimeiit hofA er aber nidit anf 
seinen jetaigen Sieg, sondern sieht seinen Untergang voraus, aber anoh 
den Untergang der widerspeusiig-cn St;vlt Trotzdem aber läs5rfc er sich 
nicht abhalten, als der Höchste in der Stadt den Tempel von gemeinem 
Unfng zu reinigen. 

3. Stttfe. Ans äsm Vergleidi der beiden StUeke unter sieh and 
mit anderen Khrenerweisungen, die dem Herrn za teil wurden, ecglebt 
sich, dass die ihm erwünschteste und höchste EhrenerweiBung der Glaube 
an ihn und die Liehe zu ihm ist. Auch in nnf?er Herz will und soll 
Cliristus immer mehr als Herr und Gebieter einziehen. Die frölüiche 
Aulnalime dieses Herrn und die dauernde Bewährung seiner Herrschaft 
durch unser christUches Leben ist die höchste Frende, die wir ihm, nnd 
das höchste Gltd;, das wir ans bereiten kennen. 

4. Stufe. „Wie soll ich dich empfanp:on und recht begea-nen 
dir. .." (Str. 1 und 2.) Wiederholong: bereitet dem Herrn den Weg. 

5. Stufe. Nennt l'ersonen, in die Cliristus eingezogen ist. Wie 
kannst du beweisen, dass Christus König in deinem Herzen ist? 

18. Jesu StreHradsB gsflsn sefae Feinde. 

(Matth. 21. 22. 23.) 

Ziel: Überschrift. 

1. Stufe. Wer wird d^ Streit beginnen? Was werden die 
Feinde gegen Jesus reden? (Erinnerung an ihre froheren Angriffe.) Wie 
wird der Streit endigen? 

2. Stufe. Erstes Stück. Die Fra^e der Feinde wegen seiner 
Vollmacht scliUlgt .Tesns zur neuen Beschämung der Feinde durch eine 
kluge Gegeulrage nach der Vollmacht Johannis des Tänfers nieder. 

Zweites Stfick. Die hinterlistige Frage der Pharisfter nach der 
Berechtigung der Zinsabgabe an den römischen Kaiser, deren* Beant« 
wortung ihm entweder die Gunst des Volkes rnnljen oder ihn in die Hände 
der Börner liefern soll, löst Jesus zum neuen Arger der Fragenden durch 
die einfache Antwort, dass es kein Unrecht sei', dem fremden irdischen 
Herrn Irdisches zu geben, wenn man nur stets dem himmlischen Hwm 
gebe, was ihm gehflhre, nftnüich das ganze Hera. 

Drittes Stück. Im Gleichnis von den bösen Weingärtaem 
schildert Christn.s die treue nher vergebliche Liebe Oottcs zu seinem nn- 
dunkbareji N'nlke, bekennt sich als Gottes Sohn, weissagt seine eigene 
Ermordung durch die bösen Phaiisäer und Schrütgelehrten und lUsst sie 
ihr eigenes Urteil aussprechen. 

Viertes Stück. Die SchiUer, welche die Pharisller nunmehr ge- 
nügend kennen, werden die Streitrede Jesu gegen die Pharisäer 

2» 
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selbständig erklären und disponieren können; einer Mithilfe von selten 
des Lehrers bedürfen nur V. 5 und 24. Jesu berechtig:ter Zora gegen 
die Heuehelei und Bosheit der Pharisäer geht in Wehmut über bei dem 
Gedanken an das traurige Schicksal des irre geleiteten aber halsstarrigen 
Volkes. Welche Wirkung wird diese Rede auf das Volk und auf die 
Pharisäer ausüben? 

Zusammenstellung der Angriffs- und Verteidigungsakte im 
Kampfe zwischen Jesus und seinen Feinden; Beurteilung der sich hierbei 
offenbarenden Gesinnungen. 

3. Stufe. Vergleich des Verhaltens der Pharisäer gegen das 
Volk, gegen das Gesetz und gegen Jesus mit dem Verhalten der wahren 
Jünger Jesu. 

4. Stufe. „Es sei denn eure Gerechtigkeit besser, denn der 
Schriftgelehrten und Pharisäer, so werdet ihr nicht in das Himmelreich 
kommen." 

5. Stufe. Wie zeigt sich noch heute unter den Christen die 
pharisäische und die walire christliche Gerechtigkeit? 

19. Der Verrat des Judas. 

(Matth. 2G.) 

1. Stufe. Die Mitglieder des Hohenrats werden an ihrem Mord- 
plan festhalten, da sie nach den letzten Reden Jesu durch den Propheten 
Einbusse ihrer Macht und ihres Ansehens beim Volke erwarten müssen. 
Es wii'd ihnen daran liegen, ihren immerhin noch volksbeliebten Gegner 
entweder sofort ohne Aufsehen in ihre Gewalt zu bekommen, oder ihn 
am Schluss des Festes, nachdem seine Anhänger fortgezogen, verhaften 
zu lassen. 

2. Stufe. Das Anerbieten des Judas muss dem Hohenpriester sehr 
Mrillkommen sein. Als Bewegginmd zum Verrat selien die Apostel den 
Geiz des Judas an, doch in's Herz hat ihm ja keiner gesehen. Es ist 
darum auch möglich, dass Judas noch mehr als vom Geiz von dem 
daraus hervonvachsenden Elirgeiz getrieben wm-de. Er wollte nämlich 
vielleicht den Herrn durch eine Lebensgefahr zur Offenbarung seiner 
Herrlichkeit, zui- EiTichtuug des Messiasreiclies zwingen, in dem er dann 
gi'oss dazustehen hoffte, und dachte dabei, im schlimmsten Fall müsse 
Jesus als miscliuldiger lilann wieder freigelassen werden. Seine Schuld 
würde dadurcli nicht aufgehoben, sondern nur gemildert. 

3. Stufe. An beide Betrachtungsweisen lässt sich der Gedanke 
anschliessen, dass wie bei Judas, so auch bei vielen anderen Personen 
der biblischen Geschichte (Jakob, Josephs Brüder, Saul u. s. w.) der 
Geiz (die Habsucht, Ehi-sucht) die Quelle der Sünde war. 

4. Stufe. „Der Geiz ist eine Wurzel alles Übels." 

5. Stufe. Der Anfang zur Judassünde ist in den Herzen vieler 
Christen. Darum „Wachet und betet, dass ihr nicht in Anfechtung 
fallet." 
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20. Die Fissmnehiio md du heilige AbendiMlil. 

(Job. 13. MattL 36.) 

1. Stafe. Erinnerung an die Sitte des Fusswascliens sowie aji 
dAB Fanahnalü, deseen Gebrauche nnd Bedeatnniir« 

2. Stufe. Erstes Stück. Jesus hält am Donnerstag Abend mit 
seinen Jüngern nach alter heilifrer Sitte das Passahraahl in dem Be- 
wnsstsein, dasa es sein letztes ilahl sei. Mit der Fusswaschnng: will er 
seinen Jüngern sagen, dass die von ihm gepredigte und geübte dienende 
Liebe das höchste sei zwisclien Mensch und Henach, und dass es darum 
sein hSehster Wunsch sei, dass sie auf Erden auch nach seinem Tode 
fortdauere und die Menschen der Seligkeit zuführe. 

Zweites Stück. Jesus hezeicliuet den Verräter, um ihm die 
letzte Gelegenheit zur Uinkelu* zu geben — nnd im Falle der Verstockt- 
heit — um ilin aus dem Kreise der Liebenden zu entfernen. Dann 
schüttet er sein von liebe gegen Gott nnd die Brüder überfliessendes 
Hers in die bewegten Herzen seuier treuen Jünger ans. 

Drittes Stück. Mit der ersten Feier des heiligen Abendmahls 
will der Hen* seinen Jüngern und aller Welt verkündiüfen , dass er nur 
aus Liebe zu den Menschen, nm* zu ihrer Erlösung aus der Sünde frei- 
willig sein Leben dahingehe, und dui'ch die Einsetzung des heiligen 
Abendmahles als dannmdw dirlstlicher Sitte wiU er bewirken, dass die 
hr&ftige Erinneinmg an seinen Liebestod bei allen seinen künftigen 
JQngem fort und fort eine älinliche Liebe zu Gott, za ilun und zu den 
Brüdern erwecke, neben welcher die Sünde im Herzen nicht bestehen 
könne. 

3. Stufe. Der Eückbück auf alle Lebensäusserungen des Herrn 
ergiebt, dass er dnrchans ein Leben der dienenden nnd exiSsenden Liebe 
getührt» dass er anch ans gedient und auch uns erlitet hat 

4. Stufe. Menschen Sohn ist nicht gekommen, dass er sich 

dienen la8!?e. sondern dass er diViip iml gehe sein Leben zu einer 
Erlösung für viele.'' Wiederholung: Christus hat uns ein Vorbild ge- 
lassen . . . 

5. Stufe. Wie kannst da dem Herrn für seine unendliehe Liebe 
am besten dank«i? Lesen und Erklttren von Job. 17. 



21. Jesss In Gethsemase. 
(Matth. 26.) 
Ziel: Jesu Seelenleiden. » 

1. Stufe. Jesus wird Schmerz empfinden bei dem Gedanken an 
den schrecklichen Tod, der ihm bevorsteht. Er konnte zwar noch immer 
dein Tode entgehen, aber keiner der Auswege wäre seiner würdig ge- 
wesen. 

2. Stufe. Erstes Stück. Der Herr weissagt bestimmt seine 
Gefangennahme und den Wankelmut der Jünger; der feurige Petrus 
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pocht anf seine felsenüBste AnhttnKlielikeitr aber der Herr warnt ihn vnd 
die anderen Jünger vor ÜberscUltziui^ ihrer sittlichen Kraft. 

Zweites Stück. Jesus tranort tief im V(tr,irefühl semes Tjitteren 
Leidens und Sterbens, er trauert auch über die Busheit seiner Feinde 
und über den Wankelmut seiner Jünger; aber der im heissen Gebet 
errungene Gedanke, dass es ja sein lieber Vater sei, der ibm den bitteren 
Kelch reiche, bringt den Zagenden snm festen Entschloss, den Weg 
Gottes an gehoa, aneh ^^ enn derselbe zum furchtbarsten Leid führe, und 
giebt ihm Trost und Freude in das betrübte Herz. — Die Jünger, die 
für den Meister ihr Leben hingeben wollten, vermögen nicht einmal, ihm 
zu Liebe und zum Tröste eine Stunde Schlaf zu opfern. 

Drittes Stfick. Voll göttlichen Hntes geht der Herr den H&achem 
entgegen and glebt sich selbst in ihre Kinde; nnr zo einer Htte fOr die 
Jünger treibt ihn sein liebevolles Herz. Ernst av( hrt er dem sich mit 
Gewalt widersetzenden Petrus, tadelt aber auch streng die nnprerechte 
und Bchuldbewusste Obrigkeit. Die Weissagung des Herrn in Bezus: auf 
den Wankelmut der Jünger geht in ErfüUuug, alle verlassen ihn, die 
Furcht ist stftrker als ihr guter Torsata nnd ihre Trene. 

3. Stnfe. Der VOTgleich der verschiedenen in diesoi drei Stücken 
erzählten Versuchungen (Anfechtungen) der Jünger und des MeistMS und 
der Art und Weise ihrer Überwindung oder NiclitüTjenviiidim^ ergiebt 
eine T}estati;j:uji{j: des schon bekannten Spriu hes .."Waeliet und betet, daüs 
ilu- nicht in Anteclitung fallet** mit dem neuen Zusätze „Der Geist ist 
willig, abor das Fleisch ist sehwach**, oder als neuen Sprach: 

4. Stufe. »Wer sich lILsset dünken, er stehe, mag wohl zusehen, 
dass er nicht falle." „Wachet mid betet . . .-^ 

5. Stnfe. Giebt es heute noch Chris-ten , die Älinliehes thun vde 
die Jünger in Gethsemane? Lesen und Erkläi'en von Joh. 10, 1 — 18. 



22. Jesit ¥or den Hoiienprlestem. Verleugiiuiiy des Petrus. Ende dsa lidas. 

(Matth. 20. 27.) 

1. Stufe. Da Jesus uusduiUlifj: ist, so müssen seine liiehter irgend 
eine Schuld an ilim suchen, um ihn mit einem Schein des liechts ver- 
urteilen an kdnnen. Welche Schuld werden sie finden? 

2. Stufe. Erstes Stück. Die Verurteilung Jesu. Im VorverhSr 
bei Hannas beruft sich Jesus auf die Öffentlichkeit seines Wirkens und 
wird daftu- in ungerechter Weise gemisshandeU. Im Hauptverhör vor 
Kaiphas und dem noch eilig in der Nacht (warum .-') versamrnelteu 
Hohenrat suchen falsche Zeugen vergebens eine Schuld auf den Herrn 
zu bringen ; er slraft seine Bichter, die ja keine Bichter, sondern Mörder 
sind, mit dem Schweigen der Verachtung. Als aber der Hohepriester 
ihn im Namen Gottes fragt, ob er Christus, der Sohn Gottes, sei, da 
wäre Schweigin eine Lüge oder eine Feigheit gewesen, und feierlicli 
bekennt sich deshalb der Herr als den gottgesandten Messias, als den 

.S(dm Gottes. Da der Hoherat ihn aber von vornherein nicht als den 
Messias anerkennen will, so kann er diese Behauptung als gottes- 



Digitized by Google 



Das sechste Schuljahr. 



28 



lüBterliehe Lüge aoselieii, und Bptldtt daram (nadi S. Mos. 24, 16) das 
TodeBOrtoil ftber den Herrn ans. Ntm ndashandelii die Feinde Jesa und 

ihre Knechte den Heiland in der rohesten und gmdnsten Weiae, a!»«r 

er erträg-t alles mit himmlii^cher (iedtild. 

Zweites Stück, i'etius, der dem HeiTU bis in den Hof des 
HohenpriesterH gefolgt ist und hier alä Jünger Jesu erkannt wü*d, denkt 
nur an die daraxiB Ar ihn entstehende Gefahr und, anstatt nach seinem 
frttheren Wort sich mntig zum Herrn bekennen, verleugnet er ans 
iVffcht dreimal den Herrn in immer stärkeren Aasdrücken. 

Als aber der Hahn raft, und der Heir ihn anblickt, da fühlt er 
das Schmachvolle seiner Schwäche, Feigheit und Lieblosigkeit, wird von 
tiefer Bene ergrüfeu und nimmt sich gewiss vor, Beineu tiefen Fall durch 
dauernde Treue zum Herrn und mutiges Bekenntnis zu ihm wieder gut 
zu machen. 

Drittes Stück. Als Judas sieht, dass seine Rechnung falsch ist, 
und dass er einen Unsclmldifren znm Tode überliefert hat, wird auch er 
vom Schmerz erfasst. Aber vergeblich nuclit er seine Gewissensangst 
durch Zurückgabe des Sündengeldes los zu werden, und da er den 
einEigen Weg znr fiettong — demütiges Scbnldbekenntnis, wahre Beae 
nnd Bitte um die Gnade des Herrn — v^isehm&bt, getSA er In Ver- 
sweiflung und endet durch Selbstmord. 

3. Stufe. Aus der Zusammenstellung des Thuns und Redens 
Christi seit Beginn der Leidenszeit ergiebt sich eine neue Bestätigung 
dafür, dass Christus der Sohn Gottes ist 

Der VergldldL der verscbieden«! Art von Beae bei Petras und 
Judas mit Heranziehung bekannter Beispiele von Bene ergiebt denUnter- 
sebied der wahren und falschen Reue. 

4. Stufe. „Wir haben geglaubet und erkannt, dass du bist Cliristus, 
der Sohn des lebendigen Gottes" (bekannt). „Die göttliche Traurigkeit 
wirket zur Seligkeit, eine Beue, die niemand gereuet; die Traurigkeit 
aber der Welt wirket den Tod.** 

5. Stufe. Erklärung und Anwendung des Liedes nl^^i^^^ Jesum 
lass' ich inr}it ..." (mit Auswahl). Wann ist Unsere Tranrigkeit dne 
göttliche und wann eme weltliche? 



23. JetM vor niatat. 

(Uattii. 27.) 

; .. It Stufe. Jjirinnerung an das, was die öcliuler über das Amt und 
die Stellang des rOmischen Statthalters wissen. Warum muss Jesus vor 
Ibn gefiibrt werden? Welehe Anklage werden seine Feinde gegen ihn 

vorbringen? 

2. Stufe. Wegen der verwckelten Handlung ist eine klare Dis- 
position diesmal noch nötiger als sonst. 

Jesus wird von den Mitgliedern des Hohenratä als König der 
Juden nnd mithin als EmpOrer gegen die B5mer augeklagt, er verteidigt 
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Bich aber vor Pilatas, indem er aith als König der Wahrheit bekeimt, 
und Filatu kann daher keine Sehvld an ihm linden. 

FflatOB Boeht das ihm an^i;edTlngke unangenehme Urteil mm sieh 

auf den König Herodes von Galiläa abzuwlhsen; der aber verBpottet 
Jesus, und schickt ihn als unschuldig zurück. 

Pilatus, anstatt einfach nach seiner Richterpflicht den als un- 
schuldig erkannten Angeklagten loszugeben, sucht ihn dadurch zu retten, 
cUu» er das Volk wftUen iSsBt swiBchen der Begnadignng seines HesBiaB 
nnd eines HOrders; aber daa von den Fhariaftem aul||pebetKte Volk er* 
bittet sich den Mörder und verlangt die Sreosignng des nnnmehr von 
ihm verworfenen Messins, 

Pilatus, der ohne es m wollen , schon durcli beinen letzten Vor- 
schlag Jesus als Schnldigeik hiugeätellt hat, äucht duich die Geiäselimg 
nnd Verspottong Jesu das IGtieid des Volkes m erregen nnd so den 
Bedrohten zu rettm, doch nniBonst; als aber Pilatus voll Bewi^iderang 
über Jesu Hoheit sich noch weiter dem blutgierigen Drängen des Volkes 
widersetzt, hringfen ihn endlich die Anklas-er durch die Drohung, ihn 
beim Kaiser als »chlecliten und verrätenschon Diener zu verklagen, 
zum Nachgeben und zu der Entscheidung, dasä Jesus gekreuzigt 
werden soll; die Sebald fihr das Bhit Jesn will das Volk anf Bich 
nehmen. 

Beurteilung des Denkens, Redens und Thuns der handelnden 
Pergunen, besonders in Beztr^ auf die Schuld, die sie an der Verurteilung 
Jesu tragen; Würdigung des erhabenen und ^vunderbaren Verhaltens des 
Herrn. 

3. Stnfe. Verglich zwischen Pilatus nnd Petms („Der Geist ist 

willig, aber das Fleisch ist schwach"). 

Zusammenstellung der Züge von göttlicher Erhabenheit im dies- 
maligen und sonstigen Verhalten Jesu. 

4. Stufe. „Sehet, welch ein Mensch." 
Wiederholung: „Der Geist ist willig . . 

5. Stufe. Znr ErkUbnmg: LPetr. % 21—23. — «0 Hanpt, yoll 
Bhit nnd Wnnden . . .'^ (Str. 1). 

24. Jesu Kreuzigung. 
(Uatth. 27.) 

1. Stnfe. Besprechung über die Strafe der Kreuzigimg. Repro- 
duktion dessen, was die Schüler über die Kreuzigung Jef?u grasen. 

2. Stufe. Auf dem Weg zum Kreuze klagt Jesus nicht über sein 
Leid, sondern über den Jammer, in den sich das verblendete Jerusalem 
durch se'ne Ermordung stürzt. 

Inmitten der grSssten körperlichen und geistigen (ttber die Bosheit 
der Menschen) Qualen offenbart er seine unermesdiche Liebe, indem er 
Gott um Verzeihung' für alle seine Feinde bittet , und übt nocli ziun 
letzten Mal an dem reuigen Sünder neben ihm seinen Hcilandsbenif aus. 
Auch seine kindliche Liebe zeigt er durch seine Fürsorge für seine 
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Mütter. Einen Moment überwältigen ilin die fni'chtbarcn knrperliclien 
Qualen, so dass er sich von Gott verlassen fühlt, aber nachdem die 
Qual des Dorstes gelindert ist, spricht er das frohe Bewubstäeiu &m, 
dasB er sein sBndloses Leben und sein Heilandswerk treulich vollbracht 
hat, überklebt j^etrost seine reine Seele dem himmlischen Vater nnd 
stirbt. Durch wunderbare Zeichen bestätigt Gott, dass der schmlüilich 
ESrmordete sein Holm ist. 

Zusammenfassung der Urteile über den heiligöu Heiland am 
Kreuz nnd über die Sünder unter dem Kreuz (und neben dem Kreuz). 

3. Stufe. Znsammenstellnnir der liebeserweise des Heran, ans 
denen sich ersieht, dass sein freiwilliger Kreosestod der höchste Liebes- 
erweis und die VoUendime: der Erlüsuni;: ist. 

4. Stufe. „Niemand hat grössere Liebe denn die, dass er sein 
Leben lässet für seine Freunde." 

Wiederholung: „Des Menschen Sohn ist nicht gekommen, dass er 
sieh dienen lasse . . 

5. Stufe. „Das that ich für dich. Was thust du fiir mich?" 
Zur Erk'lflmnp: nnd Anwendung: 2. Cor. 5, 15. Joh. 3, 16. „0 

Haupt, voll lilut und Wunden . . (mit Auswahl). „Wenn alle un- 
treu werden . . .« 



25. BsoriUmis nnd Aufiirslelnng Jesn. 

(Matth. 27. 28.) 

Erstes Stück: Das Begräbnis Jesu. 
Ziel: Überschrift 

1. Stufe. Beprodnktion des den Schülern schon Belcannten. 

2. Stnfe. KultnrhiBtorisches : Gebil&nche beim Begr&bni& Würdigung 
fli'? mutigen, frommen nnd gläubigen Denkens nnd Thons ven Joseph 

und Niküdenuis. 

Zweites Stück: Die Auferstehung Jesu. 
Ziel: Übersehriffc. 

1. Stnfe. Reproduktion des den Schülern schon Bekannt«!. 

2. Stufe. Erst Besprechung der Ainarfnft« Stfteke in sachlicher 
und ethisch-iflii.'-iöser Hinsicht, dann Znsaramenfassnn^ ihres (Tclialtcs. 

Die duicli den nnerwarteten Tod ilires Messias tief erscliütterteu 
und sogar in ihrem Glauben an denselben schwankenden Jünger ver- 
mögen nicht an die Auferstehung des Herrn zu glauben. 

Die am meisten sachende und glaubende Ilaria erhSlt die raste an- 
zweifelhafte Bestätigung ihres Glaubens. 

Die beiden Emmansjünger, welche die Thatsache des Todes ihres 
Messias nicht begreifen können, erhalten vom Herrn selber die 
Belehrung, dass er nicht bloss trotz seines Leidens und Sterbens, sondern 
gerade wegen desselben und in dmseiben sich als den rechten, von den 
Plropheten Gottes verkOndeten Messias erwiesen habe. 

Die dadurch im Glauben gefestigten Elf erhalten durch die leib- 
haftige Erscheinung des Herrn die fröhliche Gewissheit seiner Auf- 
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erätehoug und semei- Messiaswürde, und weideu als Mitaibeiter bei 
äer Erriehtiingr Minw Beiches l)enifeii und aoBgerOstet. Der Zweifler 
Thomas erhält den Y<m Ulm begehrten handgreiflichen Beweis der Auf- 
erstehung des Herrn und i^winnt daraoB dra festen 01aab«i an Jesu 

Göttlichkeit. 

Der Auieistaiideue erscheint, wie er verheissen, seinen Jüngern auch 
in Galiläa und setzt hier den gefallenen, aber reuigen Petrus, nachdem 
er ihn ernst an seine frfihere VermeBBenlieit erinnert und dr^mal die 
Beteuerung treuer Liebe aus .seinem Mnnde veriiümmen , hnldvoU wieder 
in sein Aposteliuiit t in und weissagt ihm den Tod, den cor dweinst lür 
seinen Herrn sterben wird. 

Zusammenfassung des religiösen Gehaltes sämtlicher Stücke. 

3. Stufe. Jesa Anferstehuug, die den ersterbenden Glanbeu seiner 
J&iirer emeaerte nnd so sein B^eh auf Erdm begründen half, ist auch 
un^; ein Beweis seiner Göttlichkeit und eine Bürgschaft unseres eigenen. 
FortleLens nach dem Tode in verklflrter Leiblichkeit. Aber nur wenn 
uns die Anterstehung Jesu zum rechten innigren. Glauben an iiin und so- 
mit zur eigenen geistigen Aufei'stehung aus dem Tode der Sünde hilft, 
hat sie fär uns ihre rechte Bedevtmig. 

4. Stufe. „Jesus, meine ZuTersicht . . . (Str. l, 2, 10.) „Gleich- 
wie Cbristiis ist anfenvecket von den Toten durch die Herrlichkeit des 
"\\'iter?!. also sollen ancli wir in einem uenen Leben wandeln." Wieder- 
holuDg: Wir haben geglaubet und erkaiuit . . , Christus hat dem Tode 
die Macht genommen . . . Ich bin die Aufei-stehung und das Leben . . . 

5. Stnfe. Wie zdgl idcht dass Ghrtetos in dir anferstenden ist? — 
Die Bedeotong nnd rechte Feier des Osterfestes. 

Zur ErklMning: „Jesus lebt^ mit ihm auch ich . . 

26. Jesu Himmelfahrt 
(Matth. 28. Apg. 1.) 

Ziel: Überschrift. 

1. Stufe. Wiederholung des den ächülem hierüber schon Be- 
kannten. 

2. otule. Der Bcheideude Herr verheisst seinen Jüngern die 
Geistestanfe, weist ihre weltlichen Hoffinmgen zarftck mid beroft sie zur 
Arbelt für die Gründung seines geistigen Solches auf Erden. Die Kraft 

zu dieser Arbeit soll ihnen aus seinem Geiste kommen, der zur Herr- 
schaft im Himmel und auf Erden berufen ist. Als ünsseres Kennzeichen 
der innerlicli für seiue Herr.schatt Gewonnenen setzt der Herr die heiligre 
Taute ein, und nachdem er noch seinen Jüngern seine stetige und uu- 
aufhtirUche Gegenwart verheissen und sie gesegnet hat» sdieidet er toa 
ihnen und der Erde und erhebt sich zu seinem Yster in den ffimm^ 
von wo dieser ihn einst zum Segen für die Erde herabgesandt. 

Zusammenfassung: Der letzte Wille mid die letzte Verheissnng 
des Herrn. 

3. Stufe. In Jesu Himmelfahrt liegt auch die Ii iiigschalt unserer 
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dereinstigen Himmelfahrt. Er hat uns den Weg zu miserei' wakieu 
iiimmüschen Heimat gezeigt und hat uns durch sein Leben und Sterben 
daselbst Wohnmig bereitet und wird uns, wenn wir ihm unser Herz 
geto und nach dem streben, was drohen im Himmel ist mid gflt, immer 

mdir zu sich emporziehen. 

4. Stufe. „In meines Vaters Hause sind viele Wohiinnsren. Ich 
gehe hin, euch die Stätte zu bereiten, und will dock wiederkommen 
und euch zu mir nehmen, auf dass ihr seid, wo ich bin." „Seid ihr 
nun mit Christiis auferstanden, so suchet, was drohen ist, da GhristDS 
ist, sitsend zu der Hechte Glottes.*' 

5. Stufe. Wie kannst du suchen, was droben ist? — Die Be- 
dentung im 1 (Ue rechte Feier des Himmelfalirtsfestcs. 

Zur Erklärung: „Auf Christi Himmelfahrt allein ich meine Nach- 
fahrt gründe . . 



4. Zusammenttellung. 

1. Die chronologische lieihenfolge. biehe das vierte »Schuljahi*, 
Seite 48, und das fünfte Schuljalir, Seite 26. 

2. Das geo {graphische Material Siehe die Karten zur Patriarchen-, 

Richter- und Königszeit im dritten Schuljahr, Seite 45, im vierten Schul- 

jähr, Seite 49; ferner das fiüifte Scliuljalir, Seite 26. 

3. Das kulturgeschichtliche Msiterial. Siehe das dritte bchul- 
jahr, Seite 44, das vierte Öchuyahr, Seite 49, und das fünfte Schuljahr, 
Seite 26. 

4. Znsammenstellnng des ethiseh-religiOsen MateilsJs: 

Siehe das erste Schuljahr, Seite 97. 
„ „ zweite „ „ 35f. 

„ „ dritte ^ „ 42. 

„ „ vierte „ „ 50. 
„ „ fünfte „ n 26f. 

1. Die Chronologie. 

Hinzofügung des Tode^ahres Christi: 3d. 

2. Das geographisobe Material. 

Bethanien, Bethesda, Teich Siloah, Bach Kidron, ölherg (Gethsemane), 
Golgatha; Spliraim bei Bethel, Emmans, Tiberias. 

3. Das koitargesohiolitliche üatsrial. 
Dasselbe erltthrt folgende Erweiterungen: 

Familie: Hochzeitsfeier (Brautjungfrauen, Fackelzug). Gebräuche 
bei Gastmäh] *^v:i (Zn 1'i<?che liefen, Reinif^en der Häüde mit Brotkrumen, 
Waschungen) und bei Begräbnissen (Felsengräber durch Steine vei'schlossen, 
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Einbinden der Leichname in Leintflcher^ Salbung mit Spesereien); Qaat- 

frenndschaft (Martha). 

Kleidaug: Ober- nud Untergewand, Luxus mit Pui'pur und iLÖst- 
Uchen Iieinwandkleidem; der Mantel der römischen Soldaten. 

Geld: SHlberlinge, Zinsmünze, Wechder. 

Beschftftifirnng: Weinbau (Kelter). 

Stände: Tatrelöhner, "Wiclisler, Kanflente (im Tempolvorliof). 

Sitten: Ut i Trauer (Zerreissen der Kleider, Fasten), beim Emptang 
eines Königs; Salbung vornehmer Gäste mit kostbarem Ol; Stunden- 
berechuung. 

Unsitte und Abergrlanbe: Leichtsfamiger Sehwar; Almosengeben, 
Beten (Denkzettel) und Fasten der Fharistter; Yorstelliingen TemJenBeits, 
Tenfelanstreibungen. 

Sprache: Araot&ische (galiläiacher Dialekt), griechische and latei- - 

nische S])raclu'. 

(jüttesdienst; Sabbathlieiligung, Synagogen (Ausschluss aus dei-selben 
dorch den Bann), Festreisen nach Jerusalem, LaabhAttenfest, Passahfest 
(Passahmahl). 

Staatliches: Eömische Oberhoheit (Statthalteramt, Eecht der Todes- 
strafe, Zinsabprabe an den Kaiser, Vasallenkönige); der H'»herrtt nntor 
dem Vorsitze des Hohenpiiesters. Jüdische und römische Kechtsptie^e i Z^ uHeii- 
beweis, liestratiui^ der Gotteslästenmg , Misshandlnng der Verurteiiteu, 
Strafe der Ereozigung). 



4. Das ethisoh-rellgitee Material. 

Hierbei idnd die zom zwdten Male auftretenden, sowie die anf den 
fünften Stufen verwerteten Spräche and Lieder nicht angeführt. 

1. Richtet nicht, auf dass ihr nicht etc. 

2. Wenn ich nur dich habe etc. 

3. Habt nicht liel) die Welt etc. 

4. Ist Gott für uns etc. 

5. Wen der Herr lieb hat etc. 

6. Ich bin das Licht der Welt etc 

7. Selig sind, die da Leid traj^eu etc. 

8. Es werden nicht alle, die zu mir sagen etc. 

9. Bete und arbeite. 

10. Ich bin die Anferstehung und das Leben etc. 

11. Das Lieht ist in die Wdt gekomuMn etc. 

12. Es sei denn eure Gerechtigkeit besser etc 

13. Der Geiz ist eine Wurzel alles Übels. 

14. DeB Men^^chen Sohn ist nicht gekommen etc. 

15. Wachet und betet etc. 

16. Wcv üeh ISsset danken etc. 

17. Die gettliehe Traoiigrkeit wirket etc. 

18. Sehet, welch' ein Menscli. 

19. Niemand hat grössere Liebe etc. 
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20. Oleidiwie CItriBtiu ist auferwecket ete. 

21. In meines Vaters Hause sind viele Wohnnngeii etc. 

22. S«id ihr nim mit Christiu auferstandeii etc. 

Lieder. 

1. Ans tiefer Net scbrd' ich. 4 Strophen. 

2. Uache dich, mein Geist, bereit 3 Strophen. 

3. Wie soll ich dich empfangen. 2 Stropheni 

4. Jesus, meine Zuversicht. 3 Strophen. 

Weitere Gruppierung und höhere Systematisierung dieses Materials. 
et, iUnÜteB Schuljahr, Seite 27, achtes Schuljahr, Seite 1—22. 

Dr. Richard Staude, 
Schaldirektor in Eisenach. 



IL Beschichte. 

Lftteratur: Siehe rlas fünfte Schuljahr, 2. Auflage, Seite 28. Ferner 
G ö p f e r t , Wie muss ein geschichtliches Lehrhuch für die Hand der Schüler 
besohalfen sein. Dentsche 61. 1885, 29r.44 n. 45. (Vergl. Nr. 50 und 1886, 
Xr. 11.) ITirt, Die Stellung <le>^ relig. Geschiclitsimterriclits in der Er- 
ziehxmgsschule und die Beform seines Lehi-plans. Jahrbach 18Ö6. G. Wiset, 
Zwei Tragen aus der Methodik des Geschichtsimterfichts. Bündner 
SeminarU&tter Kr. 5 und % 1886/86. 

I. Die Auswahl des Stoffes^). 

Ans den Darlegimgen, die wir im vorli ergehenden Bande g^egehen 
haben, gelit lien'or, dass der Stoff im Geschichtsunterricht für die ele- 
mentare Erziehusgsschoie die Geschichte unseres Volkes ist. Zur 



*) Fiu- die Auswahl des Stoffes .sind ausser dem Leipziger Seminar- 
baoh folgende Aufsätze massgebend: I. Thräudorf, Lehrplau für 
den Gesoh.-Ünt. in den deutschen Blattern fttr erz. TJnt. 1877. 2. GFöpfert, 
Die Anor<lniiii,2: des Geschichtsstoffes für die ScTmle m den deutschen 
Blättern für erz. Uut. 1881. Derselbe, Über StoHauswahl und Ausgaugs- 

?unkt des Gesch.-Ünt. XVI. Jahrb. d. V. f. w. Pftd. Seite at47ff. 3. Zillig, 
)er Geschichtsuntoi-rirtu im .TalnV). des Yei-ein^^ für wiss. P;\dap;o£ciV:, 
Jahrgang 1882. Siehe tenier die ^Erläuterungen'' zum XIV. ahrbuch. 
Leipzig 1888, sowie die Arbeiten Biedermanns. 



Digitized by Google 



80 



Das sechBte Schuljahr. 



Durcharbeitung hatten wir im fünften S( lin] j;i]ir unsere ältere deutsche 
Geschichte von Hermann bis Otto I. besiiinmi , und zwar ansgehend 
von Heinrich I. und zurückgehend auf Hermann, den Befreier Deutsch- 
ländB. 

Hier knflpfea yrir den Stoff für das sechBte Schtdjahr an. Das 

gewaltige Römerreich zur Zeit des Augustus Avird nochmals vor den 
Blicken der Kinder entrollt. Jetzt besteht dasselbe nicht mehr, es ist 
liine-st dahin. Die Fraise, wann und wie ist die Herrschaft dieses ge- 
. wältigen Reiclies m (J runde ge|^angen, fuhrt mitten in die Völker- 
wanderung*). Wir können in der Volkasehiile nicht daran denken, 
den verwickelten Zügen der deutschen Stämme im einzelnen nach- 
zugehen; aber die Hanptstämme wollen wir in iliren Schicksalen verf()lfa:en : 
Ost- und Westgoten. Die Franken sind aus dem Uutenidit im 
fünften Schuljahr bekannt; ihre Geschichte tritt hier als analytisches 
Material auf. Ausgangspunkt für diese Geschichtsepoche bUdet Attila. 
Di» Ydlkersehlacht auf den katslannischen Feldern führt zn den West- 
goten (Alarich), der Tod Attilas und der Abzug der Hnnnm za den 
Ostgoten (Theodorich) und zu dem Jahre 170. 

Die Erbschaft der römischen Kaiser traten teils die deutschen 
Könige an, teik die Päpste in Korn. Während Christus getiagt 
hatte: „Mein Reich ist nicht von dieser Welt etc." und „des Menschen 
Sohn ist nieht gekommen, dam er sich dienen lasse etc.", so traten jetzt in 
der Kirche Jesu Männer auf, welche die weltliche Gewalt in ihre Hände 
bringen und sichtbare Statthalter Gottes imd Jesu sein wollten. Bei 
diesem Bestreben mnssten sie mit den römischen Kaisern deutscher 
Nation in Kampf geraten. Aus der langen Reihe der Streitigkeiten zwischen 
Kaiser und Papst kommt vor allem die Geschichte Heinrichs lY. in 
Betracht 

Von hier aus gehen >vir zu den Kreuzzügen über, in denen die 
Jlaclit der Päpste und der Kirche scheinbar die höchsten Triumphe 
feiert, mit denen aber au(;h zn^leich ein nener Geist und eine völlige 
Umgestaltung der politischen und gesellschattüchen Verhältnisse (Auf- 
hlilhen des Bftrgertiinis) im Abendland Batz greift Die hervorragendste 
Gestalt dieser Zeit ist Friedrich Barbarossa, Von ihm gehen wir 
aus, um sodaim die für uns wichtigsten Krenzzflge vor und nach ihm 
durchzunehmen. Diese geben nun Veranlassung auf das Rittertum 
näher einzugehen, aof das Säugertum, (Sängerkrieg auf der 



*) Zillig will die Völkerwanderung au Karl d. Gr. auschliessen. 
Odpfert weist dies mit Becht in den nErULatenmgen" Seite 40 znrttek. 
Dieser 1)riiiü;t die Tolkerwandening nach Heinrich TV., ebenso das 
Seminar buch, Seite 151. Wir schlagen vor, die wichtigsten Partieen 
der Völkerwanderung an Hermann, den Bef\reier Dentsdilands, anzureihen, 
dem Vordringen der Römer nacli Deutschland, das der Deutschen nach 
Italien gegenüber zu stellen, dann erät zum Kampf der Päpste und der 
Kaiser, welche die Erhachafb des zertrOmmerten Kömerreicnes antraten, 
nberzngelion. Wir vermeiden dadnrfdi r v- itr- TTi'ianssclneben der 

Völkerwanderung^ der wir überdies eine geeigutstere Stelle in Verbindung 
mit dem Rdmerreich zogewiesenzn haben glauben, als wenn sie awiseh«^ 
Heinrich TV, nnd Friedr. Barbarossa eingeschoben wird. 
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"Wartburg), auf das Empnrhlühen der Städte (Hansa), auf die 
Ausbreitung des Christentums an der Ostsee durch den 
deutschen Ritterorden. Den Völkerfluten nach Osten wird gegenüber- 
gestellt das Di^ngen der Völker nach Westen: Hminen, Ungarn 
(bereits bekannt) , Uongolen, Türken bis zur Eroberang Eonstan- 
tjnopels. 

Vou der durch die Krenzziif^e lierbeifirerüiirten Blüte des Rittfrtunis 
schreiten wir nun — ausgehend vom i^rinzenraub — fort zum Verfall 
desselben and damit zum ersten Kaiser ans dem Hanse Habsburg, zu 
Bndolf L Hit ihm schliessen wir den Geschichtsstoff des sechsten 
Schuljahres, der sich also in chronologischer Ordnung folt^endermassen 
aufreiht: 1. Vfilkerwandprungr (Attila, Ost- und Westgoten), 
2. Kaisertum und Papsttum (Heinrich IV. und Gregor VII.), 
8. Kreuzzüge (Friedlich Barbarossa), 4. Das Mittelalter auf 
seiner H9he (Rittertum, Hansa etc.), 5. Badolf von Habsburg. 

Am Scblnss Zosammenstelliing des gesamten Uaterials ans dem 
fünften nnd sechsten Schuljahr in chronologischer Beihenfolge. 



2. Die Bearbeitung dei StolTee. 

Die Bearbeitnn^ des soeben angegebenen Gcscliichtsstoflfes erfolgt 
in methodischen Einheiten, welche nach den formalen Stufen*) durch- 
genommen werden**). Man vergleiche hierüber das im „fünften Schul- 
jahr", 2. Anfl. Seite 42 — 44, Gesagte' und die TwrtraflUehe Arbeit 
Zilligs im XIV. Jahrbnch des Vereins för wissenschaftliche Fidagogik, 
Seite 145 — 215. Indem wir auf diesen ansffihrlichen Aufsatz, welcher 
in den an^eföhrten Abschnitten die Bearbeitung des ( ; - schichtsunterriehts 
nach den formale Stufen auseinanderlegt und eingehend begründet, ver- 



Für diese Lehroperation gebraucht Dörpfeld folgende Be- 
nennaugen : 

L Erste Ilanptoperation: Anschauen (Klarheitsstufe). 

A. Analystische Vorbesprechung (Analyse, Vorbereitung, Vor- 
besprechung). 

B. VoiTiiliruiig lies Neuen 'Synthese, Darbietung). 

n. Zweite Hauptoperation: Denken: 
A. Vergleichen (Association, Vergleichung). 
I i % i-sammenfassen (System, Zusammenfassung, Ordnung". 
III. I)riite Hauptoperation: Anwenden (Methode, Funktion, An- 
wendung). Vergl. das erste Schuljahr Seite 24 ff. 8. Anfl. Ferner Dörp- 
feld, Der didaktischo ■^^ateriali8mus, Gütersloh 1880, und Eeitriige zur 
pädagogischen Psychologie, Gütersloh. Femer: Die schuhuässige Ent- 
wicklung der Begriffe. Er. Sohnlblatt 1877, Nr. 1, Gütersloh. VergL 
Ev. Schulblatt 1882 „Nachbemerkungen'*. Wiget, Die foim. Stufen. 
2. Aufl. Ghur 1S86. 

**) Hiernach bestimmt sieh anch ganz natnrgem&ss das Wieviel. 
Wird mit der Verarbeitung nach den formalen Stufen konsequent ver- 
fahren, so ist jede „Überbürdung" von vornherein ausgeschlossen. 
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weisen, kOnnen wir uns hier tun so ktner tmm, Nor auf einige Pnnkte 
machten wir hier besonders hinweisen. 

1. Wie aus dem fünften Schuljahr bekannt irt, M» bildet in den 
» lueißteu Fällen eiii historisches (iedicht den A n s gangapunkt für 

einen geschichtlichen Abschnitt, Dasselbe \vird iiu Geschichtsunterriclit 
gelesen nnd unterrichüich bearbeitet zu dem Zwecke, von hier aus die 
Anknüpfungspunkte Ar die weitere geschicktUche Bdumdlung m ge- 
Winnen. Es gesehidit dies dnrek den sogenannten „darstellraden Unter' 
richf^ (siehe das fünfte Schuljahr, Seite 47 ff.) Hierbei kann die erste 
und die zweite formale Stufe nicht so scharf getrennt werden, wie es 
wolil in anderen Unteriichtägegemitänden der Fall ist, oder wie es da 
geschehen muss, wo der Lehrer oder eine Quelle den üeschichtsstoff 
in znsammenhtegender Erz&hlung den Kindern darbietet Bei der Be- 
handlnngsweise, die wir im Anschlnss an ein Gedickt vomebmen, wird 
die Geschichtserzählung von den Kindern mit Hülfe des Lehrei*s 
erarbeitet. Nachdem dies geschehen, kann wolil auch von Seiten des 
Lehrers eine Erzählung erfolgen, die als l^Iu.ster in der Form angesehen 
werden muss, ebenso wie im deutscheu Unterriclit da» mustergültige Vor- 
lesen des Lehras erst dann za geschehen bat^ wenn die Kinder sdbst 
sich mit dem Les«! des betreffenden Abschnittes bemüht hAben* Doch 
braucht die Erzählung des I^hrers selbstverständlich nicht aufzutreten, 
wenn die Kinder selbst die zusammenfassende Darstellung des erarbeiteten 
Materials in ^uter und gewandter Spraclie briiif^eii. Wir t'üljj:en auch 
hier dem Chuudsatz, welcher unsere geöuiuLe Unterrichtsthätigkeit be- 
stimmt» alles das d^ Arbeit des Sekttleni zn überlassen, was dieser selbst 
durch eigene Kraft und Anstrengung zn leisten vermag. "Der Vorwmt 
der Zeitverschwendung kann liierbei nur dann erhoben werden, wenn 
man dem Grundsätze folgt, mf^g-liehst viel in möglichst kurzer Zeit in 
den iSchüUr hineiuzuätopfeu, gleichviel, wieweit dieser die Sache begreift 
oder nicht. 

Ist also die Erzählung dnrch dtnrsteDenden Unterricht erarbeitet, 
wobei analytisches und ssmthetisches Material in rascher Aufeinander- 
folge mit einander abwechselt, ist die erste Totalauffassung dui'ch die 
liesprechun£r tmd durch die Vertiefung (Konztiitratiuiisfrngreu) ztt einer er- 
weiterten und geläuterten umgearbeitet worden, so kann dann die lüarheits- 
htufe, oder die Stufe der Anschauung als beendet angesehen werden. 
Der Lelirer geht nun zur Dnrcharbeitimg des gewonnenen Stoffes nach 
den folgenden Stufen über, um den Abstraktion^rozess einznleiten rnid 
zu vollenden. (Siehe das 5. Scliuljahr a. a. 0.) 

2. Da der Geschichtsunterriclit in der Erziehungsschule Ge- 
i^innungsunterricht ist, so wird selbstverständUck das System auch 
Sätze ethisch-religiösen Inhaltes — neben dem historischen 
System im engeren Sinn (GescMchtstabelle) — enthalten mfissen. Es 
emptiehlt sich, diese ethisch -religiösen Sätze ebenso wie im biblischen 
(ireschichtsimterrichte, wo es nur geht, aus s'prüchen der heiÜLau Schritt 
rtisp. des Katechismus zu bilden, um sie dann in den Scliulliatechisnius 
aulzunehmeu. Dazu gehören uatüi'lich auch diejonigeu Vorstellungsreiheii, 
welche die sozial-politische Entwicklung nuseres Volkes in elemeii- 
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taver Weise darstellen. Denn es ist geradezu Sache des profangescfaicht- 
lichen Unterriclits. dieipnipen Gedankenreiheu in erster Linie zn berück- 
«ichti^en. für deren Ausbildung der Stoff der hiblisclipn (Jpscliichte keine 
genügende Veranlassung bietet. Wir denken hierbei uaiubutiich an die 
Vofstellimgen poIitiBchea nnd sozialen Inhalts. Die EatwieUnng und 
ZnsammenfiteUnng derselben mnss der Geschichtsunterricht sich zur 
Aufgabe machen; für die Bearbeitung und Zusammenstellung des 
Material* kaim z. B, die Übersicht, %sf'l(lio DörpfeUl in seinem 
Repetitoritüii des uaturkundlichen und huinanistisctien Keal- Unterrichtes 
(Gütersloh 1873) Seite 76 — 92 gegeben hat, gut verwertet werden. 

Wir konnten im Folgenden zonttchst nur den konkreten Stoff 
in seiner Aufeinanderfolge und in seinen einzelnen Teilen geben und 
niussten jetzt noch auf eine Zusammenstellung des abstrakten Materials 
verzichten. 



1. Ydikerwandernng*). 

S. "Ri iit r . Qu el 1 enlnich: 4. Die Hunnen. 5. ITIfila. 6, Alarich. 
7. Die Schlacht auf den katalaunischen Feldern. 9. Theodorioh. 11. Gelimer. 
12. Der Dntergang der Ostgoten. Yerfß^ Krftmeri ffistorisohes Lesebuch^ 
Nr. 5—9. Leipiig 1882. 

Das im füiit'ten Schuljahi-e vom Köiueri'eich Behandelte fassen 
wir zunächst nocli einmal zusammen**). (Anknüpfungen dafüi- s. auch 
im Leben Jesu, fünftes und sechstes Schu^ahr.) Dieses gewaltige Beich 
besteht nicht meiir; es ist in viele einzelne Staaten zerfallen. Welche 
sind dies? Wie ist dies aber gekommen? Wer hat dieses grosse Reich 
zerstört und in Stücke zerteilt '' Ks ist dies nicht mit einem einzipreu 
Schlag geschehen; man hat oftmals gegen dasselbe angekämpft. (Franken, 
V. Schuljahr). Vor allem hat ein gewaltiger Krieger zum Unter- 
gang des grossen Römerreiches beigetragen. Von ihm wollen wir zu- 
erst hören. 



I. Attila. 

I. Der Zuy nach Westen. 

Oetlicht: Attilas Schwert von Llngg, (Au.sgev, üLlte Gedichte Nr. "v) 

Zur Bearbeitung des Gedichtes: Die Bedeutung des „Schwertes" 
erinnert an das Schwert Siegfrieds, die „Heide'' an den Wohnsitz der 
Ungarn (fünftes Schuljahr). Von Attila, dem Hunnenkdnig, erzählt auch 



*) Felix Dahn, Urgeschichte der geimsn. u. rom. Völker. 2. Bd. 

lieriin 1881. 

**) Die Geographie behandelt gleichseitig die Länder, welche um 
dns Mittelländisclio Meer herumlie.2:en. Die Behandlnn^- clcrsellion ditiit 
dauii zugleich als analytisches Material l'ur die Kreuzzüge, leruer auch 
far die Keisen des Paulus (i^iel)eiites Schuljahr), sowie auch fhr Kolumbas 
(Portugal, Spanien; siebentes Schuljahr). 

3 
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eine alte einheimische Sage, dass er »ich auf seinem Heereszug- nach 
Westen in Eisenacli aiiffrehalten und mit der Tochter des damaligen 
Thüringischen Köllig» vermählt mul Freudenfeste aiifrestellt hahe. Es 
sei dies 451 geschehen. (Warn atz, Die Wartburg iL Eisenach, S. 4: 
Attila lagert 451 im Thale von Buenach.) — Die ffirwthnimff dea 
,,Eai8er8 ¥Oii Bjzaius'* im Gedicht' fBhrt mr Ensühlniig von der 
Trennung des groflsm rOmisclien Reiches in zwei Teile. Warum zielit 
Attila nicht gegen Bj'zanz. (li Anrh der Weg nicht sn weit und nicht 
m beschwerlich ist/ Krziihlung, wie Attilas erster Krie^sj^ng' ?egen 
den Kaiser iu Byzauz gegangen war und wie dieser durch ein unermess- 
lidim Lösegeld rieh vom Untergang gerettet hatte. Damm wandte rieh 
Attila gegen dae Abendland. Schildemng seines Zuges. 

2. Die Schlacht auf den katalaunischen FeMem. 
(Ausgewählte Gedichte Kr. 6. Lingg). 

Ww lülmpfte gegen einander? Attila — Aetius, Hunnen — BSmer; 
Heiden — Christen. Aber auch Deutsche ffepeu Deutsche: Franken 
gegen Franken (fiinttes Scliuljahr), Westgoten fi-effen Ost^'-oten. Aui 
Attilas Seite standen auch die Thüringer, die ja damals uuch Heiden 
waren, 451. (Ihre Bekehmng: fünftes Schuljalir). Die Bedeutung der 
Schlacht: Die chiisHiclie, rQmische Welt stand gegen die heidnisdie, 
hunnische. AttUa, die Geissel Gottes, unterlag. Er sog zurilck, aber 
schon Im nächsten Jahre ontemahm er einen nenen Kriegszng gegen 
ItaUeu. 

3. Der Ztag Mrii Itailefl. 

Gredicht: Aquil^a von Kopisch. (Bintz, Nr. 59.) 

4 AtfilMTtd. 

Gedichte: 1. Attilios Tod von Haltaias. (Ausgew. Gedichte Nr. 7.) 
2. Attilas Grab YOn Gruppe. 

Die dritte formale Stufe würde nun zimächst das gesamte erarbeitete 
Material über Attila chronologisch durchlaufen. Ams demselben mag 
dann zur religiös-etliischeu Vertiefunsr Attila dem Bischof Leo zu ßom, das 
rohe, alles zerstörende und niedertretende Heidentum, dem friedfertigen, 
auibauendeu Geiste des Christentums gegenübergestellt werden. — Das 
i-ömisehe Beich Bchi«i dem Untergang nahe, aber noch einmal soUto es 
gerettet werden. So Iiatto auch das jüdische B«ich in Gefahr ge- 
schwebt. Wer ward denn zur Geissei für dieses KeichV Und wer -/nni 
IvetterV — Fenier stelle man der Schlacht auf den katalaniiischtii 
Feldern die Sclilacht im Tentobm'ger Wald gegenüber (tüntte.s Schuljahr) 
und hisse die verschiedenen Lagen herauslinden; vor allem dort die 
Befreinngsschlacht der Dentschen vom rSmischen Joch — hier ein Banb- 
xug, wie ihn ancb später die Ungarn nach Dentschland nntemommen 
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hatten (fünftes Schuljahr), bis Urnen das Handwerk gelegt ward, äo ge- 
waltig das Beieh Atfeilaa anelt gewesen, mit seinem Tode serflel es; 

seine Völker aber zerstreuten sich. Sie waren verschiedenen Staiiuues, 
verschiedener Spraclie und Sitten. Niii- dei- starke Arm Attilas hatte 
sie zusainnienf^ehalten. Aber „ein einzelner >rann, niaj^" er anch noch s<» 
stai'k sein, vermag nicht auf die Dauer so widerstrebende Bestandteile, die mu* 
durch Bkt und Eisen zusammen gehaltw werden, za vereinen." (System.) 
Für die letzte fonnale Stnfe ergieht sich z, B. die AnfgalM: KOnig 
Etsel im Nibelungenlied (viertes Schuljahr) and Kedig Attila in der Ge- 
schichte! AoftatK: Attila, die Gottcegeissel. 



II. Westgoten und Ostfoten. 

In der gewaltigen Vöikeriscliiacht aut den katalaunischen Feldern 
sehen wir auch deutsche Stämme gegen einander kämpfen. So West- 
goten gegen Ostgoten. Ihrem Namen nach sind sie doch gleichen 
Stammes and nahe varhrfidert Wie mag es za dieser Trennnng ge- 
kommen sein? 

Zunächst ihr Name. Er führt nns auf die Zeit, wo beide Stämme 
noch vereint am schwarzen Meere wolnien. Nun kommt der Ansturm 
der Hunnen und führt ihre Ti'eunuug herbei Die Ostgoten ver- 
binden sieh mit den Hmneii and ziehen mit nach Ungani. Die West- 
goten aber trennen sich von ihren Stammesgmossen. Was war ihr 
Schicksal? 

I. Die Wetlietai: Alarteh*^). 

Gedicht: Das Grab im fiuaento von Platen. (Ausgew. Ged. Nr. 4.) 

Nachdem das Gedicht gelesen and der Jbdmlt in zusammen- 
hängender Form von den Kindern wiedergegeben, mOgen folgende 
Punkte Veranlassung zu weiterer Verfolgung der Schicksale der West- 



•) Herr Prof. Biedermann hält es nicht für richtig, wenn die Ent- 
stehung des Fraukenreichs nur k\irz, dagegen die Züge der Groten, Van- 
dalen, Longobarden etc. in einer gewissen Breite behandelt werden. Dieser 
Ansicht sind wir auch, d& ja aus dem Staatswesen der Franken das Deutsche 
Reich hervorgegangen ist, während die nründungen der genannten Stämme 
nur von kurzem Bestand waren und keine bleibenden Spuren hinterlassen 
haben. Nun iahrt aber Herr Prof. Biedermann fort (Erziehungsschule 
18i^t, Seite 101): „Mag sein, dass die G-eschichto der Croten, dass die Per- 
sönlichkeiten eines Alarich und Theodorich (Dietrich) mehr poetische 
Elemente enthalten, als die Geschichte der Franken und die allerdings 
vemsweifelt nüchterne Gestalt Chhxlwigs; allein im Geschichtsunterricht 
ist, wie schon Lübell riclitig bemerkt, nicht das Poetische die Hauptsache, 
sondern das geschieht licli I^edeutende. Der Romantik eines Dietrich von 
Bern, der hochpoetischen Sage von dem Begräbnis Alarichs im Busento 
kann der Lehrer gerecht werden, wenn er seine Schüler im deutschen 
Unterricht mit der Dietrichssage, der betr. Stelle der Nibelungen etc. xmd 
mit dem ??chönen Gedicht Phitens vora Busento bekannt macht." Hier- 
mit können wir uns nicht einverstanden erklären, weil das Gedicht Platens 

8* 
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goten sein: In Unteritaliea gruben die Güten ihrem Anführer das Grab. 

Wir verliessen sie znletzt an der Donau, da sie sich von ihren Stammes^ 
brüdern trennten. Nnn Erzählung der Geschichte der Westj^oten, bis 
Alarich ihr Anführer wird. Er mos» ein herrlicher Führer gewesen 
sein. Wamm? 

Wir kehren xa nnaerem Gedicht «ir&ck: Vertiefung:. (Nach 
Gopfert, XVI. Jahrbuch Seite 257 ff.) 

V.'i wird uns von einem nnfrewöhnlichen Be^n^äbnis erzählt. Ein 
grossartiges Werk ist es, was die Goren vollbringen. Inwiefern? Einen 
ganzen FIoss leiten sie ab, ein mächtiges (.irab bereiten »ie u. s. w. 

Wnium aber machen sie sich diese groese Arbeit? Ans liebe m 
üirein Flinrtm Hat er sie treu geführt im Leben, so «mägm sie ihm 
Treue im Tode* Er soll in seinem Grub sicher nüien; kein B9mer soll 
es linden, um es zn berauben oder den Toten zu vemnehren. 

Da waren die Goten wolil ein schwacheH Volk? Nein, wie Riesen 
kommen sie uns vor in ihrer Kraft. Sie bedenken »ich gar nicht lauge, 
einen Strom abKuIeaiken. Und Alarich? Er stand in voller Jugmdkraft. 
Er hoffte noch grosse Thaten m. ToUlningen. Und nun amssten die 
Goten alle PlBne und aUe Gedanken an Sieg und I^obemngen mit ihm 
xa Grabe tragen. Zusamraenfassunp. 

Ergänzung: Die Goten haben nicht nelbst das neue Flussbett und 
•las Grab gegraben. Sie waren zu stolz und Hessen dieise Arbeiten 
durch SUaven verrichten, welche dann ebenso ivie bei der Bestattung 
Attilas getstet wurden, damit das Grab nicht verraten würde. Da 
waren die Westgoten ebenso gi'ausam als die Hunnen. 

Und doch waren sie. sclion Christi n. Sie waren es dui'ch die 15c- 
rührung mit den chrLsilicheii Körnern und vor allem während des 
.Aufenthaltes im römischen Reich geworden. Aber das Christeutuin 
ändert die Mensehen nicht mit einem Hai. Die Westgoten hielten es 
noch nicht einmal für Unrecht, wenn sie, um das Grab ihres geliebten 
Königs zu sichern, die Sklaven t<)teten. 

Da hat der Dichter die (lesphichte entstellt? Er lässt die freien 
Goten selbst das Grab bereiten, um zu zeigen, wie sie ihren König 

symbolisch ist für das Schicksal der Deutschen und ihrer Züge ins Römer- 
reich: Das von den Germanen zerstörte Rr>merreirh wurde sellist das Grab 
der deutrfclieii Völker und ihrer stolzen HoÜuungeu. Dieses tragische 
Moment aber wird durch das Platensehe Gedicht ergreifend den Schttiern 
nahe f^ebnielit. Sind al.so die Ileiche der <).->t- und Westgoten etc. von 
keiner laui^en Dauer geweseu, iiaben au» keine bleibeuden Spuren hiuter- 
lasseu, ist unsere spätere Entwicklung von den Zügen der Bemtschen 
ins Romerreich nicht beeinflusst p^evvesen — oluvr-hl der Zug nach 
dem Süden noch lieute nicht aua der Brust des Deutschen ge- 
wichen ini — so diufen die Sdiicksale dieaer edlen deutschen Stämme, 
ihr tragisclier Nied;-rf:^an^ aus geschichtlichen und rein pndapjop;isc})pn 
(l-tündeu uiolit iehleu. Überdies wird dudurc;U keiueowegü das Bild 
der i-'ranken in den Hintergrund gerückt. Nach unserem Plan ist ja die 
(4eschichtp dcr^'-Iben ^chnn im 5. Schuljahr behandelt und der pjeschicht- 
liclie Zusaniuieubang von ihnen aus durch Kaii den Grossen hiudurch In» 
XU Otto L hergestellt worden. (VergL Oöpfert, XVI. Jahxh. S, 296f.) 
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liebten; sie selbst aollen ihm den letzten liebeirittauft erweise. Die 
Emonliuiir der Sklaven Terachweigrt der Diehter. Wamm wohl? 

Wann ist Alarich gestorben? 41 Jahre vor dar grossen Sehlaeht 
auf den katalaiinischen Fei dorn. Also 410. Nun zusammenfassende 
Erzählune- des Ganzen: Schicksale der Westcfoten von 375 — 410. 

Zur Assoziation: Vergleich zwischen der Beerdigung Attilas und 
Alariehs. Beide erhalten eine kfinigUehe Bestattong; heidemal werden 
die Sklaven grausam hingemordet Aber wKhrend rm Aitilaa Grah 
wildes Geheul ertönt und das Schmausen und widerliche Tanzen tronkener 
Zecher die Totenfeier bescIiH^^'^st , beklag^en die tr;iiiri'_'-- ernsten Seharen 
der Goten in wiirdi^'er Weise den Tod ihres Heiden; während sich dort 
die ganze abstosseude Wildheit des Heidentums darstellt, zeigt sich hier 
schon der die Sitten mildernde Einflnss des Christentums; während die 
Hunnen dem ftarehtbaren Attila, der nur Angst und Schrecken um sich 
zu verbreiten wusste, die letzte Ehre erweisen, spiegelt sich in der 
Trauer der Goten die Liebe eines treuen Volkes m seinem unvergess- 
liclibu Heldenköuig. Ferner Vergleicli mit der Beisetzung Karls des 
Grossen und mit den Feierlichkeiten bei den jetzigen Begräbnissen. 

Zum System: 1. Die deutschen Völker werden durch den Verkehr 
mit den Bdmem Christen und alhnählich gesitteter. 2. Wir verab- 
scheuen manches, was die Mensclien in jener Zeit nocli nicht für 
Unrecht erkannt hatten. 3. Eigenartige Erdbestattimg bei den W^est- 
goten und Hunnen. 

Zur Methode odei' Funktion: 1. Wie sind die deutschen Völker 
Christen geworden? Westgoten, Franken, Thüringer und Hessen, Sachsen. 
2. Clironologische Reihenfolge: Die Hunnen fiülen in Europa ein 375; 
die Ostgoten unterwerfen sich; die Westgoten zielien nacli der Balkan- 
Halbinsel und Italien 4l0. Attila, der Hunnenkönig. Schlacht auf den 
katalaunischen Feldern 451. Gründung Venedigs. Attilas Tod 453. 

Nach Sicilien wollten die Westgoten. Aber nachdem sie ihren jugend- 
lichen Anffihrar verloren hatten, kehrten sie um. 451 harten wir von 
ihnen in der grossen Völkerschlacht Ihre Wohndtee und weiteren 
Schicksale — 711. 

2. Die Ostgoten: Theodorich. 
CAuBgew^te Gedichte Nr. 10. (Lingg.) 

Was wurde aus ihnen, da die Reste der Hunnen nach dem Tode 
Attilas nach Asien zurückgingen? Ein fd^ewaltijGfer Heid stand unter 
ihnen auf: Theodorich d. Gr. Erzählung seiner Tliaten und seines 
Lebens. (Dietrich v. Bern! Nibelungen. Viertes vSchuljahr.) Hauptstädte 
Verona und BaTemiA*). D«itsehe und B5mer in Italiea Tragischer 



*) Durch die Züge Attilas, der West- und Ostgoten ist das Interesse 
der Kinder auf Italien vorzugsweise gedrängt worden. Die nachfolgende 
Kaisergeschichte wird dasselbe noch mehr steigern. In der Geographie 
muss daher von den Ländern, die um das Mittelländische Meer herum 
liegen, vor allem Italien einer eingehenden Behandlung unterzogen 
werden. Abbildungen ans Bavenna: Das Grabmal des Theodorich etc. 
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Untergang^ der Ostgoten am Vesuv. Was erinnert noch Jetst an die 

(?otcn? üitila-': f^otisches Alphabet. Wie steht's mit dem sog-enanntf^n 
gotischt^^n titilV Im Zeichenunterricht wird davon ausführlich die 
Rede sein. 

Gegenttberstdiimff des Schicksals der West^ nnd Qstgoten. Das 
stolze BGmonmch ging unter, aber auch viele deutsche Stftmiiie, die 
sdnen Untergang herbeigeführt, blieben nicht bestehen. Wie die Ost- 
goten , so endeten auc h die Vandalen *) in Afrika. Verschollen sind die 
Stämme, die ihre Heimat verliessen, oder anfge^anpren in anderen 
Völkern — Spanier, Franzosen, Italiener (Longobarden , Karl d. Gr., 
flinfles Sehnljahr), Engländer. — Welche Stimme blieben in Deutsch* 
bind? Wie kam es, dass das Frankenreich Bestand hatte, wahrend die 
von Ostgoten, Westgoten, Vandalen, Longobarden n. s. w, gegrttndeten 
Reiche untergingen? (Franken immer in Verkehr, in Zusammenhang nnd 
ununterbrochener Verbindung luit iiiren Stammesgenossen rechts <les 
Kheius, anders die Ostgoteu etc., losgelöst vom Mutterland, inmitten 
fremder Bevölkerung u. s. w.) Aber das angelsächslBChe Reich? 
(Wiederholte Naehzfige stammverwandter (dftnischer und normannischer) 
iikharen ersetsen einigermassen den Zusammenhang mit dem Muttarland. 

Was mag die dentf^ehen Stilmme zu dem gewaltigen Dräugen nach 
Süden nnd Westen bewogen haben? Krnnisclie Kultur! Klima imd 
Produkte des südlichen Landes etc. Übenölkening in Deutschland (Lot 
und Abraham trennten sich, wdl beide zusammen das Land nicht er- 
ntthren konnte. Drittes Scfani^ahr). Jetst auch noch jtthrlicli grosse 
Auswanderung. Wohin? Der Unterschied gegen früher. — 

Durchlaufen des gesamten Stoffes von Augnstos bis ant' Otto I. 
fünftes Schuljahr). 



Das gi'osse römische lifich war dahin. Seine Erbschaft traten die 
deutschen Könige au**). Wir wissen dies von Karl dem Grossen; 
Titel: Römischer Kaiser deutscher Nation. Wanun so? (Gegensatz; 
nnser Kaiser Wilhetan.) KaiserkiVnnng zu Born. (L Interregnom: 
476 — 800.) Das gute Verhältnis zwischen Kaiser nnd Fftpst ist nicht 



*) Vorausgesetzt wird die Behandlung des Gedichtes: Gelinier von. 
Simrock im dentsclieu Untemcht. Auagew. Gedichte Kr. H und 0. 

•*) Bei der späteren Besprechung mag dauii hervorgehoben würden, 
wie auch die Päpste sich des römischen Erbes bemächtigen wollten. Ihre 
Übergriffe in ^veltlicho Gebiet führten, ausser anderen Ursachen, die 
im iNachfolgundcu auch zur Sprache kommen müssen, zu der Feindschaft 
zymcheia ihaen und den Kaisem. 



B. Kaisertuui und rapsttuiu. 




,,Z\vei Sidiwertfv lirss Gott unf Erden, 
ZU beschirmen die Christenheit: dem 
Papste das geistliche, dem Kaiser da» 
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immer so geblfebesi. Wir wolkoi jetst von einem Streit liSrea 
zwiBGh€ik Kaiser md Papst 

Heinrich IT.*) 

Gedicht: Bie Glocken zn Speier von Oer. (Ausgew. Gedichte Nr. 45.) 

Bearbeitung des Gedichtes mit den Kindern nnd zusammenfassende 
Darstellung: In der alten Kaiserstadt Spcier am Khein liegt im letzten 
kleinen Iläuachen ein kranker Greis auf dem Sterbebette. Schlecht ge- 
kleidet, auf hartem Lager liegend, ist er einsam und in bitterer Not. 
TbrUnen rinnen in seinen Bart. Niemand ist um ihn, Niemand pflegt 
ihn, Niemand leicht ihm Arznei, Niemand tröstet ihn, Niemand betet 
mit ihm. Einsam imd verlassen von allen, hilft ihm nur der bittere 
Tod. Und als der iirme, alte verlassene Greis den letzten Atemzug- ia:e- 
than, horch! — da fängt auf einmal die Kaiücrglocke , dio lan^rc ver- 
stummt gewesen war, von selbst dumpf und langsam zu liluteu au, luid 
bald feJlen aUe anderen Glocken, gross nnd klein, auch von selbst mit 
vollem Klange ein; es war eüi Kaisertotengdänte. Und in ganz 
Speier lieis8t's: „Der Kaiser ist gestorben. Der Kaiser, aber wo? 
Weiss keiner, wo der Kaiser starb?" Keiner >vusste es. Wir 
wissen es: es war der arme, verlassene Greis im letzten Häoslein von 
Speier. — 

Aber wie, welcher Kaiser wftre so arm, so hilflos, so yeriassen ge- 
storben? Welcher Kaiser wäre der Greis gewesen? Sein Name ist 
nicht genannt. Aber trleieliwohl finden wir im ssweiten Teile des Ge- 
dichtes eine deutliche Hiinvei.srmg', wer es war. 

Lesen und Behandeln des zweiten Teiles. Wieder t^thbt nach 
lUngerer Zeit zu Speier ein Kaiser, Heinrich V., Heinrich IV. Sohn, und 
wieder ertOnt wnndersam, von selber eine Glocke, aber nicht die 
Kaiserglocke. Xuu ist's oifenbar, wer der verlassene Greis gewesen. 
Kaiser Heinricli IV. war es, geg^en den sich sein Sohn, Heinrich V., 
schwer, schwer vergangen. 

Wie geht's aber zu, dass ein grosser, mächtiger Kaiser, ein Kaiser 
der grossen deutschen Nation, wie eiu verlassener, hilfloser Bettler 
stirbt? Ist's bei Königen nnd Kaisern, wenn sie anf dem Sterbebette 
liegen, nicht anders? Und warum nnr hier so? Der Papst in Rom 
liJitte ihn ans der ohristliclien Kirche ansg-estopsen. er hatte ihn in den 
Dann gethan. Deschreibimg des Bannhuches überhaupt und bei Königen 
insbesondere. Die Folgen dauern, bis der Bann gehoben. Nun die Er- 
zählung , wie sich Heinrich IV. vor dem Papst Gregor VXI. demütigt. 
Überleitong: 

1. Wie war es aber nnr gekommen, dass der rOmkche Papst den 



*) Bichter, Quellenbnoh: 86. Heinrich IV. nnd die Sachsen. 

37. Heinricli TY. n. die Bürger von Worms. 38. TTeinrich TV. au Gregor VII. 
US). Der Bannsprach Gregors VII. wider Heinrich IV. 40. Heinrichs IV. 
Reise nach Kanossa. Vergl. Krämer, ffistorisches Lesebuohf Nr. 41^7. 
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Kaiser in den Bann getfaan hatte? Die Kinder mntmaBBen selbst; 
zuletzt wird das Gesagte richtig gestellt und im Znaammeiihange er* 
zSUt. 

2. War das recht . ilass dt-r I'ajist den Kaiser in dm Bann that. 
und das» das Volk von ihm abüelii' Wir biiiiguii das bejahende Urteil 
der Kinder. Der Kaiser hatte seine XInterthanen mit Ungerechtigkeit 
behandelt; wie? und die Satzungen der Kirche verachtet; wie? Zn- 
saaunenfoflsnng. 

3. Und nun? Was soll der Kaiser jetzt thunV Den Papst mit Ge- 
walt zwingen. <!f»n Baun von ihm weg-zimehmeu , oder ihn hitten, ihn 
vom Banne zw befreien? Unter welchen Umstanden das ei-ste geganj^eu 
wäre? Es ging aber hier nicht, weil seine Uuterthaueu nicht auf 
seiner Seite statten, üi^ so mnss er sich zum zweiten entsdilieeson. 
EislUiliuig von Seiten des Lehrers. Zusanunenfusung der dnzelnen AV 
schnitte. 

4. Der Kaiser ist also in Kanossa vom Banne befreit worden. Und 
doch stirbt er im Bann. Wie 'mt dies zu erklilrcn? Er ist zum zweiten 
Mal in dt ii i^anu gethau worden. Wie das gekommen? Erzählung de» 
Kamplt .s mit Hudolf von Schwaben. 

5. Aber wir linden iu dem Sterbekämmerleiu des Kaisers auch 
nicht einmal die Seinen. Hatte er keine Kinder, die sich des alten ge* 
beugten Vaters annahmen? 

Wie betrauemswert war der Kaiser; seine eigenen Söhne empören 

sich geg:en ihn. — Ausführliche Darstdluiig: Heinrich und seine Söhne. 
Treulosigkeit des jüngsten Sohnes, des naeliherifrt n Heinrich V., {regen 
den Vater zn Bing-en. CTefanertiisciiatt in Infjelheim; N^tigiinpr zur 
Thronentsagung, stirbt im Bann der Kirche, nicht zu Speier, sondern iu 
Lttttloh. 

6. Das Volk aber dichtete die Sage von den Glocken zu Speier. 
Was soll das bedeatott? Wenn die Glocken vcnnünftige Wesen wären 
und reden könnten, so würden sie sagen: „Da ihr Älensehen beim Tode 
eure« Kaisers nicht läuten wollt, so läuten wir zu seinen Ehren selber! 
iJic Menschen wollten mit der Dichtung sagen: Der Kaiser hat genug 
gelitten, er hat dafür gebüsst, und hat sein Unrecht gesühnt; es gebührt 
ihm Verzeihung, es gebährt ihm die kaiserliche Ehre. Und beides ist 
ilmi zu teil geworden. Fünf Jahre nach seinem Tode wurde der Bann 
gelöst und seine Leiche in Speier feierlich beigesetzt. Das Verhalten 
seines Sohnes aber verdient die schärfste Verurteilung. 

7. Voll Kani])f und Leiden war da«? liehen, trauris" das Ende des 
Kaisers gewesen. Auch seine Jugend wai' reich an manui^xacheu 
Schicksalen. Darstellung seiner Jugend und seiner Ensiehmig. 

Auf der ID. Stufe (Vergleichnng, Assodation) zunKehst Durchlaufen 

des gesamten Stoffes über Heinrich T^^ in chronologischer Reihe. Sodann 
Gegenüberstelhmg : Kaiser und Papst. Zur 5. Stufe: W^is bedeutet der 
Satz: Nacli Kanossa srehen wir nicht? „Hemrieli IV." von Heine. 
Ausgew. Ged. Nr. 44. „Der Mönch vor Heinrich IV. Leiche" von 
Wol%. Mfflier. Ausgew. Oed. Nr. 46. 
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C. Ble KreazzUgo"^). 

In der GescMclite Hemrichs IV. sahen wir den Triumph des 
Papsttums, wie aueh dessen bitweisen Niedergang. In den Herzen der 

Völker besass es eine gewaltige Macht, eine Macht, welche zwar un- 
sichtbar, aber doch über Kaiser und Köniq-e den Sieg davon tnia;. 
D'ese Macht aeigte sich auch in den Kriegszügeu, welche das Abeml- 
laud zur Eroberung des heiligen Grabes unternahm. An diesen Zügen 
nahm auch ein deutscher Kaiser tefl, denen Name bis auf den hentigea 
Tag noch fortlebt im Volke. Von ihm wollen wir jetzt lesen. 
(Krämer, Historisches Lesebuch, Nr. 56 — 62.) 



I. Sage von Barbarossa. 

Gedicht: Barbarossa von Rücken. Ausgew. Gedichte Nr. 52. 

T)er Name Rotbart giebt N'eranlassung, auf das Äussere des Kaisers 
und die Herkunft seines Geschlechts einzugehen**). Er nuiss ein ge- 
waltiger Herrscher gewesen sein, weil das Volk immerfort glaubte, er 
sei nicht gestorb«!, sondern er Iiabe des Reiches Herrlichkeit mit liinab 
genommen in den KyfHiäuser (Untersberg) und werde seiner Zelt wieder- 
kommen und die alte Herrlichkeit des Beiches erneuern. 

2. Barbarossas Kämpfe in Italien. 
Gedicht: Barbarossas KkitUuig von D;'n-iug. Ausgew. GcilichtL' Nr. 49. 

Dem Opfer des treuen Ritters stelle man gegenüber den Verrat 
Heinrichs des Löwen***). (Brenner, »Splügen, Chiavenna, Lesebuch: 
ÜbedUl des Kaisers in der Veroneser Ktanse etc.) 



3. Barlmroatai Krtiaug. 

Gtedicht: Schwäbische Kunde von ühland. Ausgew. Gedicht Nr« 51. 

Kaiser Botbart streitet gegen die Tlirken. Znsammenstdlung des 
analytischen Materials fiber die Türken; sodann die Fra^^en, wo wuhu« n 
diese, und seit wann haben sie diese LJlnder, vor allein I is In iligc Land, 
in Besitz genommen V Ihr Verhalten Riegen die Pilger etc. fuhrt /<u dem 
Entschluss der christlichen Völker: das Grab des Erlösers und die 
heüigeii Stitten den UnglSobigen su entreissen. Schwierigkeiten, die 



*) S. Bi.chter, Quellen buch: 41. Die Kreuzzrtge. 42. Vorbe- 
i-eitung zum 2. Kreuzzug, 43. Der 2. Krenzzuc;. Vergl. Krämer, Hist. 
Ii es e buch, Nr. 48, 53—55. 

**) Der Hohenstatifen (Gedicht von J, A. Kemer). 
***) Lesebuch: Der Lowe von Jul. Mosen. 
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Kieh dem Unternehmen entgegenstellen. Anch Eateer Bot!»art greift za 

den Waffen. Erzählung: seines Zuge« bis zn seinem Tod. 

Tu (It'iii Tvückei'tschen Gedicht heisst es. er habe de« lieiche>i Herr- 
liihkeit mit liinab s-enommen. Was licisst das? Das Keieh lag dar- 
nieder, das edle Oesschlecht der Hohenstauten war untergegangen« £r- 
KÜhlnng vom Untergang der Hohmstaiifen. Krftmer, Histor. Lesebnch, 
Nr. 72. 

Hieran anknüpfend wird mau den Kampf der Hcihenstaufeu um 
Italien boliaiulcln. Siit Karl d. Gr. war das Verlangen der deutscheu 
Kaiser nach dem In ri lidion Land wachgerufen worden*). Die schweren 
Folgen, die dies un.sereHi Vaterland gebracht hat! 

Am Sehlnse erfolgt eine snsammenliUngende , chronologisch geord- 
nete pAratellnng des Lebens Friedrieb I. hbi m seinem Tod und dem 
Untergang seines Geschlechtes. Auf der Stofe Association stelle 
man ihn mit Karl d. Gr. und Otto d. Gr. znsaininen. Auf dtn- letzten 
Stufe der Gedanke: Jetzt ist die Hen'lichkeit des Keiches wieder er- 
schienen in Kaiser AVühehul Aufsatz: Barbarossa und Barbabianka. 
Begleitende Gedichte s. Ausgew. Ged. VII. n. VUL Abschnitt 

Nnn anknüpfend an den letzten Kriegasng Baiharoasas gegen die 
Törken die Erzählung der 

Züge nach dem heiüBen Land vor Friedrich Barhariwsa 

und sodann 

Di« Kraoiiiie ntsb BarbtnitML 

Zusammenstelhmp- dei- Ixdiiiteiulsten Züge nach dem heiligen Land 
(erster Krenmiir niirl t'üiitier wegen der heimatlichen Bexiehnng-eu, 
Landgraf Ludwig d. Htdl.), Besprechung über die Folgen, welche die 
Krenzzfige dem Abendland bracht«!. 



B. Bas Mittelalter. 

L Das Erste, was wir betrachten, ist die Gestaltung des Reiches, 
wie sie uns Snaserlich erkennbar entgegentritt: seine Grenzen, und 
/.war zur Zelt des Interregnüms**). Wir Yergldehen diese Grenzen 
mit denen, welche das Reich zur Zeit Ottos d. Gr. und Karls d. Gr. 
hatte. Wir finden mehrfache "S'eränderung in dieser "Beziehung vor. 
(Auf der Wandtafel wäre vuni Lehrer eine Zeichnung zu entwerfen, auf 
Wucher jene älteren und diese neueren Grenzen deutlich uuterscheidbar 
imd vergleiehbar sich vorf&nden, so dass der Schfiler dnreh das Karten- 
hild, das er nach eingehender Betrachtang auch nacbzuzeichnen hat» ein 
deutliches und festhaftendes Bild des fiilheren, ivie des späteren Zn- 



*) In der Geograpliie eingehende Behaudluna dea hen-lichen Landes. 
*} Nach Biedermann, Der Geschioht8unterri<mt, Sdte SS. 
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standfis erhielte.) Diese Verttndeningen bestehen nim aneh daiiii, 
dasB nach Nordosten unseres Vaterlandes hin, die Landstriche an der 
Ostsee, Prenssen, Kurland ernbprt, fr?™ ionisiert und christianisiert sind. 

Hier wäre eine kurze geschichtliche Rundschau auf die Eroberung 
dieser Läuder zu werfen und hervorzuheben, wie in der Völkerwanderung 
die deutschen Stämme von Osten nach Westen drängen, wie dann die 
rüeldSnllge Bewegung beginnt, die auch nicht aufgehalten wird durch 
den ErobenmgaKng der Hongolen und das Anstttrmen der Türken von 
Osten her. 

2. Die innere Oestaltnng Deutschlands. Hier würde sich 
das hauptsäclüichste Augenmerk auf die seit den Ottonen merklich fort- 
geschrittene Vielteilung des Reiches richten. Bis gegen £nde des 10. 
Jahriinnderts tret«k die grossen Stanuneshensogthilmer als Teilganse des 
Reiche hervor, aber allmählich bilden sich ümerhalb derselben weitere 
Hinteilnngen und Abgrenziuigen, zuerst die grossen Mark- und Land- 
üfiatseliaften, div. immer selbständiger und von den Herzögen unab- 
hängiger sich daretellen, weiter die grö.s.seren geistlichen Gebiete, zu- 
letzt eine Anzahl von Ffahsgrafschaften, Burggrafschafteu u. s. w. 
Dieser Zerfall der HerzogtOmer in eine bante Vielheit grösserer und 
kleinerer Gebiete vollendet sicli durch den Untwgang Heinrichs des 
Löwen, durch das Verschwinden der fiitnkischen und schwäbisclien 
Dynastie. Dies wäre auch mit Hülfe einer Karte den Schülern deutlich 
zu machen. 

8. Die Verfassung des Reiches nach ihren Hanptziigeu; zn- 
eret das Verhältnis des Kiüsers m den Vasall^. Die vollendete That- 

«iche der gänzlich geschwächten und beinahe vernichteten einheitlichen, 
Recht und Ordnuiii^ erhaltenden Gewalt im I\eich. wie sie im Inteirp<r- 
mun in srlireckli( lier Weise zutage tritt, bietet den Ausgangspunkt der 
rückschauenden geschichtlichen Betrachtung. Das Königtum unter Hein- 
rich Otto L Wie ist es gekonunen, dass dieses stiutke Ettiügtom so 
zu Boden liegt? Aussterben des sScbsischen Kaiserhanses; Kaiserwahl*); 
Anfstellung der beiden verhängnisvollen Grundsätze unter Heinrich IV.: 
1,, dass die Fürsten in der Wahl des deutschen Königs völlisr frei, 
nicht einmal an die Familie des letzt) ».trierenden Ivönigs gebunden sein 
sollten, 2., dass zur Gültigkeit einer solohen Wahl jedesmal die Be- 
stätigung des Fai)Ste6 nötig sei. — NeiKuug der deutseben Kaiser nach 
Italien zu ^hen. So wurden die Zäge der Hohenstaufen nach Italien 
auch nach ihrer Bedeutung für das Reich, das Interesse des Hauses 
und seüier Macht gegenüber den Interessen des Reiches etc. zu betonen 
sein. — 

Durch ehae solche Vergegenwärtigimg der Kaisergeseluchte würde 



*) „Es dürfte nicht iinzweckniässig sein, diese und ähnliche Momente 
der vaterländischen Geschichte, in denen sich ein hervorstechender 
Charakterzug des Volkes oder eine bedeutsame Wendung seiner Geschicke 
kundgiebt, so viel möglich mit den Worten zeitgenössischer Zeugen wieder- 
zugeben, 80 im gegenwärtigen Fall die Soene der Wahl Konrads II., etwa 
nach der Schilderung Wippos." Biedermann. Richter^ Quellenbach, 
Nr. 33; Krämer, Histor. Lesebuch, Nr. 36. 



Digitized by Google 



44 



Das sechste Schuljahr. 



mau den Schüler zu dem Endergebok (Interregiiiim) mrfickl&hreii. 

welches ihm schou als fcititre Thatsache vorgeleg^t war. Man würde 
g'leichsam vor seinen Augeu deii Fa<kii der Ereignisse ablauten und sich 
entwickeln lassen, die zu diesem Eudpnnkte liüi von einem früheren 
anders gearteten Zustand führen und würde ihm so, dnrch Anftoiguug: 
lyeatüninter Thataachea in bestinunter Atifeinaiidarfolge nnd Verkettnii^ 
zum BewuBstsein bringen, wie und wodurch es zu dem gekommen sei, 
was am Ende des Zeitraums ah vollendet erschoint, zu dpui Siep; des 
aristokratischen und partikularistischen Elementes über das monarchisch- 
einheitliche. In dieser gaUÄ bestimmten Verkettung der geschichtlichen 
Thatsacheu, duich die dem Söhttl«" stete gegenwärtig zu haltende Hin- 
weisong auf ein gegrebenes Endziel der Betrachtung, glddisam der Anf- 
lOsnng imsr vorangestellten geschichtlichen Aufgabe, erhält jeder einzelne 
Vorjran<r sosrleifh seine deutliche und auch für den noch wenisrer an ge- 
schichtliche Betrachtungen gewöhnten jugendlichen Geist leicht fassliche 
Bedeutung, seine sichere Stellaug im Ganzen der Geschichtsentwicklung, 
prägt er sich zugleich eben dämm fest and bleibend dem GedAelitnis 
ein. Ereignisse, welche ganz bestimmte Wendnngen in der Gescliichte 
des deutschen Königtums von semer GrüBse zu seint^n ^'erfaIl hin Icenn- 
zeiclmen, wie die Tage von Kano^isa. Heimiehs V. Empörung- j?c?en 
seinen Vater auf Anstiften der iiäpstlic lien Partei, die Beugung Hein- 
lichs des Löwen und die dadurch beförderte Zerspreoguug der grossen 
Uei-zogtümer — dies imd Äbnliohes samt den henrorragenden PersOn- 
lichlieiten, an welche sieh die behandelten Vorgänge knüpfen, wird sich 
dem Gedächtnisse des SchülOTs um so fester eijiprilcren and um so ge- 
wisser darin haften, als ihm, vnc qresafrt , liei Jeder dieser Thatsachen 
uud dieser Persönlichkeiten sogleich deren He/iehung zu der Frage, 
vor welche der Lehrer ihn gestellt hat, (ilire Bedeutung für die 
SchwUcbong oder Stärkung des Beiches und seiner Gewalt) klar vor 
Augen steht. 

Hätte der Schfller sulchergesüilt die politischen Verhältnisse 
des Tveiehs in grossen, klaren Umrissen kennen srelernt, so \vären ihm 
nun die Kenntnis der inneren Zustände, teils des Ganzen, teils der 
einzelnen Teile nahe zu bringen. 

4. IHe allgemeinen Einrichtungen im Belch: Kriegswesen^ 
Bechtssprechung n. s. w. Rittertum. S. Richter, QueUenbnch, Nr. 
50, 51, 52. 

5. Das Verfassung^- und Reehtsleben der Einzelstaaten, 
das ^'erluiltuis der Unterthanen zum Landesherrn, die Entwicklung der 
Staudesunterschiede , die Gegensätze von frei imd unfrei, von reichs- 
unmittelbar und mittelbar, von liohem und niederm Adel o. s. w. 

6. Das Stftdtewesen. Hier wäre zn zeigen, welche Stftdte von 
Bedeutung und wo solche neu entstanden seieu. Es wftre hinzuweisen 
auf den unterscheiden di-n Entstehungsgnmd und Charakter der einzelnen, 
z. B. ob Bistumsitze, Pfalzen, Mittelpunkte einer Mark, Stapelpliltze des 
Verkehrs, Bergwerkstätte oder dergleichen, auf ihre Verfassung (Ver- 



*) Sammlung auf der Wartbnrg — analyt. Material. 
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hältafa» der Patrizier, der Eanfleiite imd der Handwerker unter einander), 

ihr inneres und äusseres Wachstum, auf die Rolle, welche die Süidte in 
den Angelegenheiten des Keichf^ s|)i*'lt'ii (Heinrichs IV. Kampf mit seinem 
Sohn), endlich auf die AüföuKe der jrrossen S^tiiiltebiindnisse (Hansa) 
und aul" deren hohe politische wie koininerzieile Bedeutung. (Kichter, 
QneUenbuch, Nr. 44.) 

7. Betrachtung des damaligem Verkehrswesens, der Landwirt- 
Schaft und der damit im engsten Zusammenhang stehenden Rechts- 
verhältnisse des Banemstandes, der Gewerbe (des Handwerkertums nnd 
des Innnngswesens) , des Handels und der Schiffahrt, der inneren 
Handelswege und der Handelsverbindungen nach aussen*). 

8. Geistige Kultur. Ansbreitong des Ohristentnms, Stiftung 
kirchUcher Anstalten (Kirchen, Bistümer, KlOster, geistlicher Orden, 
Richter, Quellenbuch, Nr. 47); Minneslagrer (Wartburg); Baukunst 
(romanischer und gotischer Stil)**). 

9. Der allgemeine Lebensverkehr, Sitten, Trachten, Ge- 
bräuche, Wohnungs- und Nahrungsverhältnisse der verschiedenen Stände, 
soweit man davon sichere Kunde nnd gnte Ahbildongen hat. (Richter, 
QaeUenbadi, Nr. 45.) 



E. Bndolf TOD Habsburg. 

S. Richter, Quellenbuch, Nr. ö4 u. öö. K r a m e r , Histoii.sclies 
Lesebuch, Nr. 78. 

Anknüpfend an die Blüte des 'Rittertmiis. wie sie sich in und luu lt 
den Kreuzzügen entwickelt hatte, schreiten wir nun fort zum \erfall 
desselben. Als konkretes Beispiel, welches hier den Ausgangspunkt 
bildet, dient die Erzfthlnng yom säclraischen Prinsonraub oder die vom 
Meier Helmbrecht nnd seinem Sohn. Richter, Quellenhuch, .Seite 98 n, 
123. Die Verwilderung im Reich ruft di^ Seluisudit nach einer 
kräftigen Faust wach, welche die Ordnung wieder lierstelleu und Ruhe 
und Frieden ins Land bringen könnte. Ein solcher Maun fand sicli 



*) Die Handelj^Avegp nach Italien — wie auch die Züi^e der deutschen 
K.aisernach Italien — wecken das Interesse, die wichtigsten Alpenpässe 
näher kennen zu. lernen. (Geographie: Übergänge über die Alpen.) 

**) Selhstverständlich ist Inerhri von der Ansclianunp:. von der Heimat 
iinszugehen. Es werden sich wohl uberall geeignete Bauwerke zur An- 
knüpfung finden lassen. "Wir in EUenaeh sind so glücklich, einen herr« 
liolieu romanisclipn Prot'anViau nViu tl-ni-p;) und ein romaniscdies kirchliclie.^ 
Bauwerk (St, Nikolaikirche, romanische Basilika) zu besitzen, welch' 
letzteres, vielfach TemnRtaltet, seiner Wiederherstelhmg entgej^en geht. 
Auch an sotischen Yovliildorn fehlt es nicht. Tin Zeiclieiumf erriclit inu.ss 
dann die Zeichnung an der Wandtatel entstehen, Abbildungen etc. zu 
Hüfe kommen. (Seemannsche Bilderbogen.) Nachdem im 5. Schuljahr 
romanische Formen dnichocavluntet wordnn sind, kommen in dem sechsten 
solche aus dena gotischen Ötil zur Betrachtung und Nach^ieichnung. {ß. 
Joseph Langes Bilder zur Geschichte. Holzel, Wien.) 
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aüch zum Oliick f&r muer dentackes Vatorland. Von ihm wollen wir 
jetzt kören. 

I. ItfMnm§ iar HHterbirgM. 

(Aualyt. Hat.: Brandenburg, Scharffenstein eto.) 

2. Wie wwte der eliAehe 6nf deitMher Kaieer? 

Gedicht: Der Graf von Habeborg. (Ausgew. Gedichte Nr. 64.) 

3. KaüpT «K Otlekar vee BVhimi. 

Gedicht: Rudolf von Habeburg auf seinem Zag gegen Ottolcar. 
(Anegew. G«dichte Nr. 85.) 

4. Seil Ted. 

Gedicht: Kaieer Badolfe Ritt zum Grabe. (Ansgew. Gedichte Nr. 66.) 

5. Ein Schweizer Schütze in Aufstand gegen einen Habebirger Statthalter. 

Bichter, Quellenbuch, Nr. 56. 



Aui hScklusä des Jalires wird iiuii noch einiiial das Gauze durch- 
iauien mit Hiiizmiahme dea Matiiial« vom fünften 8cli«ljahi*e. Von 
Hermann, dem Befreier Deatschlaud», bis aiif Eudoit vou Habsburg. 



III. Geographie. 

Litteratnr: Siehe das fünfte Schuljahr, 2. Aufl., S. 67. Oeistbecki 
Die EuLtorgeogrAphie. S. Kebiaoke Blatter, 1. Heft 86, a 6äff. 

I. Die Auswahl und Gliederung des Stoffes. 

Schon iii unserem fünften Schuljahr haben wii* auseinander gesetzt, 
wie die Konzentrationsidee den innigen Anscklnss der Geographie an 
den Geeinnnngnstoff; und «war an die Profan 'Geschichte, verlangt. Dan 
Interesse mnss von hier ann anf die Objekte der Erdbeschreibimg über- 
gelenkt werden. 
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Diesem Grundsatze folgend stellen wir fSr die Geographie des 
sechsten Schuljahres folprendc Stoffe fest: 

1. Die LRnder, wehlie um das mittelläudisclic Meer 
Ii ei umlibgen. Aus ihnen setzte bich das gewaltige Bömerreick zu- 
sammen, welches dem Anstorm der germanischen VSlker erliegen mnss. 
Ihirch einen Teil derselhen ziehen die Kreuzfahrer nach dem 
heiligen Land. Sie bilden den Schauplatz der Apostelgeschichte (7. 
Schuljahr) und von hier aus nehmen die Entdeckungsreisen ihren Anfanjr 
(7. Seliuljahr). Man wird also zunächst die Namen der Länder uiui 
ihre gegenseitige Lage festsetzen, femer die Grenzen, Hauptgebirge, 
Hanptflfisse. Klinuh Produkte, Handetowege und Handelsstädte im An- 
sehluss an die Kreuzzüge. 

2. Italien. Diesesi Land ist auf5 der unter No. 1 genannten Gruppe 
besonders herauiszuliehen und einziehender zu behandeln. Denn an diesem 
Lande haftet für uns Deutsche ein besonderes Interesse. Nach ihm ging 
die Sehnsucht der deutschen Kaiser, namentlich der Hohenstaufen, 
das ganze Mittelalter hindurch. Zur Zeit der VdUcerwandenmg war 
hier der Sita des mftchtigim Theodorich. Viel Ströme deutet heu 
Blutes flosi5en um das «chöne Land. Aber auch friedlicher Verkehr 
wOTde zwischen Deutschen und Italienern firepflegt. Die Handels- 
strassen zwischen den deutschen und den oberitalienisclien Städten, 
sowie auch die Züge der deutscheu Kaiser fuhren uns. 

3. auf die Alpenpftsse mid die Behandlung der Alpen. Ss kommt 
darauf an, mit den Kindern ein lebensvolles Bild der plastischen Ge- 
staltung der Pflanzen- und Tierwelt, des Lebens und Treibens der Be- 
wohner, überall, wo ea angeht, mit Aufdeckung der wechselseitigen Be- 
ziehungen, zu erarbeiten. (S. den Abschnitt über die Naturkunde.) 

4. Die Geschichte Budolft von Hahsbnrg fihrt qna auf die Schweiz, 
sowie auf die a st err eichischen KronUnder: Bdhmen, Ober- mid 
Nieder-Oesterreidi, Sahshnrg, Steiermark, KSmten nnd Krain, Tirol etc. 



2. Die Bearbeitung des Stoffet. 

Die allgemeinen Qnmdaüge sind in den vorausgehenden Bänden 
auseinandergesetzt worden. Tsachstüliondes Unterrichtsbeispiel ist von 
Herrn Dr. Göptert in Eisenach gearbeitet, die Erweiterung einer Prä- 
paration, welche in den Päd. Stndies, Jahrgang 1882, abgedruckt war. 



Ein Unterrielitsbelipiei. 

Die Alfwn. 

Der nnterriditliidien Behandlung des Alpengebietes hat man von 
Jeher giosse Aufmerksamkeit gemdmet. Und mit Becht Steht doch 

dieses Gebirtre einzig da anter den Hochgebirgen nicht nur EuropaB, 
sondern der ^-■iiiizen Welt. „Tn der That, es giebt kein Hochgebirge 
<iuf der Erde, welches einen solchen Beichtuin an Thälern und einen 
solchen Grad von verschiedenartiger Branchbarkeit derselben Ar die 
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mer«( lilitheu Verhältnisse aufzuweiseu Initt» , als die Alpen*^ (Kntzen, das 
df-ntsche Land, 3. Aufl., S. 96). Und ist doch, was für nns j^rössertMi 
Wert liat, dieses Gebirge von je für unser Deutechlaud vuu höchster 
Bedenfeimg gewesen. 

Ot» man freilich immer den richtigen Weg hei dieser Behandlnng 
verfolgfte? — Man hat sich die grösste Mühe gegeben, den plastischen 
Ban derAlpen den Schülern ^nt vorztifiiliren und fin:suprägen ; manhat genaue 
Kui-tin in allen niögliclien Alaaiere-u gcicrLigt, nm denselben die Auf- 
fasbiuig zu erleichtern. Mau hat gute Schilderungen gegeben und leseu 
lassen; man hat sorgfliltig die Hdhen unterschieden ond die hetrdfenden 
Zahlen fnr die über die Schneegrenze hennisragendea Berge merken 
lassen. - - Ti'otzdem sind „die Alpen" das Schmerzenskind der geographischen 
Stunden geblieben: für Lehrer und Scliüler. Bei aller Mühe wird die 
nötige Klarheit der Auffassung meist nicht erreicht. Dies kommt wohl 
in erster Linie daher, dass gewöhnlich die ganze öebirgsmasse der Alpen 
als sasammenhttngendes Ganse auf einmal anftritt; dann stürmen die 
neuen VoiStellnn^rcn zu massenhaft in die Seele ein, als dass noch Raum 
übrig Avüre für eine ruhige klarstellende Arbeit. Nur durch einen all- 
niiililiclitn Krwerb kann die nötige Klarheit geschaflfen werden. Vor 
HÜeu Dingen darf man auch die einzelnen Objekte nicht gleichwertig 
behandeln; und dann kommt auch hier wieder sehr viel auf den richtigen 
Anfangspunkt an. Schon KutsE^n sagt (S. 89), dass man die Höhe der 
Pässe weit mehr ins Auge fassen solle, als die der Bergspitzen, d«ien 
ein „historischem Interesse'' nbyrrlic 

Mit diesen Worten wird das i'rincip des Anschlnsscs der Geogiraphie 
au die Geschichte gestreift. Wie die ersten Besucher und Ansedier, 
die Pioniere der Alpenvölker, nur ganz allmählich in die Thäler hinein- 
drängen und die Qegenden mit ihren Vorteilen und Scfa&tEra keimen 
lernten, so muss auch der S(diüler allmählich, von bestimmten Pnnkten 
aus die Alpen « r rn. Nur kann das in nnseren Schulen auf den gross- 
aitigen, bequemen Kimststrassen in rascherem Gang geschehen als in der 
Wildnis der Vorzeit. Denn da sich dieses erste Eindringen unserer 
Keointnis entsieht, so bleibt nichts ttbng, ab geeignete Enslhlungen 
deijenigen historischen Pardeen als AuBgangspnnkte zu nehmen, welche 
in der Schule zur Behandlung gelangen. 

Da nnn in dor historisclien Zeit die Alpen Hclion bewohnt sind und 
keine Völkerwanderungen in ihr Gebiet iinierluilb des Geschichtsstoftes 
der Volksschule vorliegen, so kommen wir naturgemäss zu den Zügen, 
fUr welche unser Crebirgsland die Rolle des Durchgangs-Landes hat: zu 
den Zügen da deutschen Kaiser im Hittelalt^ und zu den Handelsz&gen 
der deutschen Kauflente, welche vor der Entdeckung Amerikas jene hoch- 
gelegenen Strassen nnfsnclu n mnssten, um aus Italien den Bedarf an 
Waren des Morgenlandes zu holen. 

Damit haben wir aber die eine Bedeutung jeuer Mochiilndei- getrotien, 
welche sie noch jetzt für ganz Europa wichtig erscheinen ISsst, zumal 
ftir Deutschland, Italien und Frankreich. — Sind nun die Beziehungen der 
Ali>en za. dem erweiterten Umgangskreis der Schüler aufgedeckt, so kann 
das erwachte Interesse auch hinühergeleitet werden zu der andern Be- 
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dentimg, zu dem Selbstwerfc jener I4lnder, wenigstens in den Schulen, 

in denen das notwendig- erscheint. 

Jene Zü^re, sowe der lieutige Veikehi", weisen uns nmi hin auf die 
Flüsöe als die t'üluer der Jlleuscheu voü HlieiB her. Und wir liabea 
Bchon erwShnt, wie kein Ghebirge der Erde einen solchen Bdchtun an 
Ixranehbaren Thälem aufzuweisen hat, wie die Alpen. Freilich kann 
dieser Gedanke im Unterriebt erst verwertet werden, wenn ein solches 
luixiiirHnglicheres, unbewohnbareree Gebirge^ wie sie in andern Erdteilen 
■VA>rkoiinnen, auftritt. 

AJs System moss sich bei unserem Gang ergeben: 

1^ die Alpen als m&chtigra — aber doch von den Uenschen üb«r> 
wnndenes — Verkehrshindernis; 

2., die Alpen als die grössten Verkehrsadern Mitteleoropas bildende, 
durch ihre Schneemassen unerschöpfliche Quelle. 



Die ersten Übergftnge über die Alpen, welche inr dem der Volks- 
schnle znznw^enden Geschichtsstoff Torkommen (die Schüler erleben ge- 
Avissermassen auf diese Weise lange vor der einorobenden Behandlunji; das 
Verkehrshindernis), gehören zu den italienischen Krieg-cn Ottos d. Gr. und 
Karls d. Gr. Ferner liegrt eine genaue Beschreibung des Alpenübergangs 
Heinrichs IV. vor. Aber dieses Material ist noch nicht reich genug, um 
daran ansfUhrliche Darstellungen d«r Alpen zn knöpfuL llCan wird mn 
so weniger dazu versuclit sein, als die spfttere Geschichte noch drin>?endere 
Veranlassung- hietet. Die Züg-e Barbarossas, die schon erwähnten Handels- 
züge drängen geradezu zu einer genaueren geographischen Orientierung, 
indem sie ja nicht vereinzelte Fälle darbieten, sondern einen reichen 
Verkehr veranschaulichen. 

Es kann nnn nicht zweifelhaft sein, wo der Anfangspunkt fOr die 
Behandlung zu suchen sei. Derselbe wird durch jene Partien gegeb«i, 
von welchen die meisten Einzellieiten für eine anschauliclie Vtufiilining 
vorliegen; es ist dies vor allem bei der alten Kaiserstrasse der Fall. 
Auch werden wir auf ilir „durch das älteste Verbiudungsland zwischen 
Italien und Deatschaad** (PQtz, Lehrbuch, 11. Aufl., a 257) geführt 

I. Ziel: 

Wir wollen den Rückweg Barbarossas ans Italien, auf dem er die 
Borg eroberte, etwas genauer kennen lernen. 

Vorbemerkung. In den vorausgegangenen Gesciüchtsstunden 
muBsto Batirlich dieser Weg schon hezeidhnet werden, aber über das 
Nennen der Namen ist man nicht Tiel hinausgegangen. 

Analyse: 

"Wiederholung der Heldenthat Ottos von Wittelsbach in der Veroneser 
Klause. Dann Weitermarsch in dem Etsehthal, über den Brenner in 
das Innthal und so nach Deutschland. Dabei fortwährende Benutzung 
der Wandkarte] ein Schüler spricht, ein anderer zeigt. 

Wir haben in der Nfthe EisMiachs auch ein solches Thal, welches 
hinauf auf das Gebirge fährt; auch kann man von oben in einem Thal 

4 
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wieder (IriU)» !! hinab pelien. — Das Marienthal, Hohe Sonne, WiiheLmS' 
thal. (Zeicluuuitr «nius Schülers an der Wandtafel.) 

Aach eine enge Stelle, wo einem Heere der Weitermarsch verwehrt 
«wden kSnnte. — Der KOnigstein. 

ÄltanfthUcher Aufstieg von Eüsenach ans, steiler Abfall nadi Wühelins* 
thal. Dazu eine einfache Profilzeiclmiiiig. 

Ferner Beuclitung- der BHche, welche nach beiden Seiten herab- 
fliesseu, mit ilireii (Quellen fast au die Hohe Sonne reichen und rechts und 
links von den Höhen herab kleine Zuflüsse erhalten. Je nachdem diese^ 
die Thalw&nde bildenden Höhen steil sind, kommen die ZnflQsse mehr 
oder w^iiger reinend herab, sogar in der Form von WasserfKUen. Wenn 
der Schnee schmilzt, oder wenn es staric geregnet hat, ist der Wasser- 
reichtum grösser. 

Das Wasser reisst tit^fe .Schluchten, durcli wt-lche nur schmale Wege 
föhi'cu (Aiauitliul, Hochwaldsgrotte). Je • höher wir Hteigeu, desto steiler 
worden die Schlachten. Die Fahistrasse liegt haher nnd mnsste tefl- 
weise in die Felsen der Thalwand eingesprengt werden (der gebanene 
Stein, die Karlswand). 

Die Strasse kreuzt den Rennstieir (den CTebirirskanim), also zwei 
Querthiih r. Die Läugsthäler des Thüringer Waldes gehen von Nord- 
osten nach Südosten. 

Gerade auf dem hSohsten Punkt der Strasse, wo das Gebirge Uber* 
schritten wird, liegt das Wirtdians, so dass man sieh von der AnsfcrengnnjB^ 
des Aufstieges erholen kann. 

Da wo die Thäler ausmiindeTi, haben sich Menschen ansrcsicdclt. 

(Sollten diese Dinge nicht mit der nötigen Kku-heit von den ScliUlern 
vorgestellt werden können, so ist ein Spaziergang^ nötig. An diesem Bei- 
spiele wird es wohl aneh wiederum dentlieh, dass bei solcher Verwertong 
des heimatkundlichen Uaterials: anf ein bestimmtes Ziel hin, dem Schüler 
weit grösserer Nutzen erwächst — hinsichtlich des fremden Stoffes nicht 
nur, sondf'i'ii aiicli des heimatliehen selbst — , als bei dem üblichen 
selbstiindigcii Betrieb in den beiden ersten Schuljahren.) 

Wenn wir nun, um beide Wege /u vergleichen, nach den Alpen 
Tdaea wollten, wohüi milasten wir da r^sen? — Angaben der Himmels« 
richtong, der betreffenden Eisenbahnen, der bekannten Städte, welche 
man berührt, der Flüsse, über die man fährt, der (^ebirg-e, welche man 
überschreitet; Angabe anch der untrefllhren Entfernuner, der Länge einer 
etwaigen Eiseubaimialirt. Alle diese Angaben sind nach der Wandkarte 
von den Schülern zu machen. Bei den Entfemangen dient dn bekanntes 
Stück als Haas. 

Auf dieser Reise kommen wir auch nach der Ebene, wo Barbarossa 
seine Scharen zu versamnit lii ptleirte, wenn er nm U Italien zog (diese 
Angabe hatte die Geschiehtsütunde gebracht) — auf das liochfeld bei 
Augsburg (Schlacht im Jalire 955; immanente ßepetition). 

Nicht nur Eriegsheere (es ist anch an Ottos d. Gr. Züge zn erinnern) 
zogen von hier ans über die Alpen — auch Kauf lente mit ihren Fjraeht- 
wagen, um die morg^ftndisi hen Waren aus ItsUea zn holeUf besondws 
die reichen Kaufherrn ans Augsburg selbst. 
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Ihr kennt aneh einen einzelneii Krämer, welcher Jedenfalls diese 
iStrasse wandelte — den Handelsgenossen Ludwigs des Heili^pn iL's Land- 
grafen von Tliuniif^en, mit seinem Esel. Er kam von Venedig. Daraus 
sehen wir, dass die deutscheu Kautieute die Waren direkt aus Venedig 
holten. 

Schon in der Analyse müssen nun ftbenül bei den eimselnen Ah« 

schnitten Zusammenfassungen eintreten ; ebenso natürlich weiterhin. 
An diese Zusammenfassiingfin klein«r Stäche hat sich nnn stets eine Ein> 
prägniig au^uscliiiessra. 
Synthese: 

Yffr wdlen nun diese Tielbesachte Strasse (Kaiserstrasse!) 
genauer kennen lernen. 

Wenn wir das Uarienthal hinan^giehen, so sind wir in einer Stunde 
anf der Hohen Sonne. — Von Anpsbnrg aus ist es in ^m.df-v Tänie bis 
zum Brennerpass etwa 45 Stunden. Rechnen wir die vielen Krümmungen 
des W^egs, so kommt viel mehr heraus, so das» die Kaut'leute gewiss 
viel länger als eine Woche rdsen mossten, ehe sie mit den schwerftUIgen 
Frachtwagen hinanfkamen. (Diese nnd die folgenden Angaben der Sohttler, 
wie sie nach den Strichen zusammengestellt sind, müssen natürlich erst 
durch mehr oder weniger Hülfsfragen erarbeitet \\ ('r<k'Ti ) 

Dazu kommen die Krümmunpren nach oi)en imd unten. (Die Kart.e 
wii'd genau betrachtet.) — Um aus dem Lechthal in das Innthal zu 
kommen, muss man fiber einen Gebirgszug, die bayrischen Alpen, 
hinftber. (Der Name wird von einem Schsier Yim der Karte abgelesen 
nnd dann besprochen.) Hier befindet sich ein Pass, über den man in 
das Innthal hinunter kommt. Dann ranss man ^neder hinauf 

(An dieser Stelle sei bemerkt, dass ebenso wie hivv 'Irr Znj< der 
geuaimten Alpen, die lüchtuug des Imithals, die liichiiui^' unseres Weges 
durch sogenanntes Luftzeichnen oder anoh dnrch efaifache Fanstzeichnimgen 
der Schüler an der TaM (die exakte Zeichnung kommt später) eingeübt 
werden muss, dies aucli spllter beim Auftreten eines Flusses, Gebirges etc., 
deren Lage und Richtnncr bestimmt werden, zu geschehen hat.) 

AVenn man, von Augsburg kommend, die bayrischen Alpen hinanf- 
steigt, so sieht man dasselbe vor sich wie das Marienthal hinauf — hoch- 
gelegene Wftlder. 

Dann aber noch etwas zn jeder Jahreszeit, was man bei uns nur 
im Winter kennt, — mit Schnee bedeckte Bergspitssen; dwin schon hier 
ragen viele Ber^e über die Schneegrenze liinaus. 

Hier ünden wir dasselbe Gest«in, wie auf den Hörseibergen. — Die 
bayrischen Alpen sind Kalkalpe u. Dieselben sind wie die Hörseiberge 
Tieifach zerklüftet, die Berge ragen schroff auf und bilden steile Wftnde 
nnd zackige Horner. (Hier ist eine gute Abbildung am Platz.) Sie 
haben nneli einen anderen Namen von ihrer Lage. — Weil sie vor der 
Hauptkette der Alpen liegen, nennt man sie VoraljM n. 

Freilich ein grosser Unterschied ist zwischen unsern ivalkbergen und 
den Ealkalpen yorhanden. — Dieselben sbid Tiel höher, so dass auch 
die Schluchten, die Bei^&nde, die Spitzen viel grossartiger sind. 

Gingen nun Kaufleute imd Soldaten, wenn sie über die bayrischen 

4* 
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Alpen hinunter in das Innthal kamen, gleich drüben wieder hinauf? (Be- 
trachten der Karte; bei solchen specielleren Angaben erscheint es übrigens 
geeigneter, wenn die Schüler den Handatlas, falls ein solcher vorhanden 
ist, aufschlagen.) — Nein, sie zogen erst eine Strecke abwärts bis Inns- 
bruck. Hier überschritten sie den Inn, dann erst stiegen sie wieder 
hinauf bis zum Brennerpass. 

Von dem Brennerpass kam man nun nicht gleich in das Etschthal, 
wie in der Geschichtsstunde gesagt wurde. (Karte! Auch jetzt ist der 
Handatlas vorzuziehen; es spricht für ihn hier imd in folgenden ähn- 
lichen Fällen noch ein andereu Grund. Der Eisack tritt neu auf. 
Lesen alle Schüler den Namen in ihrem Atlas, so ist das gewiss besser, 
als wenn ein Schüler an der Wandkarte den Namen abliest und vorsagt, 
oder wo es die Orthographie des Wortes verlangt, an die Tafel anschreibt.) 
— Zunächst das Eisack -Thal hinab bis man hinter Bötzen in das 
Etschthal einmündet. 

Die Strecke vom Pass hinab, nach Ober-Italien ist steiler als die 
von Augsburg bis zum Pass; wie kommt das? (Karte!) — Augsburg 
liegt selbst schon ziemlich hoch, „auf der schwäbisch-bayrischen 
Hochebene". Ober-Italien aber ist ein Tiefland, und die Strecke 
von Augsburg bis zur Passhöhe ist der von oben bis in das Tiefland 
etwa gleich. Es ist also andere als vonEisenacli bis nach W'ilhelrasthal, obgleich 
der Weg von der Hohen Sonne nach Wilhelmsthal ja auch steiler ist, als 
der von Eisenach hinauf. Denn die erstgenannte Strecke ist kürzer und 
Eisenach liegt tiefer als W^ilhelmsthal. 

Noch ein Unterschied besteht zwischen den beiden Aufstiegen anf 
den Brenner. — Der südliche führt nicht über einen vorliegenden Ge- 
bii-gszug. 

Ein einfaches Profil wird entworfen und dem heimatlichen zui* 
Seite gestellt. 



Brenner m 




Augsburg 490 m 




_ 1200 m 



800 in 



59 m 



1200 m 




800 m 



1 



Hohe Sonne 435 in 




400 m 
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Uan denke sich diese Profile uebeu einander stehend. Dieselben 
leiden natiirgemSss an venchiedeD«! ümichtigkeiteiL Es ivird 2. B. 
ein üdadies Bild von dem Aufstieg: zam Brenner and zur Hohensoime 
erweckt. Diese Unrichtigkeiten werden ab«: znni j^ossen Teil ver- 
üchvnnAen. wenn die lii-otile aiisaredehnt werden über die glänze TalVl. 
Man wird nnn gewiss nicht die genanen Zahlen den Schülern vorfuhi< n, 
da hierdurch die Klarheit der Übersicht verloren geht; man wird sich 
Tielmehr mit den nngefiUireii VerhMtnfsaalilen za bekannten Hillen be- 
gnügen, B.: der Brenner ist noch zweimal höher als die Hohe Somne. 

Li andern Fällen ist es gewiss richtiger, Profile später auftreten 
7.n lassen, vielleicht erst auf der fünften Stufe, liier über nötigt das 
schon beliandelte heiiiiatliche Profil zu früherer Vorfühiuug-. 

Natürlich müssen Lage und Uimmelsrichtungen genau erörtert 
werden: links ist Norden, durch die Tafel Osten etc.; Innsbruck, Brenner^ 
pass und Bötzen müssen hinter der Tafel gedacht werden; der Inn flieset 
durch die Tafel — ein Schüler hält den den Ftoss vertretenden Stock 
in der angegebenen Richtung etc. etc. 

Vor allem kommt auch der üntcrscliitMl in der Höhe ziu* An- 
schauung — es ist ausführlich von den höheieu, gewaltigeren Berg- 
riesen, die nnftberstdglich scheinen, von den tieferen schanerlichen 
Sehlnchten etc. za sprechen — und man kann nun fortfahren: 

Wir haben „Bftche" nach Wübelmsthal zu gefunden, in den Alpen 
giebt PS Flüsse. — Dio Alpen sind fo viel höher und breiter als der 
Thüringer Wald, dass die Abdachungen der erstereu eine ganz andere 
Länge besitzen^ da kann viel mehr Wasser zusammenfliesseu. Auch 
liegt anf den Alpen ewiger Schnee, so dass hiermit eine unversiegbare, 
reiche Quelle vorhanden Ist 

Nach der Hohen Sonne zu werden die Schluchten steiler. — Nach 
dem Brenner zu ist es auch bo. Der Eisack ist ein reissendcr Fluss; 
die Ktsch ist im Oberlauf, der von Westen nach Osten frerichtet ist, 
zwar auch reissender, aber von Bötzen an, da dieses gar nicht mehr 
hoch Über dem Tieflande liegt, wird der Lauf des Flusses immer ruhiger 
(vgl. Daniel, Kleineres Handbuch, 2. Aufl., Seite 453), bis er in der Po- 
Tiefebene, langsam nach Osten dem Po parallel fliessend, nördUch vom 
Po-Delta mündet. Ebenso wirl der Nebenfiuss des Inn, der von dem 
Brenner hinabfliesst, viel reissender sein, als sein Hauptfluss. 

Nach der Hohen Sonne zu hatten wir Querthäler. — Die Etseh mit 
dem Eisack bildet auch an Qnerthal, ebenso kommt man in einem 
solchen von dem Brenner hinab in das Innthal. Aber dieses selbst ist 
ein Längsthal; ebenso das obere Etschthal. Der Kamm der Alpen 
bildet SEwischen Inn und Etseh die Wasserscheide. 



Warum wird d^ gerade der Brenner-Pass so vid benutzt worden 
sein? — Weil er jedenfiUls niedrigw als die andern ist. 

Dem ist so. Wenn nnn ein so reger Verkehr auf dieser Strasse 
herüber und hinüber stattfancl, so dass die Reisenden wochenlang täglich 
ein anderes Nachtquartier suchen mussten! — Es werden an dieser 
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Strasse eine Belbe Ytm St&dten mid Dttrfern entataaden 2. B. 
da wo die Thäler ananittiideii: Verona; da wo der eigentliehe AnMieg' 
beginnt: Bötzen (Trient tritt erst in der Beformationsgeschichte auf); 
da wo ein Fluss überschritten werden muss: Innsbruck; violleicht aucli 
eine Zufluchtsstätte oben auf der Passhöhe. Wenn nötig, ist immer 
wieder an die heimatlichen Verhältnisse zu erinnern. Für Bötzen und 
Innsbroek ist sa benntsen, m» Kntmn, Seite 91« Bobieibt: „nicht inuner 
waren die Paeswege so beqnem, wie in munren Tagen; man bedurfte an 
ihrem Fasse jedesmal eigener Vorbereitungen und gonüt eines dazu bequem 
gelpfrenen nnd hülfreichen Ortes." Bei Innsbruck kann femer die Be- 
sprechung^ des Namens der Anschaulichkeit dienen, (ierade an jener 
Stelle, wo die Fassstrasse vom Brenner her ausmündet, musste eine 
Krücke ftber den Lin eebr bald dn dringendes Bedttoibis werden (der 
gef&hrliche nnd besehwerliche Donannbergang der Nibelungen kann hier 
gut benntst werden). 

Die Orte an dem Südabhanj^re der Alpen haben einen gi-ossen Vor- 
zug. — Dort ist das Klima viel wärmer, umsomehr, als die nieisteii 
Städte auch nocli viel tiefer liegen, z. B. Bötzen im Verliältuis zu 
Innsbnudc. 

Es giebt si^ar Kurorte dort» wie Heran an der Btsch (Anümchen 

an der Karte), — Heran liegt an der obem Etsch, da wo sie nach 
Osten fliesst; wegen des milden Klimas ist es von Fremden, besonders von 
Kranken viel besacht. 

In der früheren Zeit zog man ttber den Brenner von Dentscb- 
land nach Italien, hentsntage reist man dnroh ein dazwischen 
liegendes LanJ. — Die Betrachtung der poUtim^en Karte ergiebt Tirol, 

welches Zinn Kaisertnm Ostreich g-eliört. 

Es müssen nun alle aiitfi;estellten Objekte (Uebii'ge, Flüsse, Städte) 
von diesem politischen Gesichtäpuukte aus noch einmal durchlaufen 
werden. 

Anch die politischen Grenzen Tirols sind zosammenznsteUen. 



Diese vorliegende ei'ste und zweite Stufe wii'd nach Bearbeitung 
des ftbrigen Hateiials mit dies^ zosammen za einer dritten, vierten nnd 
fünften Stofe fortgelübrt. 

Jetzt aber müssen, nachdem die Verhältnisse der alten Kaiserstrasse 
klargestellt sind, zunächst Fratzen beantwortet werden, die vielleicht 
schon längst bei dem öfteren Studieren der Karte den Schülern sich auf- 
gedrängt haben; Fragen, welche sich auf die Verhältnisse der schwäbisch* 
bayrischen Hochebene beziehen. Dass man aber bei Betrachtang 
der Alpen diese Hochebene in das Gebiet der Besprechung zieht, ist 
schon um deswillen gerechtfertigt, weil dieselbe iu mehrfacher Hinsicht 
als ein vorgelagertes Glied der Alpen an":eseheii werden kann. Denn sie 
steht mit denselben iu engster Verbindung. 

Hau denke nur an die Hassen von Gebirgsschutt und Über- 
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BchwemmimgBMlilaiiiiii, weldie die Hochebene bedecken und den Alpen 
entstammen; man denke an das vorwiegend durch die Alpen bestimmte 
Klima; man denke vor allem an die den Alpen entstammenden flfisse, 
ohne welche die Hochebene keine Bedeutung: hätte. 

Darum werden wii- zuerst Fragen nachgelieu, wie; „Bestand und 
besteht nicht auch ein Verkehr von Italien her den Inn entlang?" 

n. Ziel. 

Diese Frage veranlasst eine genauere Besprechiuig dea Flnsscs. — 
For diesen Stoff ist die darstellende Unterrichtsform anznwendea 

Es wird unter fortwtthrendem Betrachten der Karte nnd lebhaftem 

Gespräch zwischen Lehrer nnd Schfiler festgestellt, dass der Inn beider 
den Handel der verschiedenen dort zusammentrefteudeii Flussfrebiete ver- 
mittelndeu Stadt Passau in die Donau fliesst, die (ireuz Stadt Tassau 
ist schon aus den Nibelungen bekannt; dass er aus einem langen Längs- 
thal der Alpen kommt, bei seinem Anstritt ans den Alpen aber ein Quer- 
thal bildet; dsss er ebensolang ist als die Denan bis Passan, dass sdne 
Wasserfälle grösser ist als die der Donau, dass und warum er doch der 
Nebeiißuss ist (vorherrschende Stromrichtung etc. vgl. Katzen, S. 145 f.); 
— dass die untere Hälfte semes Laufes, also etwa \on Innsbruck an, 
schiffbar ist; dass er von seinem Austritt aus den Alpen an durch Bayern 
fliesst und zuletzt, ebenso wie der Unterlauf seines Nebenflusses Salz ach 
(Salzburg) die Grenze gegen das Eaisertnm Ostreich bildet 

Ss ist darauf /u halten, dass zuerst immer die Darstellung der rein 
geographisclien Verhältnisse erftdgt, dann erst die Beziehung: der einzelnen 
Objel<te zu den Menschen (soweit diese nicht als Ausgangspunkt benutzt 
weraeu musste); es ist also vor der Besprechung der ScliiJi barkeit des 
Inn ein Abschnitt za mach^ Man muss auch hier ein sauberes Aos- 
einanderhalten der YermeDgung vorziehen. VgL unten die PjräparatioiL 
über die Schweizer Flflsse. 

Die Kaiserstrasse berfihrte noch einen Binse zwischen Inn und Lech: 
(Kartei) Die Isar. — Da werden wohl Isar nnd Lech, ähnlich wie 
der Inn die Waren damals, wie anch hente noch, hinabtragen in das 
Donauthal ; es werden anch an den Ufindnngen dieser Flüsse wichtige 

Handelsstädte liegen. 

£ie Karte wird verglichen, aber es linden sich wohl Städte wie 
Angsbnrg nnd Ullnchen (die Hauptstadt Bay«iMi) an dem Lauf dieser 
Flüsse, aber kerne Städte an den Hondnngen. — Nach dniger die 

möglichen Ursachen erwägenden Ülierlegung wird festgestellt, dass diese 
Flüsse einen reissenden Lauf haben in breitem Bett, viel Geröll mit sich 
führen, zu ttberschwemmungen piMieif.'l, sind nnd ausgedehnte Sümpfe 
bilden; dass sie deshalb auch bis zu den Mündungen nicht scliiffbar, 
sondern nnr fldssbar sind. 

Deshalb eignen sich diese Flüsse anch zn Grenzflflssen. — Die 
Weae sind vielfach unbebaut, die Ansiedinngen der Hensdien liegen meist 
fern von denselben, ebenso die Strassen, Früher war der Ijech die 
Grenze zwischen Bayern und Schwaben (ist in der Cieschielite des 
IV. Schuljahrs schon erwäluit wurden bei der Besprechimg der fünf 
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dentoehen Herzogtümer), jetst aber iat die bayerische Grenze nach Westen 
zu vurg:erückt: Die Iiier, welche den Charakter der letzteu Flttaae trttgt> 
wird als Grenzflnas Bayerns und WürtembergB bestimmt (Ulm). 

Es hat uuü uoch eine Besprechung des Kliiuas zu erfolgen iui 
AnBchliifls BD das Torher ▼on dem Klima der efidlichea Alpenthftler Ge- 
sagte. Dasselbe ist rauher als in MittddentsclilaDd trotz der sfidlichen 

Lage, weil die Alpeiimauer erstens die warmen Südwinde aufhält, zweitens 
die liegen brüigendr>n Nord- und Westwinde sich austaueii lässt. Hier- 
bei lässt sich auch auf die Seen hinweisen. 

Diese ErOrterongen. fiber die angefttbrteii vier Flfisse fordern dne 

AsBoc iation. 

Dieselltf muss zusammenstellen: Die drei westlichen Flüsse (Quille 
in den Voralpen, jrleichrr Cliarakter) und sio in Gegensatz stellen zu dem 
Inn (Quelle tief im Innern der Hauptkette, schiffbar); femer die beiden 
westlichen Flüsse und die beiden östlicben, vom Inn wd nur der Unter* 
lauf beracksicbtigt (gleiche Richtnng); ferner alle vier FIflbBse die Hier, 
der Lech, die Isar, der Inn (auf derselben Hochebttie, dar schwäbisch- 
bayris( licn; Gegenüberstellung der höchsten Punkte und dor tiefsten; 
Abdaclnin^c): endlich die vier Städte: Ulm, Augsburg, ^liinclien, Passau 
(zwei Mündungsstädte, die zugleich Grenzstädte sind, zwei weit von den 
Höndongeu aufwärts gelegen, die eine von diesen eine Hauptstadt). 

Hieraus ergiebt sich als System: 

T>ie schwäbisch-bajnisclie Hochebene (Lage und Hpschaffenheit). 
Es >Nird eine Skizze dieser Hochebene mit den nunmehr bekannten 
Objekten gezeichnet. 

Hethodisehe Übungen. 



IlL Ziel: 

Auch auf anderen Strassen zogen die Deutschen nachltalien. 
Analyse: 

Es wird an die Züge Barbarossas gegen ICailand erinnert and 
die Aufineifcsamkeit auf daa sehon bekannte Kheinthal gelenkt. Hierbei 

kommt man vom Rndensee den Rhein hin;inf bis Chur, welches 
dieselbe Bedeutung für die Passsti asse hat, vii,e Innsbruck für die Brenner- 
ätrasse, dann aber kann mau, wenn man die Hichtung nach Mailand 
innehält, nieht nach der ans dem 8. Schuljahr bekannten Quelle des 
Bheins am St Gotthard an reisen, sondem 
Synthese: 

man muss direkt nach Süden, den Hinterrhein (Vorderrhein!) hinauf 
über den Splügeu hinab au den Gomersee, durchweichen die Adda 
fliesst. 

Der Lauf der Flüsse, die Lage des Passes mnss natürlich g^enau 
bestimmt werden, auch in ihrem VerhttltiiiBse za dem flrüheren Stoff; z. B. 
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der Hinterriiem und die wcAum bekannten QneUflüBae; die AddA, bis 
fast iu das Qnellgebiet der Etsch reichend, parallel, aber entgegengesetzt 

dem Ilm. 

Bei der Splii^r^^nstrasso, die ja bedeutend hoher liesrt, ^'s die lireiuier- 
strasse, ist auch innzuweisen aut die Sckutzgalerieii gegen Lawinen 
nnd EisKuidVn, überhaupt auf die grOsseirai Gefahren (via mala). 

Für die anschauliche AnffaBSimg der Einzelheiten worden die Durch- 
arbeitung eines jene vStrassenverhUltttiSBe genan schildernden Stfickes des 
Lesebuches trnte Dienste leisten. 

Aurli liier rauss ein Protil gezeichnet werden: vom Bodensee bis 
zum Eintritt der Sti'asse in die Tiefebene. Dasselbe bringt nocli besser 
die steilere Abdachnng der Südseite zur Anschanung, indem diesmal die 
Strecke vom Splfigen bis zur TIefebeiid um vieles kfiizer ist als von 
dem Päse zun Bodensee, welcher doch noch auf der Hochebene liegt. 



IV. Ziel: 

Heutzutage fährt man von dem westlichen Dentschland nach Italien 
dvrch den vSt. Gotthard. 
Analyse: 

„Durch" den St. Gotthard?! — BespiTchuiiü: des Tunnels der 
Werrabahn. Lilnge desselben. Dauer der Falirt durch denselben. Die 
hohen Bftmme hinauf; die grossen Brücken; die gesprengten Felsen; die 
steilen Felswände zn beiden Seiten; die Steigung anch von Miarksnhl her. 

Sind die Vorstellungen nicht ganz Idar, so mnss ein Spaziergang 
hinauf uiul ddrch den Tunnel eintreten. 

iSyn tliese: 

Nunmehr sind die appercipierenden Vorstellungen iui- den Gotthard- 
Tunnel vorhanden, nnd die Schüler werden mit Hülfe ihrer Phantasie 
die Verhftltnisse, der Grösse der Alpenwelt entsprechend, erweitem 

können. Sie erfahren, dass der Tunnel etwa zwei deutsche Meilen lang 
ist, man also etwa V2 Stunde durch denselben fährt; dass man acht 
Jahre an demselben gearbeitet hat, vom Sunuaer 1872 bis zum Herbst 
1880, und anderes, wodurch das Eiesenmässige solcher Arbeiten zur An- 
schauung kommt. Femer moss davon gesprochen werden, dass der Tnnnd 
noch bedeutend niedriger lie^it, als die Brenner-Bahn; und davon, dass 
der deutsch italienische Handel durch ilm einen bedeutenden Au&chwung 
genommen hat. 

"Wie kommt man nun hinauf zu dem TonuelV — Das Thal des 
Vorderrhein könnte in Betracht kommen. 

Es giebt vom St. Gotthard noch einen direktearan Weg nach Nordel. — 
Die Reusa (wie zwei dentselie FfirstoitÜmer) wird auf (Lex Karte ge> 
fnnden und verfolg-t, durch den Vierwaldstfttter See, bis zur Mündung 
iu die Aar, welcho in den Khein fliesst. 

Vom St. Gotthard aber hinab nach Italien? — Der Tessin, welcher 
auch durch einen See, den Lage Maggiore, lliesst (wie Beuss und 
Adda) und unterhalb Favias (aus dem langobardisehen Feldsuge Karls d. Gr. 
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bekannt) in den Po mlindefe, vie die Adda, ivird ab FShrer ffir die 
Uenechen erkannt. 

Da am St Gotthard gerade so wie am Splfigen und Brenner zwei 
Flussthäler zusammenstreben, so ist Mdxt einzusehen, dass auch über den 
St. Gotthard-PasB von alters lier eine besuchte, Verbindoiigsstrasse 
zwischen Deutschland (Schweiz) und Italien luhite. 

Ancli hier ist festanutoUen, dass der sttdlicke Teil der St Getthard- 
Strasse steiler ist als der nSrdliehe. 

Die bis jetzt vuu der „8cii\seiz f^euauuteu geographischen Objekte 
werden sosanunengesteUt 



Der eben behandelte Stoff füidert ans denselben Crrnnden, wie bei 
der 8chwäbi8ch-bayri*!chen Hochebene eine Erweiterung durch die Hoch- 
ebene der Schweiz. 

V. Ziel: 

Die fibrig«i Flosse der Scliweiz. 

Analyse: 

(Die früheren niethodlRrhen Weisungen sind natürlich aneh. bei 
dieser Präparatiou zu beobachten.) 

Die bis jetzt dagewesenen Flüsse sind zu wiederholen: Der Rhein, welcher 
ans Vorder- und Hinterrhein gnsaimnenfliesst, bis Basel;, die Benss; die 
Aar als Hauptfliu» der Benss nnd der Tessin bis zu dem Lago Uaggiora. 

Synthese: 

A. Bein gei^rraphische Darstellung. 

Zu( ist ist die Aar als der eigentliche Hanptfluss der Schweiz 
genauer zu erforschen: (Quelle niclit weit vom St. Gotthard (Rhein-, 
Keuss- und Tessinquelle); zwei Seen; durch den Jura veranlasster Bogen, 
der nach Nordosten offen ist; von links der Abfiuss des Neuenburger 
Sees (Nen^bnrg). 

Bei der Mündung der Keuss mündet noeli ein Nebenflnss: die 
Liminnt nnd der Züricher See (Zürich) werden bestimmt. 

Die Aar und die Unterlaufe ihrer Nebeuflüs«5e lliessen auch über 
eine Hochfläche: (wie Hier, Lech, Isar, Inn) die Schweizer Hochebene 
zwischen Genfer- und Bodensee, Jnra und Alpen. 

Alle diese Flfisse fliessen durch Seen: Znsammensteliung derselben, 
dabei HhizutÜgen des Genfer Sees (Genf) und der Rhone (Quelle, 
Ixielitung, Läiigsthal; von Genf an fliesst sie ssnerst SÜdwestiichy dann 
nach Süden in das niitteiländische Meer). 

Die Seen werden uunmehr ihrer Gestalt nach betrachtet^ wobei be- 
sonders die Abweichangea des Vlerwaldstitteir Sees vun der ebi^uliMi 
langgestreekten, etwas gekrümmten Gestalt auffallen. Man Iftast schliessen 
auf die vielen Thaler und Schluchten, welche dort zusammentreffen und 
in die sieli der See hineinzieht, so dass oft die Felswände ans dem See 
steU in die Höhe steigen. 

Am Züricher See sind die Berge schon niedriger und allniälilich 
ansteigend, daher ist anch das Thal breiter. 
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Die Aar-Seen können übergangen werden. Aber der Genfer See 
wird besprochen und mit dem Bodenaee zQKunmengeetellt, wodurch ein- 
mal die gleiche Grösse, dann aber die Gestalt eines jeden nm so schftrfer 
hervortritt (Stiefelknecht — Halbmond, Sicht«!, Horn). 

Von dtiii Neueiiburger See muss die im Verhältnis zu den übiif^tn 
Seen Yollig verscliiedene Biehtung, welche wieder auf den Jura hiu> 
weist, hervorgehoben werden. 

Die Seen sind für die Flüsse sehr wichtig. — Läutenmgsbeckeu, 
ruhigerer Lauf nach dem Austritt 

B* Buidiwiif ^ VeMohen. 

1. Die geuauuteu Flüsse nlitzeu der Schweizer Hochebene viel mehr 
als liier, Lech, Isar, Inn der schwäbisch-bapischen Hochebene. — Sie 
stfirsen, da sie durch Seen geflossen sind, nicht mehr so rasend dahin, 
wie jene, litaen infolgedessen die Uferlandschaften nm so hesser be^ 
feuchten. Auch dienen sie schmi d^ Schiffahrt, wenigstens mit 
Kähnen — auf der A;ir faliren mgfir grosse Kalme. Auf den Seen 
fflbrt man mit Damijtschitten. An den Gewässern befinden sich auch 
viele i^abiiken, welche die Kraft derselben ausnutzen. Auch der 
Fischfang ist lohnend. Daher finden wir an der Aar besonders eine 
Seihe bedeutender Städte: Bern (Bondeshanptstadt), Solothnrn, Aaran; 
an der Reuss: Lnzern (am Ausfluss ans dem Vierwaldstätter See); an 
der Limmat: Zürich; am Rhein; Clmr, Basel; am Tessin: Bellin- 
zona; aber die grösste Stadt der Schweiz liegt am grössten See: Genf 
(ühren). 

2. Wir wissen schon, dass an den Flüssen entlang die Wege fl'ur 
die Kauf leute etc. führten nud fuhren. Je gebirgiger aber ein Land ist, 
desto wichtige müssen in dieser lünjucht die Flösse sein. 

In der Scliwei;s dienen feiner die Flüsse alljährlich dner Hasse Yon 
Menschen als Weirweiser, welche 7mm Vergnügen und zur Erholung 
dieselbe nach allen Richtungen durchreisen. 

Am wichtigsten aber sind die Schweizer Flussthäler dadurch, dass 
sie dem Lande die Bolle einer YannittlQng des Weltverkehrs zu über- 
nehmen gestatten (vgl. Kutaen, S. 1841). Bei diesem Durchgangs- 
handel verdienen die Schweizer viel Geld. 

3. Auch in der Schweiz dienen die Flüsse als Grenzen. — Der 

Rhein bildet rlic Grenze der Schweiz prepen das Kaisertum Ostreich 
(Tja'ol); der Büdeusec und weiterhin der iiheiu gegen das Kaisertum 
Deutschland (Königreich Bayern, Königreich Würtemberg, Grossherzogtum 
Baden); der Genfer See gegen die Bepublik Fraoloreich. 

Die drei Punkte sind nach Stichworten zu wiederholen, welche die 
Schüler selbst zusammenstellen: Beziehungen der Gewässer zu den Menschen 
(Überschrift); 1. J^nchtbarkeit; 2. Schilfa !nt; 3. Fabriken; 4. Fischfang; 
5. Anlage von Städten; ü. Wege; 7. Grenzen. 

Association: 

1. Wir wollen das ganze Flusssystem der Schweiz überschauen: wo 
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Hegen die höchsten, wo die tiefsten Punkte desselben? — Um den 

8t. Gotthard die höchsteu; am Lago Magsiore, Genfer See OOd an der 
^liui(lun{r (\cr Aar, bez. Bast'l. etwa die tiefsten. Daher sttrömt nach 
diesen l'niiktcn alles WaHser zusauiinen. Dreht man sich bei der Aar- 
müuduug nach der Schwei/, zu, su sieht man die üewässer fächer- 
förmig herablUeBsen. 

2. Znsammenstdlmig der Lftatenmgsbecken der Flüsse. 

3. Zosammenstellmig der Stftdte, welche am Aosfliin der Flttne ans 
den Sf'cn lieiren. 

4. Vier Flüsse vom St. Gotthard! 

o. Vergleich der i'liisso der schweizerischen Hochebene juit denen 
der schwttblsch-baTrischen: Die der enteren Itthren hinein in die innersten 
Teile der Alpen, die der zweiten, abgesehen vom Inn, nnr in das Gebiet 

der Voralpon. 

0. \Velche Schweiz» Btädte haben Gewinn von d^ grossen Uaudels- 

strassen? — 
System; 

1. Die exakte Zeichnung der Schweizer Flfisse, Seen und Städte, 
die dagewesen, nnter Benutzung von naifslinien. 

Angaben des 26^ (>. I>. und 47^ n. Br. am Bande dar Zeichnung 

(Durch8chnitfs])unkt im Vierwaldstiitter Spp.) 

2. Die oIm n angegebenen Stichworte können aufgeschrieben werden. 
Methode: 

1. Die einzelnen Flttsse und Seen werden nunmehr mit grosserer 
Genauigkeit als bei dem vorbereitenden Zeichnen der Analyse und 

Synthese von den Schniem an die Wandtafel gezeichnet oder in Form 
von Extemporalien auf ein besonderes Blatt Papier, ins Diarium oder auf 
die Scliiefertafel, und zwar in den mannichfachsten Zusammenstelluu^^eu. 

2. Die angegebenen Gradlinien werden verfolgt und mit bekannten 
UUidem, Stttdtm etc., sowie mit bekannten Graden in Beodehnng gesetzt. 

3. ProfUzeichnungen. Durch sie liefern die Schfller am besten drai 
Beweis, dass sie den vorliegendmi Stoff beherrsclien, dass sie ihn beliebig 
verwenden, anwenden können Z. R. ein Profil vom Oenff^r- bis Boden- 
see. Hauptbedingnng ist hierbei elementarste Behandlung. Die 
Schüler legen Bechenschaft ab über das stärkere oder geringere Gefälle 
des Flusses, über das Hinauf und Hlnnnter, bloss die allgemeinsten HOhen- 
bestinunongen sind zu ber&cksiehtigen. Nur wenn, wie oben, auf be- 
stimmte Schlüsse lüngewirkt werden soll, müssen genauere Angaben 
erfolgen. Allerdinfrs ist darauf zu achten, dass Bekanntes zur Darstplhins: 
gelangt: so muss der Schüler bei einem Querprolil durch den Vierwald- 
stätter und Züricher See die Ufer des ersteren schroif, die des letzteren 
sanft ansteigend darstellen; das Becken des Bodensees muss etwa vier- 
mal so breit erscheinen als das des Züricher Sees. Sowie nur aber der 
richtige Gedanke durch die Zeichnung zum Ausdruck kommt, ist sie zu 
billigen. 

4. „Berglied'' von Schüler nach seiner geographischen Seite zu 
besprechen. 

5. Fingierte Reisen; z. B. ein Eauitoann 'aus Basel reist fibor (durch) 
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den St Gotthard in GMcbiften (mit Waren) nach Italien. Ein Ver- 
gnttgniigBreiseiider macht dieselbe Beise. Beidemal Benntamiig des Oediehts. 
Jeder von den beiden sieht die Dhige mit andern Ängen an; jeder hat 
andere Empfindungen anf der Bedse. 



VI. Ziel: 

Wir wollen nim anch dm Teil der Alpen genaner ansehen, über 
welchen einst Heinrich IV. reiste. 

A n a 1 y s €• : 

Jene Keise wird wicdeiholt, \velclit' ikii dentsclifii Kaiser ja deshalb 
von der Westseite her über die Alpen, und zwar über den Mont-Cenis- 
(ist der Naaw in der GescbidhtBBtimde nicht anfgetretoi, so darf er erst 
auf dw ^nthese auftreten) ffihrte, weil die ahtrOnnigen deutschen FSrsten, 
um seine Befreiung- vom Banne durch eine Kirchenbusse zu hinden!, die 
direkt nacli Süden führenden PHsse (also anch diejenigen, welche wir 
besprochen haben,) besetzt hatten. 

Die Gefahren der Winter reise werden besprochen: man musste 
Aber starre Eisfelder und Gletscher, oft mit der grossten Lebensgefahr. 
„Bald kroch man auf Iffilnden ond Füssen hinan, bald glitt man anf dem 
Büßken oder auf dem Bauche einen schlfipfri^en Abhang hinab. Oft 
nüis'sten die Frauen auf Ochsenhäute gesetzt und so liinabgezos-on werden. 

nso wurden auch au gefährlichen Stellen die rt'erdc voraugelassen, 
indem man ihnen die Beine zusammenband und sie so au Stricken hin- 
nntergleiten Hess, wobei mehrere umkamen.** 

Femer: Erinnenmg an den Älpenftbergang Karls d. Chr., ebenfalls 
über den i^Iont-Cenis. 

Beide K'aiser kamen aus dem Thal des Masses, der durch den 
(ieufer vSee Üiesst. — Die Klione wird aufgesucht. 

Auch das Thal, in welches sie iiiuabzogen, das Po-Tlial, ist bekaimt; 
ebenso Paria und Canossa am Nordabhang des Apennin, der an die 
Alpen ansetzt 

Synthese: 

Ein Nebenfliiss der Rhone führt anf den Pass. — Die If?ere wird 
aufg'esucht und bestimmt: Hauptrichtuno; de-^ T.aiifes, Mündung südlich 
von dem Khonekiiie bei Lyon, nördlich von dem Rhone de Ita (Tiefland, 
wie die Po-Tlefebene). 

Heutzutage würde Heinrich lY. alle Beschwerden vermeiden können. 
— Der Mont-Genis-Tunnel wird besprochen (der St. Gotthard-Tunnel ist 
zu repetieren). 

Die Balm führt nach einer wichtigen I'o-Siadt hinab. — An einem 
2sebeiiJluss des Po entlaug hinab nach Turin. Es wird an die Lage 
von Mailand und Verona erinnert. 

Die Quelle des Po (südlich vom Mont-Cenis) wird aufgesucht und 
seine Hauptrichtungen (die Alpen hinab nacli Osten, dann bis Ihirin etwa 
nach Norden, von da nach Osten bis zur ^liindnng in das Adiiatische 
Meer, wie bei der Rhone ein Delta,) werden bestimmt. 
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Au dieser Stelle muss Jas g-anze Po -System, so weit es dage* 
wesen, znaammengestellt werden. Zeichnimg. 



Es fehlen noch die Ost -Alpen Um aach diese zu berühren, kann 
der direkte historigcho Ansgangspirnkt entbehrt werdra. Das Literesse 

an dem Gebirprc ist bei den Schülern stark genug: geworden, um eine 
selbständige Fortleitoog, eine Vervollständigung, zu gestatten. 

VII. Ziel: 

Ein Pass der Ostalpeu. 
Analyse: 

Wenn es Ostalpen giebt, muss es auch Westalpen gehen; es erglebt 
sich die Teilmif? in West-, Mittel- und Ostalpeu. 

Vermutung, dass der Pass die Verbindimg: zwischen der grössten 
Douanstadt (Wien) und den Städten des Adriatischen Meeres ermöglicht. 

Synthese: 

Genanere Bestimmung der West», Mittel- nnd Ostalpen. Der Hont 
Blaue, der höchste Alpenherg, aJs Eckpfeüer. Lttnge der drei 

Teile (1, 2, Ii',). 

Der Semmcr i n i,^ winl aufgesucht. Die Hauptthltler, dmch welche 
die „Balm" (Breunerbalm !) tUiut, das Mur-, Drau- und Sauthal, werden 
gefunden. 

Die drei tlüsse werden nach Qnelle, Bichtnng (Dran und San 
parallel der Donau), Mündung bestimmt LängstbUer (Inn, Bhone). 

Durch die virlon fast parallelen Flnssthälf^r, zwischen denen sich 
Gebirgszüge befinden, wird, wie das Karte ubibl Ijpstütigt, die Breite 
der Ostalpeu zui' Anschauung gebracht. Die Färbung lässt auf die 
geringere H6he schliessen. Der Semmering Ist von aß den genannt«! 
PiBsen der niedrigste. 



Es folgen uiui die das ganze behaudelte Material zum Abschluss 
bringenden di'ei letzten Stufen. 
Association: 

1. ZusammensteUnngen, welche die übersichtliche Anfißsssnng dw 

Alpen erleichtern. Wtstalpen, Mittelalpen, Ostalpen in Bezug auf 
Richtung, horizontale Ausdelmung, Höhe. Die Gestalt gleicht f;i.st einem 
Füllhorn. Zusammenstellung der Pässe unter Angabe ihrer l^age zu 
einander etc. 

2. Zwei Im Norden vorliegende Hocheboien. Nach Siden, Ostoi 
(die nngarische Tiefebene ist ans dem dritten mä vierten Schnljabr be- 
kannt) und W^esten Tiefländer. Eichtimg nnd Grenzen jeder Ebene. 

Wodurch sind sie von einander getrennt? etc. 

3. Die Länder, welche durch die Alpon j^etrennt sind (nentschlaud, 
Schweiz — Italien, Ungarn — Italien, Frankreicli — Italien); die auHaun herum- 
liegenden, das ehigeschlossene. Die durch Alp^trassm, Eisenbahnen 
verbundenen Städte etc. 

4. Zusammenstellnng der FlnsstMler, die von beiden Seiten hhianf- 
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führen za einem Paaa, der Fahntnnen, BiaesLbalinpKflBe, Tunnels. Zn- 

8amTOpnstellnno:*der oft ungeheueren menschlichen Arbeiten: "Weg-ehauten, 
Galerien, Brucken, Ijchatzhäiiser, Tunnels etc. ; der für die Pässe wichtigen 
Städte etc. 

5. Die Mim^ysteme: Draisa, Bhein, Bhone, Po, die grössten Flüsse 
UitteleiiTopas. Wo befinden sich die WasserBehelden? Die nach Norden, 

Süden, Osten, Westen flicssenden FlÜBBe. Die Donau nimmt die meisten 
nördliclieii und die östliclien Alpen^ewJlRser auf, der Klieiii den Rest der 
nördlichen, der Po die südlichen und die Kliono die westlichen. Der 
Bhein strebt von den Alpen fort, die übrigen Flüsse umfliessen, begleiten 
sie: Denan im Nord und Osten, Fe und Khone im l^en nnd Westen etc. 

System; 

Exakte Zeichnung. 

Aufschreiben der beiden erarbeiteten und non Terstandenen Sätze 
(bez. Lesen nnd Anstreiclien im Lehrhuch) : 

1. Die Alpen sind ein mächtiges, aber doch von den Menschen über- 
wnndenes Verkehrshindemis. 

2. Die Alpen sind die dnroli ihre Schneeniassen nnerschSpf liehe, 
die grössten Yerkelirsadeim Hltteleiiropaa bildende Quelle. 

Methode: \ 

1. Es kann die bekannte Besclireibung" der Bernhardinerhunde ge- 
lesen werden ; dann wird der Grosse St. Dürüliard noch in die £eihe der 
Pässe eingefügt. (Eine andere Beschreibung wäre erwünscht, worin das 
Sonst nnd Jetet drastisch einander gegenüber gestellt wSre; wie z. B. 
vor noch gar nicht so langer Zeit auf allen Pässen, ausser dem Brenner 
und Semmering, die Wag-en der Reisenden am ¥mm der I'assrücken ans- 
einander genommen werden nnd um einen hohen l^reis auf dem Kücken 
der Maultiere und Pferde stückweise über den Berg getragen werden 
mnssten (Knteen, S. 94). Ein drittes Lesesfcäek könnte die Alpenbewohner, 
ihren Charakter nnd ihre Bescl^tfdgnng Torffihzen. Diese nnd ähnliche 
Lesestftcke mnssten je nach ihrer Art nnd Weise ihren Plats im Unter- 
richt angewiesen erli alten.) 

2. Fingierte Koi^on. 

3. Überschweiumuugen der Alpenliüsse. 

4. Apenninen — AnaUliifw der Alpen in der BalkanhalbuifleL 

5. Pyrenäen, Alpen, Karpathen, Kankssns (Einordnen in diese Reihe 
unter der Voraussetsong, dass diese Gebirge schon bekannt sind). 



Aus den vorliegenden l'räparutionen wird bei aller Uuvollkommenheit 
wenigstens das Bestreben ersichtlich sein, die Schiller nach dem Gesetze 
der snccesdven Klarheit dahin m bringen, dass sie ein wichtiges grosses 
Stftck nnseres Erdteils in seinen hauptsächlichen Beziehungen scharf 
auffassen; und weiter das Bestreben, die i^triche und Punkte der Karte zu 
beleben und zu verhindern, dass die Schüler nur tote Namen und Zahlen 
dem Gedächtnis einprägen. Sie sollen sich die Gegend, die 
besprochra wird, wirklieh in ^em annähernd richtigen Bilde vorstellen. 
Denn mehr als eine Gegend kann man nie vor dem geistigen Ange haben, 
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mehr kann nie von dem Bewosstsehi umspannt werden. Sowie man sieh 
ehi ganzes Land in seiner Gesamtheit, also etwa die Seliweiz, oder auch 

nur ein Gebirge, ein Flusssystem vorstellen will, substituiert sich unserem 
Hewnsstsein sofort das betreffende Kartenbild. Der Grund hiervon liegt 
darin, dass das leibliche Au^^e eben auch imr eine (^^e^-end auf einmal 
umspannen kann. Übersieht mau aber ja einmal von einem hohen Berg 
ein ganzes Land, so sind dann die Entfenmngen so gross, dass nrnr eia. 
sehr nnbestimmtes Kid sich der Seele einprägt, wdches niemals geeignet 
ist, eine Grandlage für analoge VerhaiteisBe ra Mden. 

Vor allem aber horTe icli, nurli einijrormassen dem Grundsätze js^erecht 
geworden zu sein, dass durch den frt'«i<T iphischen Unterricht <'in klares 
Verständnis erzielt werden soU von licr genauen Wechselwirkung, in 
welcher die Erde und ihre Bewohner zu einander stehen. 



IV. Die Naturkunde. 

Litteratar und Allgemeines: Siehe -Viertes öchaljakr '. 2. Aufl. S. 104 
Nachschlagewerke für das „.Sechste Schuljahr'* sind: Grosse, Dr. E. 
Deutschlands Kulturpflanzen. Wagner, IT., Führer in die Familien der 
Gräser uud Ilalbgräser (mit Herbarien). Biulefeld, Helmich. Leuniä-T ran k, 
Synopsis der Pflanzenkamde. Hannover, Hahn, 1883. Müller, Dr. K., 
Das Hucii der PflEinzenwelt. Leipzig, Spamer, 1860. Griesebach, A., 
Die V egetation der Erde nach ihrer klimatischen Anordnung. Jjbipzig, 
Engehnann, 1872. 13.50 M. Thome, Dr. 0. W., Tier- und Pflanzen- 
Geographie. Stuttgart 1«81. l.'j M. Brehms Tierleben. 10. Band. Die 
niedere Tierwelt. Gla.rier imdJvlot/. . Die mittlere und niedere Tierwelt. 
Bach, Dr. Die Wunder der Lisel<teuwelt. Münster 3,75 M. Taschen - 
berg, Prof. Dr. E. L., Praktische Insekten-Kunde. Bremen 1880. 5 Teile. 
23 M. (Jeder Band ist einzeln zu habeu.) Taschen berg, Dr. O., Die 
Verwandlungen der Tiere. Leipzig, Freitag, 1883. IM. Morse, Dr. £. L., 
Anfangsgründe der allgemeinen Zoologie. Berlin, Stubenrauch, 1881. 
1.20 M. Schlechtendal, Dr. H. R. v., und Wünsche, Dr. 0., Die 
Insekten. (Bestimmungsbuch) Leipzig 1881. 9 M. C alwer - Jäger, 
Käferlmch. Stnttj^art, Iloirnuinn. :!. Aufl. 20 M. Schenkling, K., Die 
deutsche Käferwelt. Leipzig. Tjeiner. (Ist noch im Er«clieinen begriffen, 
c. 12 M.i Rock st roh, Di-. II., liuch der Schmetterlinge und ßanpen. 
Halle, Gesenius. fi. Aufl. 8 M. erge-Heinemann, Schmetterlings- 
buch. Stuttgart, Thienemann. 6. Aull. 18 M. Kalten b ach, J. H , Die 
Pflanzenfeinde aus der £las6e der Insekten. Stuttgart, Hoffinann, 1874. 
Lubbock, J., Blumen und In^^ekten in ihrer Wechi^ell eziehung. Bprlin. 
Bornträger, 1877. 4 M. Clesa in J., Deutsche Excursiuns-Molluskenfauna. 
Nürnberg, Bauer und Raspe, 1876. 10 M. Berlepsch, Die Alpen in 
Natur- und Lebensbildern. Jena, 11,2'>M. (Taschenausgabe 'i^if.'. Whymper, 
Berg- und Glctischerfahi-ton. Braunschweig. 13,50 M. Kaden, W., Das 



uiLjiiizuü Dy Google 



Das sechste Schaljahr. 



65 



Sohweiserland. Stuttgart, Engelhom. 45 M. Gsell-F eis, Die Sehweis. 

Volksaasgabe. 2. Aufl. Zünch, Schmidt in M Vher Hkt^chfr S 
Leonis -Senft, Lehrbuch der Mineralogie (4 M.) oder in der Öyaopaia 
des IGneralreichs. Cohn, Dr. J., Die Pflanze. (Darin: Vom Meeresspiegel 

zum ewigen Schnee.) Breslau. UM. Tyndall, J„ Das Wasser in seinen 
formen als Wolken, Flüsse, Eis und Gletscher. Leipzip^. 2 Anil. 4 M. 

Klein, Dr. H. Allgemeine Witterung» kimde. Leipzig, Jbreitag» 
1882. 1 M. Mohn, H., Qrundzüge der Meteorologie. Berlin, Beimert 
1879. 2. Aufl. 6 M. Gerland, Dr. K, Licht and Wftrme. Leipsig, 
Freitag. 1883. 1 M. 



1. Auswahl und Anordnung des StofTet. 

Der anderweitisrp ITnterricht weist dem natnrktmdlifhen im seclistea 
Schuljahr manniglachen Stüfi' zu, der ausserhalb des heimatskun llichen 
Kreises liegt. Im Leben Jesu tritt die belebte Natiir uft stark in den 
Vordei^Tuid ; der „grösste aller Leihrar^ Hebte es, religiöse und sittUebe 
BelehrnngeD an die imgebende Natur und an die BesdymapugsweiBe 
seiner Zuhörer anzokiiflplnL Er eratthlte ihnen die GleidmlBBe „Tom 
Unkraut unter dem Weizen, vom Senfkorn, vom Feig-enbaum, 
vom Netz voll Fische, vou der köstlichen Perle" u. s. w. Kapernaum 
am See Geuezareth wird „seine" Stadt genannt; aui' dem See tischten 
seine Jünger. Der Falusonntag, der Ölberg erwecken neben religiösen 
aneb natorJamdiiebe VorsteUnngen. 

In Gesebiebte nnd €kK)graphie werden die Hittelmeerlander, 
sp&ter die Alpen behandelt. «Die wunderbare Sehnsnebt, die der Sfiden 

im Herzen des Nordländers erweckt, geht zwar mehr ans den Urteilen 
der Maler und solcher, denen der Mensch nnd seine GcsclnVl^te das 
Wissenswerteste ist, hervor, als ans den Bildern, welche der ßotaaiker 
und Zoologe oft gerade von den erseiuitesten Funkten entwerfen müssen** 
<Tbem£ a. o. 0. 586); das darf ans aber nicht abbalten, den Versncb 
zn maeben» in dm Schülern ein Verständnis der Naturverhültuisse and 
des Natnrlebens jener TJlnder anzubahnen. Ohne dieses Verständnis 
würden viele (eigenartige) Erscheinunf^en des Menschenlebens unverständ» 
lieh bleiben. Der Sinn und die Liebe tUr die Kunst, mit welchem der 
Südländer so reich ausgestattet ist, wird vielleicbt mit Becbt ans den 
fänflttBsen der grosaartigen nnd sob5nen Natur, die ibn nmgiebt^ am der 
licbtmenge, die ihm ein selten getrübter Himmd spmdet, abgeleitet. 
Aber auch die Beschilftigung und Nichtbeschäftigung (dolce far niente), 
sowie die Ernährungsweise der Bewohner stehen in engster Beziehung 
zur Natur des Landes. Wo man die Wiesen vier- bis fünfmal mäht, wo 
das Getreide zweimal im Jabre reift, wo Bäume and Strftacbe kUstliebe 
Frttcbte in Menge spenden, mnss der Henscb anders arten, als da, we 
er der Natur seinen Unterhalt unter Sorgen und Mühen abringen niuss. 
Selbst auf die religiiisen Voi-stellnnp:en übt die Natur bekanntlich Einfluss. 
„Unseren Vorfahren war die Sonne eine milde, ^itif^'e Frau, der stille 
Mond führte üinen den klingenden Frost unbewölkter Wintemächte ins 
Oedftcbtnis. Am Hittelmeer wird der Mond weiblich gedacht, die sanfte 
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Mondgöttin stand aller Kreatur iu ihren schwersten Nöten bei. Der 
nnendliclie Zauber jener ta^liellen Mondnächte des Südens lässt die 
mytholog^ische Vorstellung noch \\mte verstehen und nachempfinden. 
Helios, der Sonnengott, dagegen ist der harte und gestrenge Herr, der 
mit seinen Pfeilen Tod und Verderben sendet Urnen erliegen die Kinder 
der Fkar, ftnen erliegwi die HsiiMhea." 

Die Natnrverh&ltnisse und Naturprodukte sind in den Hittelmeer* 
l&ndern vielfach dieselben, auf die wir in der Biblischen Geschichte hin- 
gewiesen werden. Bei nachfolg-endem Überblick über den sich darbietenden 
Stoff folgen wir besondern Thome (Tier- und Pflanzen-Geographie) : „Die 
Mittelmeerflora ordnet sich m den drd ÜM^pilbfiiiationen, zn Wäldern, 
Gestränehern und offenen Kntten; lefeitera werden mancherort, s. B. 
auf den spanl.^chen Hochebenen, fast steppenhaft. Die immergränen 
BHnme bilden meistens nur lichte Bestände und stehen niiseren liaum- 
formeu au Höhe des Wuchses nach. Viele haben Neii^un^, in Strauch- 
formen überzugehen; da» Klima des Mittelmeergebietes scheint der Yege> 
tati<ni der Sfcrftndier angemesBener, als Jener der Bttnme. Sie gehSren 
znr Lorbeer- vnd Oliven form , von doien die enrtere das breite 
Blatt der Buche, letztere das schmale der Weide besitzt. Den reinsten 
Ausdruck der Lorbeerform gewähren nicht unsere einheimischen Bäume, 
sondern die (kultivierte) Citrone und Orange. Die Stech e i^^ Ii e oder 
Stechpalme (Ilex Aquifolinm) erliebt sich oft zu stattlichen Bäumun. Von 
Eiehen sind nur allgemein verbreilet Stainekhe und Cocnseiche; die 
Korkeiche gehört dem Westen, die Knoppernetche dem Osten an. 
Fast der einzige Vertreter der Olivenfonn ist der wohl aus dem Orient 
stammende Ölbaum, denen Bedeutung auch fiir lio T'liysio^nomie des 
I^andes durch die Kultur eine ^anz bedeutende geworden ist. Eine 
alleinstehende, eigenthümliche Form bildet die tiederblättrige Karube 
(Johannisbrotb anm). 

In der Beihe der immergrünen Straachformen, welehe die 
Maquis zusammensetzen, zeigt sicli eine allmithlich fortsciireitende Ver- 
minderung dcT- Tilatt'^Tösse, bis Ii» Blätter zuletzt ganz verschwinden, 
oder sich zu duruigen Organen umbilden. Das grösste Blatt hat 
die Oleanderform mit Oleander und Uelianthemum und Cistus- Arten ; 
dann folgen Myrte, Mastizstranchi Pistazie, Bnchsbanm, Ifftosedom. 
Das Nadelblatt der Heideform tritt hti saÜxeichen SCrSnoliem anf, so 
bei dem Rosmarin und eigentliche Heidearten, unter denen die Banm- 
h e i d e hervorragt. (I^etastere ist wfditig fm nnsere Holzpfeifenindostrie. 
Bniycre-Pfeifen.) 

Unter den Baumen mit abfallendem Laube steht die Buchen- 
form oben an. Sie bildet an den uiteren Gehängen der Gebirge simächst 
den Gürtel der Eastanienwälder. Uns^e Eichen äehm sich bis iu 

die immergrüne Küstenlandächaft; ebenso die gewohnte Erscheinung der 
Ulmen und Pappeln. Die Pyramiden- oder italienische Pappel 
(Populns pyramidalis Kvz.) haben wir ja erst aus Italien erhalten. Dem 
Sttdeu eigentümliche Formen sind sodann M a u d e 1 b a u m , U r a u a t b a u ui 
und die beiden Manlbeerbftnme. ' 

£ine neue Pflsnzeuform bietet der Feigen banm, dessen Enltnr 
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g«g6uwärti^ den gKiam. Bereich der Mittehneerfiora umfEunt. Der 

Kappernstrauch, dessen noch ung-eliffnete Blütenknospen die Kappem 
deB Handels sind, wächst häufig wüd, wird aber auch selir viel kultiviert. 

Die Nadelholzer nehmen an der Znsaminensetzung* der Wälder 
einen ebenso grossen Antheil, als die Laubhuizer. Die Pinie wii-d wohl 
TOB kflinem Haler der sttdlichea Natnr TergesseiL Weit verbreitot ist 
die Eibe (Tains baoeata), der Sadebanm (Jnnipenu eabiiia) und die 
schlanke italienische Cypresse (Cupressus senipervirens). Von Palmen 
wilchst nur die Zwergpalme (Chamaerops hurailis) wirklich wild. Die 
'mancherorts kultivierte Dattelpalme reift ihre Früchte nur im süd- 
liclien Spanien. 

XNe einheimiMheii BaftpAanaen aind mibedeiiteiidi um so grösser aber 
ist die Bolle, welche die ans Amerika jrtammeadeu Opnntien (Eiei 
indichi) und Agaven und die ans Afirlka eingewaaderfee oder verwildarte 
gem. Aloe spielen 

Von den Schlmg:^eW!lch8en ist das edelste der Weinstock, der in 
ausgedeimtestem ]ltLastie kultiviert wird, oft auch wüdwaclisend an den 
'BSxtmeuL emporrankt und neben feurigem Wdn auch Bosinen und 
Korinthen liefert^ 

Ausser vielen schon erwähnten Kulturgewächsen sind noch Hais 
und Reis hervorzuheben, die heide bis in die Lombardei vordrine-en. 
Unsere Obstbäume lieteru üi der üegion der Kastanienwälder ihre besten 
Früchte. 

Die Vegetationsseit fttr Winterwdzen beträgt in Berlin 299 Tage, 

in Palermo nur 171. Wegen der g^rossen Lichtmenge kSnnen bereits in 
der Lombardei herrliche Ernten zwischen den Obstb&nmen und den sie 

verknüpfenden Weinreben g'ezocen werden. • 

Aus der Fauna würden besonders (als eigentümliche Tiere) zu nennen 
sein: Stachelschwein, Mufflon, Schakal, Magot (türkischer oder 
gem. AiTe), Btr, Büffel, Pelikan, Flamingo, Lämmergeier; 
Schildkröte, Chamäleon, Skorpion, Tarantel, Mahnignatte, 
Cikaden, Blutegel (Hirudo officinalis.) 

Das Meer bietet in seinen Bewohnern dem Südländer eine reiche 
Ausbeute; es ist (wegen seines venuehii-en Salzgehalts und der höheren 
Temperatur) viel reicher, als die uordeuropäischen. Tefls kommen die 
Produkte des Heeres als Ihitti di mare anf den Harkt der inländischen 
Städte (Schilderung eines Fischmarktes in Venedig oder Neapel), teUs 
tdnd sie Handelsartikel. Von den OOO Arten Fisclie. die das Mittelmeer 
beherbergt, sind für die Binnenländer einige von Interesse wf frt n ihrer 
sonderbaren Gestalt. (Bandfische, Sclüöshalter, Seepapagei.) W iv werden 
sie erwähnen, am andi hier den Formenreichtam der Natur zu zeigen; 
gewöhnlich meint man, die Fischgestalt lasse k^e grosse FormTerinderung 
zu. Aus den 500 Schnecken und 230 Muscheln nennen wir die Purpur- 
seh necke („Purpur und köstliche Leinwand' ). Unter Umständen ver- 
dienen auch Tintenfisch (Sepia) und Krake (Seepoiyp) Uerücksiehtigung. 
Die rote Edelkoralle und iiadeschwämme dürfen nicht vergessen 
werden. 

Die Alpen, yon deren erhabenen NatorrerhaitnisBen alle Schilder- 

S* 
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ugan nur dnea tehwaohen Begriff geben kOnneii, scheinen nnf den 

ersten Blick für den natorkondlichen Unterricht geföhrlich werden zu 
wollen. Denn welche Empfinfinnsren rofen hei dem Knndlg-en nicht dit^ 
Worte „Alpenflora", „Tieikben der Alpeuwelt'' hervor. Bei niUurer 
Überlegung wird man aber erkennen, dass man sich hier aut' das 
Äwsente besatarfiiken kann, olme ein UMm BUd geben n mfteeon« 
ZnnftdiBt sind es nielit die VegetaffanureriilltttiBse, die den Alpen ihren 
eig'entümlichen Charakter aofyrägen. Tansende durchwandern dieselben 
jälirlich, ohne von der Alpenflora ntwas anderes zu bemerken, als . Alppn- 
roseu ' und (gew5hnlich nicht selbst^^eptiücktes) ^Edelweis". Noch weniger 
kommen sie mit der Tierwelt in Berührung; die Phantasie müsste ihnen 
denn einen grosdiörnigen Ziegenbode als Steinbock, tfne bnnne Ziege 
als Gemse nnd einen Flsehreflier oder Bussard als Lämmergeier oder 
Steinadler vorspiegeln. 

Pen jrewaltipen Eindruck machen die Alpen durch ihre g-eolo^ischen 
VerhiilluLSae (zu denen wir auch die senkrechte Erhebung: rechnen), die 
auch Ursache der eigeutiimlicheu Erscheinungen iu der Pflanzen- und 
Tierwelt sind. „Gerade die eigentümlichaton Gewftdiae erweeken hinft^ 
die VoTBtellang, als w&ren sie ans den Tltftlem «nporgesti^en und 
hätten, um sich den neuen Lebensbedingungen anzuschmiegen, ihre 
Organisation nur soweit umgeändert. es zu ihrem Fortbestehen er- 
forderlich war." (Thoni('> a. a. 0. S. 4i).) Wir stellen deshalb die 
geologischen Verhältuisse der Alpen in den Vordergrund und erörtern 
die Erscheinnngen des sogenannten ewigen Schnees, der Oletaeher 
und Lawinen, femer die Gebirgswässer (WasseriKOe) and ihre 
Wirkungen; die Seen als Klärungsbecken der Gebirgswässer. Hieran 
Bchliessen wir den Einflus« der mit g"r5sseren Höhen abnehmenden Wänue 
auf die Vegetation, die Almen {Alpen}, ferner die Frage, welche Existenz- 
bedingungen für Tiere vorhanden sind. 

Ben reichen StoC welchen uns Geetnnnng»- nnd Oeographie-Ünter- 
rieht zugewiesen haben, können wir natürlich nur mit Anawahl nnd nicht 
so eing:eliend behandeln, wie den von der Heimat gebotenen. Letzterer 
muss (aus früher dargelegten Gründen) auch im sechsten und den folgenden 
Schuljahren in erste Linie gestellt werden. Ohne ihn würde der fremd- 
ländische oft ganz unverständlich bleiben. Bei Auswahl des heimatlichen 
Stoffes werden wir aber anf den fremden Bfickaicht nehmen, damit wir 
gleichartige oder korrespondierende Grui)pen bilden (s. viertes Schuljahr 
S. 184) und von der Form des darstellenden Unterrichts recht oft Ge- 
brauch machen können. So können z. B. unsere mit Weiden besetzten 
Flussufer recht gut als Ausgangspunkt der Betrachtung einer mit 
Oleander besetzten spanischen Uferlandschaft benutzt werden; an nnsere 
Qetreidelislder achliessen wir an die Mais^ nnd Beisfelder der Po-Ebene; 
an die Fauna eines grösseren Teiches oder Sees die des Meeres; an 
unsere Spinnen die Skorpione und Taranteln oder ninirt'lc^^hrt u. s. w. 

Der auf die ausländische Natur sich erstreckende natiirgeschichtliche 
Unterricht soll ebensowenig wie der die heimatliche Natur behandelnde 
das Hauptgewicht auf die Formenkenntnls legen. Es gilt anch hier, 
hShere Ziele zn reifolgeni die wir bereits im „Vierten Schuljahr*^ 
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(2. Aifl. a 118—137) dargelegt haben*). Je reifer die SohtUer wearden, 
Uber je mehr Thataachen sie yerfOgen, je tehttrfer ihr BUek geworden 

ist, desto mehr werden wir uns diesen Zielen nähern können. 
Hierin erblicken wir den Fortschritt (die höheren Kurse), den der natnr- 
gesehichtUche Unterrieht von äehi^jabr m Schiüjahr erkenne lassen miiss. 



Im sechsten Scliuljalir suid die Schüler auch soweit herant^i rrit't, 
dass sie eiuen eruätkai'teu physikaliächen Unterricht vertragen. V or- 
bereitungen dam — Beohachtnngen — sind schon vom eisten Schuljahr 
an wo. treffen» wenn der ünterdeht sptter ein erfölgreieher werden solL 

Womit soll dieser Unterricht heginnen? Wir meinen, dass von den 
hierher gehörigen Vorstellungen am zahlreichsten und stärksten die vor- 
handen sind, die sich auf das Klima (Wittenmg") beziehen; zudem ist 
ihi'e Behaiidlong nicht schwer. **) Die Wärmeerscheiuungen macheu 
deshalb den An&ng. (Aneh die klimatisehen Verhaltnisse der 
im Gesinnungs- und Geographie-XJnterrieht auftretenden 
L Inder weisen auf das Kapitel von der Wärme hin.) 

Den phyaikaliscben Unterricht verlegen wir passend in das Winter- 
Halbjahr. 



2. Die Gliederung des Stoffes. 

In den ersten Uonaten des 6. Schuljahrs behandeln wir heimatliche 
Stoffe, da Gesinnnngs- and GeographieanteniGhts nns andern noeh nicht 



*) So soll m. B. der SehiÜer nicht bloss lernen: „In den Mittelmeer- 
ländern wachsen Loi-beer, Myrte, Olive u. s. w.; diese Pflanzen haben 
immergrünes, glänzendes, leder- oder pergamentartiges Laub", sondern 
verstehen: Die „Regenlosigkeit des Sommers und die Milde des Winters 
sind die wic.}itic::^ten Eigentümlichkeiten des Klimas dieses Gebiets. 
Wahrend im Waidgebiet die Hauptentwicklung des Pflanzenlcbens mit 
der wftnneren Jahreszeit zusammenmllt, entwickeln sich hier die Pflanzen 
während des Frühlings, verharren während der trockenen P(;riode in einem 
gewissen Stillstand und beleben sich unter dem Eintluss der Hei-bstre^en 
von neuem. — Die eigentliche Mittelmeerflora ist cliarakterisiert durch eine 
Reihe von immergrünen Bäumen, Sträuchern und Halbsträuchem mit bald 
biegsam und lederartigem bald sprödpergamentartigeui Blatt, das gegen starke 
"Verdunstung gescliützt ist. Tjorbeer und Myrte, dann der wichtigste Kultur- 
batim, die Olive, sind bekannte Typen dieser durch reiches, tiefes G^rün der 
glänzenden Biatttiacbe ausgezeichneten Flora. Derart ansgerüsteten Pflanzen 
vermag die Glat der Sommorsonne nicht zu schaden, wahrend die ein- 
jährigen Gräser und Kräuter verdorren; daher liegt die Flur, wel-che den 
ganzen Winter hindurch in üppigem Grün prangte, im Juli und August 
da als leere, verbrannte Steppe. Im Oktober, wenn die ersten Herbatregen 
ge&Uen sind, erwacht die isatnr u. a." fThom6 a. a. O., S. 557.) 

**) In vielen Städten sind jetzt sogenannte „Wetterhäuschen" oder 
^meteorologische Säulen** errichtet. In Eisenach, wo wir ein solches 
ebenfalls besitzen, können wir dieses als Ausgangspunkt tmseres Untw 
richts nehmen. 
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zage wiesen haben und einige frfther begonttene wichtige Natureinheiteii 
einen gewissen AbschfaiBs fordern. Wir denken hierbei in erster Lbiie 
an die Wiese und das Getreidefeld. Diesen Abschlnss haben wir 

wegen des Gesinnnnprs- nnd Geo^raplufninterrichts, sowie weg-en des 
schwierigen Stoffs in das sechste Schuljahr verlegt. Bekanntlich müssen 
bei Betrachtung von Wiese und Getreidefeld die Gräser in vorderste 
Bdhe gestellt werden; aber aneh die andern M^enpflanien und die 
sogenannten Äckeninkrituter yerlangen Beraclifliehtigtmg. 

Auf Wiese und Feld begegnen wir einem reichen Tierleben, da 
„fliegt und kriecht, sninmt und surrt" es überall Wir fügen deshalb 
die Behandlung wichtiger Gruppen aus der uiederen Tierwelt 
hier ein. 

Ferner f^nrdem die genannten Natxireblralteii dam auf, den Mens eben 
in seüier Wechselberaehnng zur Natur sa aeigen: wie er die Natur be* 
einÜDflst und Bie inneriialb t>remsser Grensen in Beinen Dienst xwingt, und 

wie er ihr prehorsam sein bez. sich ihr anpassen muRs 

Mit Rücksicht anf den im ersten Abschnitt augef^ebenen Stoff können 
wir somit für das sechste Schuljahr folgende grössere methodische Ein- 
heiten an&tellen. 

1. Die Wiese. 

a. Ihre Bestandthefle. (Hierbei auch die Arten der T/Hese.) 

b. Tlire Gäste. 

c. Die Lebensbedingungen der Wiese (oder die Wiese als Lebens^* 
gemeiuschaft). 

2. Das Getreidefeld. 

a. Seine BestandteOe. 

b. Seine Freonde und Feinde. 

c. Die Bedingungen des Getreidebaues. 
(Hierbei auch die Bodenarten.) 

3. Der Mensch in seinen Beziehungen zum Getreidefeld und zui* 
Wiese. (Oder der Uensch als Ai^erlMiner.) 

4. Die NatunreoMltnisse der Kittelmeerttnder. 

5. Die Iclimatischen Verhältnisse in den bekannten IjändenL*^) 

a. Die Wärmc-Temperatar>VerliJlltiii8Be. 

b. Die Niedernchläge. 

c. Die Winde. 

Zn a. 1. lüesBung der Wftrme dordk das Thermometer. 

aa. Notwendigkeit, Beschreäbnng, Anferdgnng, feste 

Punkte, Skala, 
bb. Ausdehnung des Quecksflbers und anderer KVxper 

durch die Wärme. 
CC- Verschiedene Thermometer, ihre Einrichtung, ilu'e 

Notwendigkeit und ihr Gebrauch. *"') 

*] Die den Schülem des sechsteii Sehaljahres bekannten Länder 

sind natürlich gemeint. 

**) Soweit die Sohttler eolehe sen sehen bekommen. Jede Schule 

sollte darnach streben, wenigstens die wiclitigsteu meteorologischen 
Instrumente zu bekommen und damit regelmässige Beobachtungen machen. 
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2. Einflass von Oebirgre und Heer auf die 
W II rme Verhältnisse. (Hierbei Ändernng dee 

Pflanzen-, 'ner- und Mensch^nlf bens unter ver- 
änderten Wärmeverhältniasen. Der Ersatz der natür- 
üchen Wärme durch die Heizvorrichtuugen. (Hierbei: 
Vearbrennungswänne, liVänneleitDng nnd "Wlbiiie- 

strahlnniT*) 

Zn b. Die Wärme und das Wasser. 

aa. Verdunstung und Verdampfung des Wassers. 
Verdunstnngi^kälte oder gebundene [d. i. umge- 
wandelte] Wärme. 

bb. Das Kochen oder Sieden des Wassers. Die 
dreolalion des erwSmten Wassein. Wanim steigt 
erwärmtes Wasser in die Höhe nnd warum sinkt 
kaltes y Wasserlieizung. SiedeiJimkt. 

cc. Die Cond eusation des Wassers: Nebel , Wolken, 
Begen, Thau, Keif, Schnee, (iraupeln, 
Ha gel — Sättigungspunkt d«r Lnft. DasHygro* 
meter.'") „F^eiwOTdende'* Wirme. Dampfheianng. 
Destillation. Leidenfrost'scher Versuch. 

dd. Erstarrung des Wassers. Ansdf^linunir beim 
(ü-irieren. Geologische Wirkung der Eiäbi.1 lunar. 
ErstaiTungs- und SclimeLispunkt. Dichtigkeitsmuxi- 
mom des Wassns bei G. Sebmelaen und Bär- 
starren anderer Stoffe. 

ee. Woher kommt der Wasserreiehtom der Alpen? 
Schnee und Eis in den Alpen. 
CTeolo{j:ische Wirkungen der (jrletscher und Alpen- 
gewässer. 

Zu e. Eänflnss der Warme anf die Loft 

(Ansdelmnng nnd Glronlation der Luft. Der Lnftzug. 

Die Winde.) 

(5. Die Lehre vom Luftdruck. (Ausgangspunkte können sein: Die 
Liit'tbewefi;unfi:eu als Folge verschiedenen Luftdrucks; oder: Das BarO' 
meter als „Wetterglas" und Luftdruckmetiser. 

Lnftdrnckerseheinnngen: Blasebalg, Atmen, Saugen, Trinken, 
der Heber n. s. w. Die Saug- nnd Dmokpnmpe, die Fenenqpritze. Hier- 
bei Kolben und Ventile; der Heronsball. — Für letztere Stoffe kann 
als gemeinsamer Gesichtspunkt auch aufgestellt werden: Wie der Mensch 
den Luftdruck in seine Dienste nimmt. Unter tliese Überschrift iiesseu 
sich dann auch mit bringen: die VVindmüUerei, die Windmotoren und 
die Segelschiflibbrt. Zur Yermeidnng einseitiger Nataranschannng ver- 
gesse man dann aber aaeh nicht bei passenden Gelegenheiten auf den 
Zusammenhang anderer Naturerscheinungen hinzuweisen, z. B. wie die 
Luftbewegung im Dienst der Pflanzenbe&uchtung steht (bei den Wind- 



*) Wenn ein solches voriiauden. Hygroskopische Pflanzen und andere 
Katarkörper sollen nieht nnboaehtet bleiben. 
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blutlern), wie sie zur VerbrettBnf der Wftrme und Fenclitigkelt bdtrtgt, 
wie iie geologisch wirkt o. i. w.*) 



3. Die Bearbettmio des Stofliw« 

Hierüber geben „Viertee» Ffinftes und Siebentes Scbn^ahr" die 

nötigen Anwf^iPUTig^f^n. Wir können uns hier auf ein pa<ar Bemerknngfen 
über die Behandlung t^mdländiacber Natorköiper und Naturverbältnisse 
beschränken. 

Soweife ea xoSglidi ist, soll man imnier die NaMc8r]»er selbst, als 
die besten Anschaornigsmittel, ni erlangen soeben. In betraff der „Hitlel- 
meerlSnder" ist daa nicht schwer. Wir erinnern an die Gewächshäuser 

oder „Orangerien", wie sie iVde prös^pre Strödt bit^tf^t; an die vielen 
Topffrewächse , die aus den Mitteimeerläudern stammen, und die überall 
zu finden sind; an Handelsgegenstände, die fast jedes Kind kennt. 
(Kastanien, Hsndeln, Feigen, Citronen, Apfelsinen, JohannlBbrot, Boainen, 
Korinthen, Hais, Beis; Lwbeerblitter, OUvendl, Korlieichearinde, Steck- 
eiche, Oleander, Myrte, Buchsbamn, Bosmatin, Bibe, Sadebanm, Cypresse, 
Alo€, Opuntien, Afaraven n. s. w.) 

"Recht ausgiebigen Gebmuch wird man bei lu handlim^;: fremdländisclier 
Dinge von dem sogenannten „darstellenden" liuiemcht machen; er knüpft 
an verwandte Erscheinungen der Heimat an nnd erschliesst ans ver- 
wandten oder verschiedenen Erscheimmgen und V^hältnissen der Fremde 
weitere Ähnlichkeiten odcor Verschiedenheiten.**) Das Erschlossene bedarf 
dann nur der BestÄti^m^ oder Beriehtigiint', die am besten durch Yor- 
führuüg der Naturkörper oder gruter Abbildimgen erfolf^rt. Auf alle 
Fälle ist dietier Unterricht anregender, bildender und nachhaltiger, als 
der bhMS mitteilende nnd wiedergebende. 

Als AnsgangspnidEt kann man vielfoch mit Vorteil gute Landschafts- 
bilder benutzen, wie sie jetzt für den geographischen Unterricht vor- 
handen sind. Wir nennen in er?rt;er Linie die ^Geographischen Charakter- 
bilder für Schule und Haus'', von E. Hölzel in Wien verlegt {ä Blatt 
3 bez. 6 M). Das ßild „Neapel und der Vesuv" z. B. führt im Vorder- 
gnmd eine Vegetationsgruppe ans dem südlichen Abhänge desPosilips, 
eines von Neapel südwestlich nahe der Kfiste streichenden, von Villen 
nnd Gttrten bedeckten Hügelr&ckens, vor Angen. „Wir sehen da vor 



*) Bas gilt überhaapt für den gesamten naturgeschichtlicheu Unterricht. 
So dtknen z, B. die Gräaer nicht nur nach veralteten teleologischen Qe- 
sichtapunkten behandelt werden. (Wir lesen hier u. a. „Es ist gut, dass 
der Stengel derselben hohl ist; welche Arbeit würde souät das Mähen ver- 
ursachen!'*) Das Princip der physiologischen Zweckmässigkeit ist hier aar 
Geltung zu bringen! Der Stempel muss bei den Gräsern allseitig biegungs- 
fest gebaut sein (das Blatt braucht gewöhulich nur nach einer Richtung 
biegungstVät zu sein). Welche Form und Beschaffenheit giebt man einer 
Säme, die allseitig biegungsfest sein soll? 

**) Unbedingt nötig ist hierzu, dass man im gesamten naturkund- 
lichen tlnterrieht auf die G«wu(uunig von «Natnrgeeetaen'* hinarbeitet. 
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uns die amerikaniBche Agave, deren 1 bis IVg lauge, lauzen- 
tSrmige, fleischige BtMter in BQsehdn switehea Kaverwerfc imd Gettria 
hervorwaehsen, daneben auf den Boden hingeaehmiegt das blattreiche; 

trnchtbehangene Kelonenkrant, weiter dann kräftige, in pmpnniem 
Bltttenschmncke prangende Oleander striin che, dahinter die pappel- 
ilhnliche. düstergrune Cypresse, endlich die stolze Pinie mit üirer 
Bchirmaimlichen Krone." Zur Yerauschaolichimg von „Schneebäiqttem'', 
GlelMheni mÜ WiiitnngeD des Wassers benntsen wir Stereoskopen, die 
hiervon noch bessere Ansehanng geben, als Bilder. (Wir empfehlen be- 
flOBders folgende: Die kleine Schddek und die Jungfrau, das mer de 
g-lace und der Glacier des Bosaons [mit GletRcherwanderung], den Rhone- 
^Iet«cher oder Fee-Gletscher im Saas-Thal, den Staubbach bei Lauter- 
biniuueu, die Taminaschlttcht, die von Moser sen. in Berlin, Unter den 
Idnden 23, beaogen weiden kttnnen. Wer Wandtafelbilder Yonieht, 
findet schOne Bankeilnngen «of Blatt No. 11 von Hdlneis geographischen 
Charakterbildern: Der Fast erzen-öletscher mit dem Gwssglockner, Oder: 
Dr. F. Simoi^, Gletscher Fhftnomene. Wien, Hölzd, 1883. 4 H.) 



V» Der deutsche Unterricht 

Litteratur: Siehe „Drittes Schuljahr'', 2. Autiage, S. 104, und die 
folgenden „Schuljahre" an den betreffenden Stellen. 

Als Stoffquellen für das Lesebuch sind noch besonder:^ hier zu nennen: 
6. Freitag, Bilder aus der deutschen Vergangenheit; Schumann und 
Heinze. Lehrbuch der deutschen Geschichte; Albert Richter, Quellen- 
buch für den Unterricht in der deutschen Geschichte; Krämer, Hisfor. 
Lesebuch über das deutsche Mittelalter, die wir in Nachfolgendem kurz 
durah die Namen Freytag, Schumann, Richter, Krftmer bezeichnen. 



I. Autwahl uimI Anonlnung dm LehrstofTet. 

(Siehe -Drittes Schuljahr", 2. Aufl~ Seite 104—119, und -Fünftes Schul- 
jahr«, 2. Aufl., Seite 101£) 

t. labalt des Lessfeeehss. 

Das sechste Schuljahr behandelt im Keligionsunterrichte das 
Leben Jesn, im prefangesehichtliehen Unterrichte die VÖlket- 
wandening, die deutschen Kaiser Hehurieh IV., Friedrich Barbaressa, 

Bndolf von Habsburg', sowie im Anschluss an dieselben die charakteristisehen 

Erscheinnngen des späteren Mittelalters: die. Kreuzzüge, daf? Sängertum, 
das Kitterwesen in seiner Tiliitc und in seinem Verfall, die heilige Vehnie, 
das Städtewesen; im geographischen Unterrichte die Schweiz und die 
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Mittelm&erländer; iu der Nut Urkunde teils da», wa» üeiicliichte imd 
Geographie an die Hand geben, teils was die H^atskonde dem TJsfeer- 
riehte mw^lBt Hierdoreh sind mgletch die Bichtponkte für die Aus- 
wahl der Ijesestoffe bestimmt; denn die Lektüre soll ja in die innigste 
Besdehnngr zu dem Hbrio^en Unterrichto, insbesondere zu dem öesinniuigs- 
und natnrkimdlichen Unteniclite, fjre.setzt werden.*) 

Folgende Stoffe halten wii* für ein Lesebuch des sechsten Schu^ahres 
Dir angemessen: 

A. Lesestoffe zur biblischen Gescliichte.**) 

*Gebet: Mein Engel weiche nicht (C\. Harms). Gutes Ziel (M. Spitz). 
*L)rei Engel (Spitta). *Mit Gott ans AVerk (Spitta). *Der Vögleiu Lelire 
(Luther). *Chri8tUi5 und die Samariteriii (Kömer). Die Witwe am 
GotteelEasten (Bormann). *Der Witwe Töchterlehi (J. Hosen). Der 
arme Lazarus (Emmmacher). Der Maim auf Karmel (Krummacher). 
*Chri8t ein Gärtner (Schenkendorf). *Je8U8 über alles (Wunderhom). 
Die Eeiic (Krummacher; m verl. Solin). *Petru8 (Gottfried Kinkel). 
Gethsemane. *OsterTnoi j?en (Geibol). *Pling8ten (Sturm). *Da8 Herzens- 
kämmerleiu (Beuthuer). '''Der Greis und der Knabe (Enslin^ zu barmh. 
Sam.). *Die Sonnenbhimen (Tersteegen). Der Gottesaehier (Jiather). *Am 
Grabe des Vaters (Klopstock). ^Sonntagairiihe (von Schenlceadoif). *Wenn 
eben alles kllme Qa Motte Fon^u^). 

B. Zar CJesehichte. 

volle erwandernng. a. Sagenhaftes in prosaiseher und poetischer 

Darstellung: Die eingefallene Brücke (Grimm). Des Königs Grab (Grimm). 
*Das Grab des Busento (Platen). *Die Schlacht auf den catalaunischen 
FeM^rn iTJnfrf^). Sage von Gelimer (Grimm). *Gelimer (Simrock). Ein- 
waudeniug^ der Hunnen (Grimm). Kriegsschwert (Grimm). *Attila8 
Schwert (Liugg). Die Störche (Grimm), *Aquilega (Kopisch). *Attilas 
Tod (Haltans). ^Attilas Grab (Gruppe). *Der Vandalen Auszag (Eanf- 
mann). *Theodorich (Lingg). *Schlacht bei Zülpich (Simrock). *Alboin 
vor Ticinum (Kopisch). *Der Longobardengrenzstein (Kopisch). b. Zeit- 
genössische Berichte: Die Hunnen, geschildert von ilarceUinus (Kicliter, 
t^uellenbuch; Schumann, deutsche Geschichte). Alarichs erster Zug gegen 
Horn, erzählt von Zosimus (Krämer, histor. Lesebuch). Attila und die 
Schlacht auf den catalaunischen Feldern; nach Jemandes (Eiftmer, histor. 
Lesebuch, Richter, Quellenbuch). Bericht des Priscus über seine Gesandt- 
schaft an den Hof des Attila (Krämer, liistor. Lesebuch). Theodorich 
d. Gr. (Dietrich von Bern) u. seine Ostgoten in Italien, nach Prokopius 
(Kichter, Krämer). Untergang der Ostgutüu, Heldentod des Königs Tejas 
am Vesuv, nach Prokopius (Kichter, Krämer). 

Heinrich IV. a. Sagen und historische Gedichte: *Hdniieh IV. 
in Canossa (Grosse). *Auf dem Schlosshof zu Canossa (Heine). Der 
Knoblauchskönig (Sage von Grimm). *Die Glocken zu Speier (Max Oer). 



♦) Vergl. Schuljahr V, S. 90. 
**) Die mit * bezeichneten Stücke sind Gedichte. 
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*Der MüQcli vor Heiuiicli IV. Leiche, b. Berichte uus den i^uelieu: 
Lamberts Bericlit, ivie EnMsoliof Anno Ton K91n den jungen Heinrieh 
in seine Gewalt bekommt (Schnmann, Gesehiehte). Eine BiscliofeTer- 

sammlnng- in Goslar 1063, nach Lamberts Bericht (Schtimanii, (xeschichte). 
Adalbert von Bremen, nach Adam von Bremen (Schumann). Heinrich IV. 
nnd die Sachsen, nach der Erzählung- des Mönchs Lumbert (Schumann, 
Geschichte). Heinrich IV. Freiheitsbrief au die Bürger von Worms 
(Richter, QaeUenbnch). Heinrieh IV. Sehreiben an den P^pst Gregor VH. 
ans dem Jahre 1076 (Krämer, ^histor. Lesebach). Heinrieh IV. Schreiben 
an das römische Volk, 1076 (Krämer). Der Bannspmch Gregor VII. 
wider Heinrich IV. 1076 (Richter Qiu^Uenbuch). Luniherts Bericht über 
die Reise Heinrichs TV. nach Oauossa ( Krämer, histor. Lesebuch, Kichter, 
QaeUenbnch, Schumann, Gescliichle). Brief Heiuiich iV. an »einen Sohn 
(&ftmer, Lesebuch). Eine Bannformel ans dem Jahre 900 n. Chr. 
(Richter, Qnellenbuch). 

Friedrich Barbarossa, a. Sa<,'en und historische Gedichte: 
*Die Weiber von Weinsberg (Chamisso), * Barbarossa als Knabe (Knapp). 
*Der Hohenstaufen (Kerner). *Barbarossas Rettung (Döring). Heinrich 
der Löwe (Grimm). *Heiiirich der Löwe (J. Mosen). Das St. Georgs- 
Banner (Wifesschel). ^Sehwftbische Kunde (Uhland). *Der alte Barba- 
rossa (Bftckert). * Friedrich Rotbart (Gelbel). Der Kyffhäuser und die 
Kyfliäusersagen (Zeirenner). '^Konradins Hinrichtnng (Weaseaberg). 
Konradin (Oernk). 

b. Erjiilhluni^en aus den Quellen: Friedrichs I. Krönung mid 
Persönlichkeit nach dem Berichte von Otto Frising (Schumann, Geschichte). 
Friedrich I. und Heinrich der LSwe, nach Hehnold und Arnold (Schumann). 
Der Tod Friedrich Barbarossas, nach dem Berichte eines Teilnehmers an 
dem dritten Kreuzzuge (Richter, Quellenbuch). 

Krenzzüp^e. a. Saufen und Gedichte: *Lied der Kreuzfahrer 
(Novalis). *Gott will es (Gerok, Uhland). *Saladin besiegt die Christen 
(Baupach). "^Blondels Lied (Seidi). *Ludwigs des HeiUgen Abschied 
(A. Bube). *Einderkreu2Eng (Bechstein). ^Graf Eberhards Weissdorn 
(ÜUand). b. Berichte aus den Quellen: Der zweite Kreuzzug, nach der 
Darstellung Gerhohs (G. Frevta?, Bilder T, lichter, Quellenbuch, Schumann, 
Geschichte). Die Eroberung? Jerasalems 10i)9, nach Wilhelm von Tyrns 
(Krämer, histor. Lesebuch). Der dritte Kreuzzug, nach Arnold von Lübeck 
(Schumann), c. Neuere Darstellungen: Jerusalem (nach Bflsder). 
Erstilrmuncr Jerusalems (nach Fr. v. Baumer). Die Krenazage, jsnsammen- 
fassende Darstellung. 

Rittertum; Blüte desselben: Die Burjren ruicke). *Der 
Burgbau (G. Schwab). *Die Burg (Reinick). Die Wartbuig im 18. Jahr- 
hundert. — ^Das Turnier zu Worms (Griebel). *Des deutsclien Ritters 
Ave (Geibel). *Schwert und Pflug (W. MüUer). — St Georg und der 
Lindwurm. *Der Kampf mit dem Drachen (Schiller). *Graf Bichard 
ohne Furcht (Uhland). Harras, der kflhne Springer (Körner). *Der 
Schenk von Limburg (Uhland). *Grafenaprnn«r bei Xeii-Eberstein (Kopisch). 
*Ueberi'all im Wildbad (Uhland). — Das Mainzer Keiclisfest 1184. nach 
Arnold von Lübeck (Ricliter). Eine Schwertleite, nach Johannes von Beka 
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(Selnmuuni, Richter). TankrordBUir Hefmichs L Der dentoehe Bitter* 

orden, Oeschichtsbild (Kaimek). 

Verfall des Bittertnms: Der sächsische Prmzenratib (Curtman). 
Bauern- und Rittfrlcben, nach einem Gedichte aus dem 13. Jahrhundert 
(Richter). *Die Biuinelken aut dem Falkenstein (Bube). Landgxal'Ludwig und 
der Kräiuer. Die faule Grethe (nach Hennig). Die Bitter von der 
Brendeabnrfr nehaieii den ErsMseh<if toh Maine gefangen. Johann Hilmer 
(Grimm). Eppela Gailo (Grimm). Schreckenwalds Rosengarten (Grimm). 

Bürpertum: Die dentßclie Hansa fGrube). Jürf^en Wullenweber 
(Gnibe). Die Städte im 13. Jahrhundert iT^ertholfll Waffen und Kleidung 
im Mittelalter, nach der Limburger Chrunik (Schumann). Das Faustrecht 
(nach Jerrer). Die heilige Vehme (Schticking). 

Sftngertum: Der Sängerkrieg auf der Wartburg (Grünm). Walter 
vm der Vogelweide (J. Kemer). *Zwei Lieder Walthers von der Vogel- 
weide: a. Deutsche MUnner tnid Frauen ; b. An die Fürsten. *Zwei Sprüche 
Walthers von der Vogelweide wider den Papst (Kicbter). *Philipp8 von 
Schwaben und seiner Gemahlin Weihnachtsfeier, von Walther von der 
Vogelweide (äbersetzt von Simrock). *Der Sänger (Goethe). "Des Sftngers 
Ftaieh (Uhland). "^Taillefer (Uhland). 

Rudolf von Habsbnrg: *Der Graf von Habsburg (Schiller). # 
*Hahsburgs Manem (Simrock). *Kudolf von Habshur^ auf seinem Zuge 
j?egen Ottokar '>TÖrres). ^Rudolfs Ritt zum Kaisergrahe (Kerner). Aus 
dem Leben Kudolis von Habsburg, nach der Chionik von Kolmar (Krämer). 
Rudolf von Habsburg in Thüringen, nach Johannes Bothe (Richter). 
Rudolf von Habsbnrg, znaawniwihMngendeB Lebensbild (Staeke). 

C. Zur Cieo^raphie und Xaturkande. 

Die Schweizeralpen (nach Tschudi). Alpenleben (Uurtman). Tierwelt 
auf den Alpen (Brockhaus). Unglücksfälle in der Schweiz (Hebel). Die 
Lawinen (Cnrtman). Barry (Lenz). *Hirtenreigeu (Falk). "^Des Knaben 
Berglied (Uhland). *Des Hirten Abschied (Sehüter). Das Alpenhom 
(Redenbacher). *Der Alpei^Bger (SeUDIler). *Berglied „Am Abgrund" 
(Schiller). Der Gemsenjäger, Sa^e (Grimm). *Fischerknabe (Scliiller). 
Unsere Waldbäume und Waldtiere . im (le^ensatze zu denen der Alpen 
(so weit sie noch nicht zur Behandlung gekummen sind). Italien. Die 
Stadt BooL Venedig. SMitalien (Meyer). Der Ansbrooli des Vesovs. 
Unsere Zngrdgel (Jnblts). 

D. Zum Schul- und heiuiutiicheu Xatnrieben. 

*Frühling8glaube : Die linden Lüfte (Uhland). * Waldvögelein : Ich 
geh' durch einen grasgrünen W'ald (Volkslied). *i)eT Frühling (Löwen- 
stein). *DIe Sdkwslben (Rmmmacher). Die Vögel (Lenz). ^Mailied 
(Goethe). ^Wanderlied: Durch Feld und Bnchenhallen (y. Eieheodorlf). 
*Der Bote im Junius (Clandins). Das Gewitter (fflrschfeld). ♦Regen- 
bogen (Gerok). *Die Sterne: Ich p:ehe oft um Mitternacht (Claudius). 
*Stemschinippe (v. Sallet). Die Erntezeit (Würkert). *r)ie Ernte ist da 
(ürubej. Geschichte einer Kornähre (Grube). *Sonntag8iVühe (v. Schenken- 
dorf). *AbendUnten: Liebster Heisch, was mags bedeuten. 
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*Uein Vaterlattd: Tsmb IM* (Hoftnann von SUknldbea). ^Kemit 

ihr das Land (Wächter). *Bel Sedan (Bodenstedt). Erhebt euch von der 
Erde (v. Schenkendorf). Soldatengeeetaichten (Keck). *Wa8 blasen die 
Trompeten (Arndt). *Troinpeter an der Katzbach (.T. Mosen). *Trompete 
von Gravelotte (Freiligrath). "^Die Wacht am Rhein (Schneckenburg^er). 
*SkBt tote Soldat (Sddel). *lknMae Bat (Reinlfilc). ^Dentelu ^lidie 
(Sbiroek). Zum Totenfest: Was der Kifdihor predigt (Kode). *WJiitor- 
lied (v. Sallet). ♦Die Christnacht (R. Prutz). *Hoflfhung: Und dlftnt der 
Winter noch so sehr (Oeibel). ''Osterglocke (fi4»ttger). 



Zn der vefstehenden Stoffinswalil seien vos nach folgende BemerknDgen 
gestattet; 

1. Obwohl diese Znsammenstellang des Lesestofffis für das sechste 

Schuljahr keii\*^!^wefir!^ als erschöpfend wird angesehen werden können, so 
kann doch schon einem Stoffqnantum wie diesem gegenüber die Frage 
aafgewoii:en werden, ob es möglich sei, dasselbe ia Jahresfrist und in 
der gründlichen Weise, welche wir in insenn dritten, ytertea nnd ftsflen 
Sehnlijalire ansdrflcUidi fordern*^, dnrehsnarbeiten? Ohne der Frage 
nadi dem Quantum des Jahreskimns vorzugreifen, sei an dieser Stelle 
nur bemerkt, da»8 es ein anderes ist., ob das Lesen im herkömmlichen 
Unterrichtsw-ariß-e auftritt, oder ob es dem ^esclilosseneu Lehri)lansystem, 
dem ivMiizentraüuiiäuuterrichte eingefügt ist. Dort er^heiut es als be- 
sonderes, isoUertes Lebr&oli, Iiier stellt es im Dienste des gesamten 
Sadiimtemchts; dort wird der Lesestoff gdesen in den dentsdien Lese- 
stunden; hier begegnet man der Lektüre ausser im Deotsehen in allen 
real 11 Tohrfftchern: üi allem Sachunterrichte wird an den be- 
treffenden vStellen auch gelesen. Es ist klar, dass im letzteren Falle in 
Jahrestrist auch ein umfSüiglicherer Stoff in gründlicher Weise diircli- 
gearbeitet werden kann. Und so soll es sein. Was in den Spedal- 
fftchem sachlich behandelt worden ist, kann sodann zum aosdnioksvollen 
Lesen, zom Auswendiglernen und Hersagen, sowie zum Anschluss stilistischer 
Übungen an dasselbe an den deutschen Unterrif'bt ib^-e^eben werden. 
Zur sachlichen und sprachlichen Ihircliurbeituug zugleich ver- 
bleiben diesem letzteren hiernach nur ausser einer Reihe den Sachuuter- 
xidit ergSosender nnd das sacUicbe Interesse welter leitender Stftcke 
insbesondere die an das Schnl- und heimatliche Natnileben sich an- 
schliessenden Stoffe. 

2. Wenn manche Stoffe der ohig'en Auswahl als zu Br'h\\'pr für das 
sechste Schuljahr erscheinen möchten, so soll immerhin zubegeben werden, 
dasä bei wiederholter scharfer i'rüt'uug dieses BedeuküU iubeti'eff des 
einen od«r anderen Stiidkes vieliacht als satr^end wird angesehen werden 
kSnnen. Nur gilt Ton dein Inhalte der Lesestoffe ein Ähnliches, wie 
von dem Umfange derselben, dieses nämlich, dass manche Stücke, welche 
in (lern isolif^rten Lesennterrichte schlechthin unverständlicir bleiben, im 
.zosauimeuhäugeudeu Konzentrationsunterrichte mit Leichtigkeit verstanden 



^VergL Schuljahr HI, 2. Auflage, 8. lim 
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wcrdtn, weil fammAn eines in a]l«n Beadehimgeu verbundenen Unter- 
richtes nicht nnr von Anfang an ein regeres InterpRsp für den Inhalt 
der Lektüre vorhanden int . sondern anch, weil dieselbe von der B'iüle 
der apperzipierenden (iedaukeu, welche der gleichjceitige übi-ige Unterricht 
angeregt, in günstiger WeiM erhellt und belenehtet «tcd. So liaben 
wir z. B. in der Seminanehtile Bchon mit Kindern des IBnften Sekol- 
Jahres im Geschichtsunterrichte das nicht leichte Geibel'iche Gedicht 
..Dentsches Aufgebot" (mit We^lasstin^- der Chöre) gelesen, und der In- 
halt ist, gehoben nnd getragen von dem gesamten Unterrichte, in welchen 
«las Gedicht hineiugestüllt war, von den Kindern ohne erhebliche Schwierig- 
kdten erfinat und Yetetuidea worden. 0mb die HitteOiUiifen «u den 
Qnellen «neii in denDenrtellnniifen von Krttmer, Biehter, Sclinniaiin nnd Heinse 
der Auffassung noch Schwierigkeiten bieten, ist allerdings richtig. Hier 
wird noch vielfach, ohne dass der Charakter der Quelle verwieeht werden 
darf, sprachliche Zurichtung des Textes nötig sein. 

8. In dem gescbichtlicheu Teile bietet unsere StofilBammluug a. iiistorische 
Qedieiite, Sagen nnd zeitgenSeeiflcbe Berichte, b. zmwunnienhftngende ge- 
«cMdiiliGlie Einzelbilder. Die ersteren st^en in der Volkaw&nle das 
Qoellenmaterial dar, ans welchem der Schfiler seine Geschichtskenntnis 
erarbeiten soll, weshalb sie im Unterrichte an den Anfang der gescliicht- 
lichen Reihen gestellt werden müssen. Die zusammenliäugenden geschicht- 
lichen Darstellungen, Monographien, Lebensbilder hingegen wollen das 
Gewonnme in rnnstergilltiger Form zuMunmenhalt«! nnd zum Abschlnss 
bringen, nnd dfirfen sonadi nicht eher gelesen werden, bis (k r Oegren- 
Ktand selbst im Untenriehte seine Besrheitung gefimden hat. *In gleicher 
\V» ise sind auch die geographischen und naturkimdlichen Darstellungen 
imiiier erst nach Aböolvierong der betreftendeu Absclinitte als T^ese- 
stofte heranzuziehen. Au den rechten Stellen im Unterrichte ein- 
gefügt, gewfthren aher die JÜBtoiischen wie die natorknndlidi-geo- 
gmphischen Bilder den zweifachen Vorteil, dsn sie i. das eraMtete 
Gedankenmaterial in guter Ordnung zosammenhalten, den Besitz sichern, 
und 2. dem BcliUler als Muster gut^r sprachlicher Darstellungen dienen, 
mithin auch des Schülers Sprachbildung fördern. 

2. Aufsätze. 

(Vergleiche „Schuljahr III'', 2. Aufl., S. III u. 129Ö. und „Schuljahr V% 
2. Aafl., Seite 106. 

Unter \ erweiüung auf die Auseinandersetzungen in den gleicli- 
uamigen Kapiteln der vorangegangenen „Schuljahre" machen wir im An- 
schlom an den gesamte Sachnsterricht des secluiteii Schuljahres folgende 
Tliemeu als geeignet ffir die stiUstiscIien Übungen namhaft: 

1. Attila, die Gottesg eissei (im Anschluss an die Geschichte). 

2. Alarichs Tod (im Anschluss an ..Das Grab im Busento*'). 

'S. Die (W 0 c k e n zu S p e i e r (im Anschlus« au das gieiclmamige 
Gedicht). 

4. Der tapfere Schwabe (im Anschluss an das Gedicht «Schwäbische 
Kande"*). 
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5. Kaiser Barbarossa ^ Anafthlwaa an das Rückertsche Gedicht). 

6. Die Erstürmung' Jerusalems (im Anschluss an die Geschichte). 

7. Friedrich Barbarossa (Lebensbeschreiboag im Anschlua» an die 
Geschichte). 

8. Die Burg (Beschreibung im Änschluss an die Geschichte). 

9. I>er Bitter schlaff (im Anschlt» an die Geschichte). 

10. Der Sftnger (im Anschluss an das Goethe'sche Gedldit). 

11. Kais er ^v a h 1 u n (1 K a i r k r r* n nng (imAnschliiflS aadatSchiller'sche 
Gedicht: Der Graf vou Habsburgr- 

12. Das Kaubrittertum (im Anschluss au die Geschichte). 

13. Bin Bichter war wieder aaf Erden (im AascIilvsB ea Badolf 
von Habebnig. 

14. Die Vehmgerichte (im AnscUuss an die Geschichte). 

15. Der Hirtenknabe auf dem Berge (im Anschlass an «Des 
Knaben Berglied"). 

16. Die AlpenpüBse (im Anschluss an die Geographie. 

17. Der Gemsjftger (im Anschlnss an die Geographie). 

18. Der Vesuv (im Anschlius an die Geegrapliie). 

3. finunmatik elnseliliesslleli dsr Orthographie ond lirterpeiktloa. 

(Siehe Sohii^'ahr m., 2. Anfl., Seite 112-119.) 

Beehtschrellraiif. 

Das sechste SeboUahr hat die orthographischen Begebi der Haupt* 
Sache nach znm Abschhun sa bringen die orthographischen Beihen und 

Ansnahmereihen aber, sowie die zu ihnen imd den orthographischen 
Regeln in Beziehung stehenden Gegensätze nach Massgabe des neu er- 
arbeiteten Wortmaterials weiter zu bilden, bezüglich zu Ende zii führen. 
Wenn von einw oder der anderen Reihe nur noch wenige Worte aus- 
stehen, z. B. von der Wortreihe mit ai, aa, ee, oo, so hOnneu dieselben, 
vm den Abscfalnss herbeisuAhren, wiUkflrlicb himmgeffigt werden; sonst 
ist an dem Grundsatze festzuhalten, dass für die Heranziehung- des Wort^ 
materials in die betreffenden Reihen nur das bei den scliriftliclien Arbeiten 
zu Tage tretende Bedürfnis massgebend sein darf. Im einzelnen wird 
sich der orthographische Unterricht in diesem Schuljalu-e auf folgende 
Fonkte sa erstrecken haben: 
Dehnnng. 

1. Zu der Reorel über das lange issie. 

a) Fortführung der Reihe mit ie, ier| ierm: Uonarchie, Barbier, Btndieren, 

probieren. 

b) ioitöbtzuiig der Ausnahmereihe zu der Regel über das i=ie: Tiger, 
Bibel, Bibliothek, Kamm, Igel, FibeL 

2. Za drai Dehnnngs — h. 

a) Regel. Die früher aufgetretenen Speziairegeln werden in die Haupt- 
regel zusammen frefasst: Wenn in den Hauptsilben nach einem einfaehen 
gedehnten Gvundlaut ein 1, m, n, r folgt, so wird der gedelmte 
Grundlaut mit h geschrieben, z. Ii. Kahu, wühlen, flihlen; nehmen, 
labm; Lohn, Söhne; fshren, Obr. 



Digitized by Google 



80 



Das sechste Sehnljftlir. 



b) Fcvtoetzimg der Ausnahmereihe: geboren, verloren. 

c) Begel: Vor der NacbsUbe heit IftUt das audantende h weg, s. B. 

Hoheit, Roheit. 

d) Fortsetzung der Auüuuhmereilie mit in- und auäiauteudem th. 

e) IVirtmtiaiig der Beihe mit hg= Lairtawjfihea! gedeihen, drehen, diobeOr 
Dnhaagt drohte lUeliea (Ftncht), ESkdf Ksh, nibeD, Naht, nahe, mihe; 
Zehe, Zehen — zehn. 

f) Regel: In abgeleitet«! Wörtern wird das h beibehalten, a. B. n&hen, 
Naht; drehen, l)i*aht. 

3. Zur Verduppelnng der tiruudlaute. 

a) VortMitaaBg bezüglich Ahschhiss der Reihe mit aa, ee, oe: Saat, Aal, 
Staat; Ännee, Beere, Kke, Seele. Speer, Teer; Iboa. 

b) Gegensätze: Aar — Ar — Ahr (RheinnebenflnsB in Bheinprensaen); 
das Beet — beten — das Qebet; Meer — mehr — iUhre — 
Märchen. 

c) Reihe der Wörter, welche seither mit dem Doppelgrnndlaut geschrieben 
wnrdeu, jetzt aber niefat mehr: Herd, Heide, das Los, los, Sdiar, Pflug- 
sdiar, Star, Wage, Ware, bar (= bsres Geld), Barschaft. 

Anmerkung. Diese Reihe hat um eine vorübergehende Bedeutung 
für (Vir jetzig:e SchülerfTf^neration, die mm teil noch nach der ftüheren Ortlio- 
grapliic geschriebi'ti und sich die bezüglichen WortbiMer bereits eingeprägt 
hat, 80 dasä dieselbeu durch besondere Behandlung berichtig werden 
mtaen. Ffir die folgeoden SchUlergeaerationQu whrd die Anfetelluug dieser 
Beäe entbehrlich, da dieselben von Anfimg an an die gegenwArtige- 
Schreibweise gewOhnt werden. 

Schärfung. 

4. Zur Konsonantenverdoppelung. 

a) Mau sclireibt: »piuueu, gespouaeu, Spinnrad, Spinnerei, aber dat» „Ge- 
spinst"; — sebaffen, er sehalft, der Schaffiier, aber das «Geeehlft**; — 
k&men, dn kannst, aber die „Kunst". 

b) Regel. Man vermeidet das Zusammentreffen dreier Mitlaute und 
schreibt . Mittag, nicht Mitt tag ; SchüEahrt» nicht Schiff fahrt: Brennessel, 

niclit Brenn nw^el. 

5. Zu Ablt;itung. 

a) Fortsetzung der Beihe mit dt: senden, sandte, der Gesandte; — wenden, 
wandte. Verwandte; hkden, er Udt: — reden, bereut. 

b) Reihe der Dingwörter mit der Bndnng ig: Essig, Honig, Kttnig, Kftflg, 

Pfennig, Reisig, Zeisig. 

c) Reihe der Din^JJrter mit den Endung^en ich, icht: Teppich, Fähnrich, 
liedericli, Wüterich; — thüricht, Kehricht, Dickicht. 

Ausnahme: Predigt 
Grnndlante; Mitlante. 

a) Fortsetzung der Reihe mit ä und äu, ohne dass die Ableitung in Be- 
tracht kommt: ungeföhr, Käse, jäten, verbrämen, Läim, Märchen, Säge, 
Thi'ilne, ti'iige. 

b) Gegeiisiitise : gewälireu — weiuen, Gewehr — wären ; Lärche — Lerche. 

c) Man schreibt: der Tod (tödlich, todkrank), aber tot (Eigenschaftswort), 
der Tote, töten, TotscUag, 
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d) Fortsetziui^ der l'eilien mit dem Aiilaut p, dem In- und Auslaut p: 
Papät, Poät, iüiupe, üaps, Mop». 

e) IVxrtMtsimg d«r Beihen mit gt, cht; gn, gr, gl, kn, kr, kl; Ib, Id, lg, 
Ip, \%f leh; Tg, rch, rk; v, ph; pf, qn, z, clis. 

Fortfährang der FremdwSrterreihe. 
Silben t r Piinnng:. 

Die Hauptrefreln der Silbentrennung, nämlicli a) die Abteüimg der 
einfachen Wörter nach Sprechsilben, b) die Abteilung der zusamiuengesetzten 
WSitwnachderZiuamiiieiisekEimgfirinddeiiSelilUe^ Lotsten mflasen 

nan auch mit d^ Spedalregeln iFur einzelikd BCliwierigere und leicht zu 
Zweifeln Veranlassoiig liebende FBUe bekannt werden. Dieae Speoalfegeln 
sind fole'endp - 

L Die Tremmng der zusammengesetzten Wörter nach ihi'er Zu- 
sammensetzung wird auch dann beibehalten, wenn diese Teilung mit der 
Amspfaehe (nach Sprechsilben) nicht llbereinitinimt, & B. be-ob^aehten, 
war-nm, dar-aus, voll-enden. 

2. Wenn ein Mitlaut im Inlaute steht, so kommt derselbe beim Ab- 
teilen auf die zweite Zeile (z. B. le-sen, Ke-gel), auch wenn die Aus- 
sprache damit nicht im Einklang bteht. Da auch ch, sch, ph, dt nur 
je einen Lant bezeichnen, so gilt die Regel auch betrelEs ihrer. £b wird 
also abgeteilt: lapchen, UJ-«shen, Ver-wan-dte. 

3. Wenn mehre Mitlaute im Inlaute stehen, so konunk der letate 
von ihnen auf die zweite Zeile, z. B. Hir-ten, Län-der, mor-g'en. Und da 
auch Bp, st, pf, ng, nk, ck, tz als je zwei Laute anzusehen sind, so 
müssen auch sie nach dieser Regel behandelt werden, wobei sich sp in 
»•p, 8t in B-t, pf in p-f, ng in n-g, nk in n-k, ck in k-k, tz in t-z aof- 
198t Z. B. Las-ten, Kno»-pen, stop-fen, Bln-ger, Hoifiran-geii, An-ker, 
hak-ken. schät-zen, 

4. Nac h m und r tritt pf imgetrennt anf die aweite Zeile, z. B. 
dam-pfen, em-ptinden, Kar-pfen. 

Bindestrich. 

Man schreibt statt Fddfrttchte nnd GartenMchte Feld- nnd Gart«i> 
Crttdite; statt Schularbeiten nnd Haoaarbnten Schal- nnd Hausarbeiten. 

Clrammatik. 

Wort lehre. 

Aus derselben lernen die Kinder als Erweiterung der bereits erlangten 
S^sii^t kenn eil : 

1. Die Zeitformen des Zeitwortes: Gegenwart, erste, zweite nnd dritte 

"Veig-angenheit, Zukunft (z. B. ich schreibe, ich schrieb, ich habe ge- 
schrieben, ich liatte geschrieben, ich werde schreiben). 

2. Die Hilfszeitwörter sein, haben, werden; — können, müssen, sollen, 
wollen, mögen. 

3. Das Ifittelwort, ans einem Zeitwort gebildet und wie ein Eigea- 
sehaftewort gebrancht (z. B. der singende Knabe, die besiegte üngam). 

4. Die besitzanzeigenden, hinweisenden nnd rückbezüglichen Fürwörter 
(unter welchen letztem anch „welcher^ aaitritt, das die Kinder seithei 

6 
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als Bindewort anfgefaMt baben und nm als verbindendes FQrwert kennen 

lernen), nebst ihren Biegnngaformen. 

5. Die neuen Vorwörter 

a) mit dein 3. Fall: mit, nach, bei, von, zu, aus, äamtf seit; 

b) mit dem 4. Fall: durch, tiir, gegen, ohue, um. 

IMe mit dem 8. vnd 4. Fall sind bereits bekannt (s. IV. n. V. Sehnyabr). 

6. Die ümstandswftrter nnd ibze Unterscbeidnner von den Eigen- 
schaftswörtern und Vorwörtern (die Umstandswörter stehen bei dem Zeit- 
und Eigenschaftsworte und antworten auf die Fragen wo? wohei V wo- 
liinV wann? wie? Eigenscliaftsworter werden zu ümstandswörteru, wenu 
sie zum Zeitworte treten, z. Ü. das Kind sciireibt schön). 

7. Die neuen BindewOrter 

a) für Hanptsäts»: dann, daher, also, aasserdem, entweder — oder, nicht 
nur — sondern auch ; 

b) für N« !)eT)sittze: ob, ehe, bis, da, während, ob^^leioh, um, wodurch. 

Satzlehre. 

1. \\'eitere Formen des zusammengezogenen Satzes nebst Interpunktion. 

2. Weitere Formen des rnisammengesetaten Sataes mit den neoauf- 
treteudeu Bindewartem (siehe Wortlehre 7) nebst Interpunktion der Sfttze^ 

3. Der abgekürzte Nebensatz 

a) in der Form des Supinums (z. B. Der Jäger geht auf die Jagd, um 
ein Wild zu schiessen); 

b) in der Form der Apposition (z. B. Konradia, der letzte Hohenstaufe, 
wurde in Neapel hingonchtet Ludwig, Herr an Bayom, sprach etc.) 
nebst Interpunktion. 



^ vorstehende orthograplnsch ^-i ainmatischeZusammensteilmig enthält 
die i'imkte, welche mutmasslich Gegenstand des Unterrichts werden 
müssen. Doch darf dieselbe nur als eine Vorlage angehen werden, die 
im Verlaufe des wurklichen Untexriehts noch manche Abftnderungen m 
erleiden haben wird. Denn an orthographisch-grammatischem Uaterial 
darf, wie früher nachtrPA^iesen , nichts in den Uuterrieht hereingezogen 
werden, was nicht einem auch dem Schüler fühlbaren Bedürfnisse entspricht. 
Alle Punkte der obigen Zusammenstelluufj: also, für welche sich bei den 
m&ndlichen und schriftlichen Sprachttbuugeu ein solches Bed&rfiiis nidit 
von selbst Anstellt, oder doch l^cht geweckt werden kann, bleiben einem 
spftteren Bedfir&isfslle Torbehatten. 

2. Die Behandlung des Stoffes. 

(Siehe in. Schiiljahr, 2. Ati£. Seite 119—147, sowie auch die befcreffeudea 

Abschnitte im IV. und V. Schuljahre.) 

Unterrichtsbeispiel. 

Der Sänger (von Goethe). 

„Was hör' ich di-ausBenror dem Thor, Der König sprachs, der Page lief; 

Was auf der ßrlicke sehallonV Der kiuiKo krtui. der König rief: 

Lass den Gesang vor nnaerm Ohr „Lasst mir herein den Alten.'* 
Im Saale wiederhallen!" 
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.,G«grttnel seM mh-, edle Herrn, 

GegrüBst ihr, Bchöne Damen! 

Welch reicher Himmel ! Stern hei Stern ! 

Wer Iceiiaet ihre Namen? 

Im Saal voll Praelit und Hf>rrliehkeit 

Sohliesst, Augen, euch, hier ist nicht Zeit 

Sich stanneiid so ergOtsen.'* 

Der Sänger drückt die Augen ein 
Und schlug in vollen T9nen; 
Die Bitter schauten mutig drein, 
Und in den Schoss die Schönen. 
Der König, dem das Lied gefiel, 
Licss ihm zum Lohnr^ für sein Spiel 
Eine goldne Kette bringen. 



„Die goldne Kette ^eb mir sieht. 

Die Kette ^'leb dm Rittern. 
Vor deren kütiuem Angesicht 
Der Feinde Lanzen splittern', 
OieV) sie dem Kanzler, den du hast. 
Und lass ihn noch die goldne Last 
Zv andern Laeten tragen. 

loh singe, wie der Vogel singt, • 
Der in den Zweigen wohnet; 
Das Lied, das aus der Kehle dringt, 
Ist Lohn, der reichlich lohuct. 
Doeh darf ich bitten, bitt' ich eins: 
Lass inir iIpii lio^iten Becher Weins 
In purem Golde reichen." 



£r setzt' ihn an, er trank ihn aus. 
.,0 Trank voll süsser Labe! 
0 wohl dem hochbeglückten Hans, 
Wo das ist kleine Gabel 
Ergeht's euch wohl, so deukt an miuh 
Und danket Gott so warm, als ieh 
Fikr diesen Trunk euch danke.** 



A. Suchliche Bebaudlnn^. 

Ziel. Wir wollen ein Goetliesches Gedicht lesen von einem König, 
welcher ia Stiiiier Bm'^^ ein Fest leierte, mid einem länger, der aut diesem 
Feste vor dem König äöiutj Lieder saug. 

1. Stvfe. Den Dichter Goethe kfionen wir. Ensfthlt von ihm, was 
euch bekannt ist! Welche seiner Gedichte haben wir schon gelernt? Sagt 
dieselben! 

Das Gedicht, welches wir nun besprechen, versetzt uns zurück in 
die Zeiten der deutschen Kaiser, die ilir in diesem Jalire kennen gelernt 
habt, also in die Zeit, — in weilcher Heinrich IV., Friedrich Barbarossa, 
findolf von Habsbtnrg gelebt haben. In jener Zeit fei«t ein Kftnig ein 
Fest. Wen wird er auf demselben um sieh gehabt haben? Seine Frimsen, 
ferner Herzöge, Grafen, Ritter, die ihm im Kriege die Feinde hatten be- 
siegen helfen, seine höchsten Beamten, mit dem Kanzler an der Spitze, 
die ihm in der Regierung seines Reiches helfen muasten. (Auch unser 
Kaiser Wilhelm hat einen Kanzler — Forst Bismarck — , welcher ihm 
das deutsche Beich hat grtmden helfen und ihm dasselbe jetst regieren 
liilft.) Und neben den Herren sassoi wohl die Damen des Hofes : die Königfiii, 
die PrinzesFiinaen, Gräfinnen nnd Bitterfranen, mit Gold nnd Edelsteinen 
geschmückt. 

Znm einem Feste waren sie versammelt. Was kauu's liir ein Fest 
gewesen sein? Vielleicht hatte ein Tnmier stattgefmkden (Beichsfest zo 
Worms, Tnmier Heinrich I. nach der Schlacht be| Kerseburg), vielleidit 

war ein Prinz znm Bitter geschlagen worden, vielleicht hatte der KQfdg 

eine Schlacht irewen seine Feinde {gewonnen nnd in «seiner Burg ein 
Siejaresfest veranstaltet (nach dem Sie^e der Biu*giiuden über dii; Sachsen 
und Dänen;, vielleicht war hoher Besuch bei ihm eingetrutteu (Wartburg). 
In der Burg wurde es gefeiert. Eine Borg kennen wir. Wir sind 

•6 
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wiederiioit aui" der Wartburg gewesen. Die Kinder bericliteu über das, 
was de da gesehen hahen vor der Borg, im Burghöfe, ta ham der 
Borg. Sie enlhlen Ton der TherfUut mit dem dicken, eisenhescUagniea 

"Hiore, von der Znghrficke vor dem Thor und ihrem Zwecke zu jener Zeit, 
von dem Schlosshofe, df-n Schlnssgebäuden und Schlosstormen, von den» 
Kitter- und PänererBaale in dem Land^afenhause und der Pracht derselben, 
im AnsclüusB an den äujigei»aal berichten gie weiter von dem Landgrafen 
Hermann» der auf der Wartbnrg wohnte nnd da sdne Feste feierte; toh 
dem SSngerstreite, welcher da oben in dem Sangersaal tot dem Landgrafen, 
seinen Eittem und Damen stattfhnd; yon dm Sttngan, welche an diesem 
berfthmten Streite teilnahmen. 

« 

Nachdem so der kindliche Gedankenkreis in der Kichtuug nach dem 
darzubietenden Neuen bin in wdtem Umfange in Bewegung gesetzt, und 
das gewonnene Gedankenmaterial in guter Ordnung zusammengefasst 
worden ist, tritt das Neue, das Gedicht, selbst auf, das inmitten dieses 
ReichtTjms an verwandten älteren VorstelliuürfTi eines leichten Verständ- 
nisses und eines lebhaften Interesses pewisü sein darf. 

2. Stufe. 1. Abschnittweiseö Lesen des Gedichtes. 

Nach dem Lesen eines jeden Abschnittes wird eine Überschrift zn 
demselben ausgebildet und der Inhalt angegeben. An die erste Total- 
auffaBsmig- jedes Abschnittes schliesst sich eine Diskussion mit den er- 
forderlichen Erläuterungen, woranf eine weite, die pereinigte Total- 
aulfassuug erfolgt. Sind alle Abschnitte des Gedichtes durchgearbeitet, 
so wird dasselbe nochmals im Zusammenhange gelesen und darauf der 
ganze Bihalt sonftchst noch an dar Hand der Überschriften , dann auch 
ohne dieselben zuammengeikBst Das Gedieht wird in flolgendai fOnf 
Absdmitten gelesen: 

1. Abschnitt. Der Sänger vor dem Thore (Str. 1). 

2. Abschnitt. Des Säugers Gruss (Str. 2). 

3. Abschnitt. Des Sängers Lied (Str. 3). 

4. Abeehnitt Dea Sängers Ijuhn (Str. 4 und 5). 

5. Abschnitt Des Süngera Dank nnd Abschied (Str. 6). 

I. Sachliche Erläuterungen zu den einzelnen Abschnitten. 

Zu 1. Fage — Edelknabe, der im Dienste des Königs stand und 
seines Winkes gewärtig sein mnsste. Erinnerung an den Pagen Friedrich 
d. Gr., an den Zwerg Friedrieh Barbarossas im Kyfflütnser. — „Der 
Page lief;" wohin? Vor das Thor, um zu sehen, wer der Slinger sei. 
.Der Knabe kam'* — zur&ck — um dem König über dea Singer zu 
berichten. 

Zu 2. „Welch' reicher Himmel! Stern bei Stem! Wer kennet 
ilire Namen?" Um den König sitzen die Tomehmsten Herren und Damen 
seines Hofes. Ihr Anblick gemahnt den SSnger sn den Anblick dea 

Sternenhimmels. Der grosse herrliche Saal (schto, wie die Säle auf der 

Wartburg") ist ihm der Himmel, und dit^ rnlimreicheu Fürsten, Grafen, 
Ritter mit den Ehrenzeichen ihrer ritterliclien Thaten auf der Brust, und 
die vornehmen liohen Damen mit funkelnden Edelsteinen im (iewande sind 
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ilim die Sterne an demselben. „SchliMBt» Augen, each ergOtuiL'* 

Der (rlvinz des Festes droht ihn zn verwirren, seine Gedanken von seinem 
Liede abzuleuken. Er will die Augen schlieeaea, um abzuhalten, was seine 
Andacht stören könnte. 

Zu 3. Der Sftnger „schlug in ToUen TOhubd.". Er begleitete seiiien 
Geataig mit der Hiurfe (David, Hacfenspideriimeu); bei dem Spiele griff 
er mit seinen Fingern krSftlg in die Saiten ( er schlug in die Saiten), 
dass sie helle, volle Töne gaben. „Die Ritter schauten muti«? drein" 
der Gesang, der die Thaten tapferer Kitter pries, begeisterte sie; sie 
giiffen an ihre Schwerter, und Mut und Tapferkeit leuchtete aus ihren 
Augen. — „Und in den ScIiosb die SehSnen" = In andSehtlgei ^iharen 
vomunken, yergaasen de den Glanz und die Heirliehkeit um sich hoiun, 
und ohne es zu wissen, renkten sie die Blicke. 

Zu 4. „Vor deren kühnem Angesicht der Feinde Lanzen splitt^ra" 

— die dir durch ihren Mnt nnd ihre Tapferkeit deine Feinde haben be- 
siegen helfen. — „Gieb sie dem Kanzler — — — tragen/ ~ dem 
Kamdw, der dir das Bdcb regieren hüft. Er liat maadie Last an tragen, 
^^e? Eän grosses Beieb 01 regieren, ist nicht leicht, macht Sorgen nnd 
schlaflose Nächte; ihm gieb zum Lohne die goldne Kette f dio goldne 
liast), für ihn nnd für die THtter passt sie besser für den Silnger. 

„Ich sin^f\ — — — lohnet" ^ nicht um des Goldes, nicht uin der 
Ehre willen, eiim^ und allein ans freiem Autriebe, aus innerer Freude 

und Lust am Gesang. — „Das Lied reichlich lohnet" = wenn 

ich nur singen nnd durch meinen Gesang erfrenen kann, tin ich belohnt 
genug. „Lass mir den besten Becher Weines in purem Golde reichen" 

— lass mir einen Becher voll des besten Weines in elwm sroldenen Pokale 
reichen: das ist eine Gabe, die der Gottesprabe des Gesanges würdig;: ist. 

Zu 5. „iSüsse Labe" kübtlicher Labetrunk. — „0 wohl dem Itoch- 
beglflckten Hans, wo das ist kleine GabeP = wohl dem Kuise, wo man 
einem mttden Wandern eine so herrliche Ghibe reichen kann. 

2. Konzentration. 

Wir wollen das Gedicht noch etwas genauer ins Auge fassen. Was sagt 
ilir von dem Könige, der in dem Gedichte vorkommt? was von dem Sänger? 

1. Der König ist ein gütiger, edler Herr, der seine Freude am Ge- 
sang hat, und der den Sftnger königlich belohnen will, indem er ihm die 
goldene Kette reichen lässt. Obgleich die Ehrengabe von dem Sänsrer 
abgelehnt wird, ist er doch nicht ungehalten, und gern gewährt er dem 
Silnger den Labetrunk, den sich derselbe erbittet. 

2. Der Sänger ist ein echter, rechter Sänger, wie er sein solL Er 
singt nicht, um Lohn nnd Ehre sn erlai^Mi; er singt ans freiem Antriebe, 
ans reiner Innerer Lust am Gesang, die Gott in ihn gelegt, um Menschen- 
lierzen zu erheben, zn erfreuen, für alles Kdle, Hohe und Keilige empfäng- 
lich zn machen. Für den Gesaug einen Lohn anaunehnien, kommt ihm 
vor wie eine Entweiliung seines Kerufes, wie eine Sihide gegen Gott, 
dei' ihm die Kunst der Töne gegeben hat Wenn er nnr singen nnd 
Uenschenherzen durch seinen Gesuig erfreuen kann, so ffihlt es sich 
genug belohnt. 
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Neldloi erkennt er fremdes Verdienst an; neidlos sieht er dasselbe 
belohnen. Er will aber auch den Beruf des Sänß^ers in Ehren gehalten 
haben. Damm bittet er nicht nm einp Bettlergabe, sondern um eine 
Gabe, diö der (xottebgabü des Gesau^eü würdig ist: er bittet um einen 
Becher besten Weines in goldenem Pokale. Wie hoch er aber auch von 
«einein Berufe denkt, so bleibt er doch fr^ von jeder Überhebnngr, nnd 
dankt yon ganzem H«rzen dem KISialg für die Uun bewiesene Gttte*). 

3. TotalaufTassung nach dem Schluss der eingehenden Besprechung. 

Dieselbe wird etwa folgenden Wortlaut liaben: 

Der König feiert mit den Rittern nnd Damen seines Hofes in seiner 
Borg ein Fest Da Temimmt er vom Bnrgthore her Gesang, und er 
iJlsst sogleich den SSnger in den Festsaal hereinführen. Erstaunt über 
den Glanz dos Festes, grüsst dieser den König und seine Gäste. Aber 
er ißt nieht tjekommen, diese Herrlichiieit anzuschauen; er ist da, nm 
durch sein Lied das Herz des Königs nnd seiner Gäste zu röhren und 
zn erheben. Darum schliesst et die Angen nnd beginnt den Gesang. 
Sein Lied ergrdft die ZohSrer. Die Sitter erfUlt es mit Begeisterung 
nnd Mut, die Damen mit Eührnng nnd Andacht. 

Auch dem Könige gefällt das Lied. wvA nm den Sänger würdiia: zn 
belohnen, lässt er ihm eine goldene Kette reichen. Der Sänger lehnt 
die goldene Kette ab, die er passender für des Königs tapfere Ritter and 
fBr des Königs schwerbelastrtm Kanzler als fOr üsa. freien Sftnger hilL 
Er singt nicht nm des Lohnes nnd dnr Ehre willen, er singt ans freiem 
Antriebe, aut reiner Frende und I.nst am Gesang; und wenn er nnr 
fingen nnd Men.«e]i( üherzen durch sein Lied erfreuen kann, so fühlt er 
sich belohnt genug. Es kommt ihm wie eine Entweihung der göttlichen 
Gesangesgabe vor, Lohn und Elire für dieselbe anzunehmen. Er bittet 
dämm den König, ihm statt der goldenen Kette einen Trank des besten 
Weines in goldenem Becher reichen zn lassen. Diese Gabe scheint ihm 
der Gottesgabe des Gesanges würdig zu sein. 

Die Bitte wird ihm gewährt. Er()uickt von dem köstlichen Labe- 
tvunk preist der Sänger das ILius ^^liicklich. in dem man einem müden 
Wanderer einen solchen köstlichen Labetviuik reichen kann, mid dankt 
dem König herzlich für die ihm bewiesene Güte. 

4. Ausdrucksvolles Lesen des fiedichtes 

(mit Besprechen der ßetonuns? nnd rnnsteririltipfem Vorlesen seitens des 
Lehrere), Answendifclerncn nnd Vortra^^en desselben, mit welchen 
Übungen die sachliche iiehandlimg iluen Ahschluss findet. 

Jk SprMhlicke Behandlanf. 

Die spradiUche Behandlung des Stoffes beginnt mit der Bildmg nnd. 

der Niederschrift eines Anfsatzes , an welclien sich die weiteren sprach- 
lichen Iklelinmgen nnd Übungen anschliessen. Der Aufsatz kann in 



*) Das sind die Gedanken, die das Kind aussprechen wird, nicht die 
Worte, in denen es denselben Ausdruck verleiht. 
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doppelter Art auftreten . entweder als Tnluiltsaiigrabe des besprochenen 
Gedichtes oder als Charakteristik der in demselben auftretenden rson^n 
Im ersteren Falle bilden die bei der sachlichen Besprechaug hürauüge- 
arbeiteteu Überschriften die Disposition, und der Aufsatz nimmt die Form 
der TotalanlXlMHnmg an; im letEter«n Falle werden die Konzentrations- 
fragen zu Grande gelegt, und der Aufsatz erscheint in der Form der 
.. Konzen trationspedariken". "Wir wählen im Naclifolgenden den Aufsatz 
in der Form der Inhaltsangabe. Der Unterricht verläuft in nachstehender 
AVeise: 

Ziel: Wir haben das Gedicht »Der Sänger" von Goethe geleeen 
und wollen nim anch einen Anfbata darüber sebieibea. 

1. Stufe. Die Kinder fassen den Inhalt des Gedichtes wie auf 
Stufe 2 der sachlichen Behandlung nochmals zusammen, wobei auch Neben- 
sächliches mit vorkommen wird, welches man nif ht schon hier, wohl aber 
auf der folgenden Stute ausscheidet, um dem Aufsatz die wünschens- 
werte Efirze ond Qedrunganlieit an geben. 

2. Stnfe. Gewinnung des Anfsatztextes und orthogra- 
phiaehe nnd ^M-ammatische Aaffaasung desselben. 

n) Angabe der Punkte, über welche im AnfiMta Sätze geschriebm 
werden sollen, nämlich: 

Überschrift: Der Sänger. 

1. Der Sänger yor dem Thore. 

2. Des Sängers Grün. 

3. Des Sängers Lied. 

4. Des Sängers Lohn. 

5. Des Sängers Dank und Abschied. 

b) Bilden der Sätxe zu den einzelnen Teilen in der Weise, dass erst 
vevsehSedene Kinder, fthigere imd weniger föhige, die Sätae an einem 
Teile angeben, ehe man zum folgenden TeOe übergeht Es wird weder 
von allen die gleiche Zahl, noch der gleiche Ausdruck der Sätze ver^ 
]aii{i-t. Vielmehr ist ein möglichst mannigfacher Ausdruck anzustreben, 
dadiuch, dass man lobend anerkennt, wenn der eine und andere Schüler 
eine andere Satzform gewählt, oder dies imd das noch hinzugefiigt hat. 
Nur die gemeinsam erarbeitete Disposition ist auch von allen einzuhalten. 
Die Schüler haben etwa folgende Sätze gebildet: 

l)er Säuii-er. 

Zu 1. Der König feiert mit den Kittern und JJaraeu seines Hotbs 
in seiner Burg ein Fest. Vor dem Thore eracheint ein Sänger, den der 
KKnig sogleich in den Saal hereinfuhren lässt, um den Gesang dessdben 
za hQren. 

Zu 2. Der Glanz des Saales und der Fest Versammlung erfüllt den 
Sänger mit Staunen. Er prüsst, den Köni^r und seine Gäste. 

Zu 3. Darauf schliesst er die Augen, um .sich zu sarameln, und 
beginnt seinen Gelang. Alle sind ergriffen von seinem Liede. Auch dem 
König hat dasselbe geflaU^ 

Zn 4. Nachdem der Sänger geendigt hat, läsat ihm der König zum 
Lohne eine goldene Kette reichen. Der Sänger aber lehnt dieselbe ab. 
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Er »ingt tiiclit, um Lolm und Elue z\x erlangen. Er singt aus freiem 
Antriebe) aus reiner Lust und Freude am (jesang. Wenn er nur singen 
«ad KeucileBiMism Tfihna und erflrea«! kann, m fBhlt er sich genug 
bel<duit. Br bittet den ESnig, ihm statt der goldenen Kette einen Trunk 
des besten Weines in goldenem Sedier reichen an lasHen. Seine Bitte 
ivird ihm gewährt. 

Zu 5. Der k?>8tliclie Labetruuk erfreut den Sänger. Kr preist 
glücklich das Haus, welches dem müden Wanderer eine solche Gabe 
reiehfin kann. Dann dankt er dem König für das Labsal und liefat sünes 
Weges weiter. 

c) Orthographisebe Bespreehnng der nen auftretenden 

Wörter. 

Die Besprechnne- erfolgt so, dass zuerst das herausgehobene Wort 
in seine Teile (Silben) zerlegt, und dass sodann die Schreibung desselben 
angegeben ivird. Die Erörterung beschrankt sich jedoch ansBchiiesslick auf 
die Bidiwereren Stellen, während aUe bdcannten BMtandteüe des Wortes 
dabei übergangen werden. Folgt ein Wort einer bweits bekannten Reo^el, 
so ist die Schreibweise auf diese zurükzuf ühren ; ergiebt sich die letztere 
aus der Ableitung, so ist auf diese hinzuweisen; wird die Sclireilnmg aus 
dem Gegensätze erkannt, so ist dieser scharf hervorzuheben, üälte der 
AuÜHkta im ganzen den Yoraastebenden Wortbrnt» so wfirde sidi die 
orthographische Erörtenmg etwa auf die nachstehenden Worte zu er- 
strecken haben: 

„sogleich'', Umstandswort auf die Frage wann? zasammengesetzt 

aus so und frleieh; g-leich mit ^1, ch. 

„Saal" mit aa (wie Aal, Aar, baar). 

„grflasen" mit fl, ss; grüsste, gegi-üsät, der Gruss, die GrÜsae 
(A =: ss). 

„schliessen" mit le, ss; schloss» geschlossen^ das Schloss, die 

Schlösser (fs --- ss). 

..Ehre" — Ähre; ehren, olii*te, geehrt, verehrt, die Ehre — die Ähre, 
die Ähien aul" dem Acker, die iiomähren. 

„Antrieb e**, treiben, trieb, getrieben, der Trieb, die Tkiebe, der 
Antrieb, die Antriebe. 

,,statt", Vorwort mit dem 2. Fall, mit tt; statt, stattfinden; die 
Stätte — Stadt, die Städte. 

,.Trnnk", von trinken, mit tr (wie Traum, treu, trafen) und mit 
nk (wie danken, Gedanken, denken, sinken). Wie unterscheidet sich 
Trunk, Trank, trank, Getrftnke? Labetmnk, zusammengesetztes Dingwort, 
zusammengesetzt aus Labe und Trunk; Labsal. 

„Wanderer*^, Ton wandern, mitM; Wanderer, die Wanderung, 

die W;mrlprsf'hn.ft, 

Die besprockeuen \\ ürter werden zum Sclii-eibeu mit Unterstreichen 
der orthograpliischeu Eigentümlichkeiten auigo^eben (Hausaufgabe). 

d) Besprechung der neu auftretenden Satzformen und 
ihrer Interpunktion. 

Die Erörterung der Satzformen und der Satzzeichnung beginnt mit 
dem nochmaligen Angeben der Sätze des Aufsatzes, und zwar jetzt mit 
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Interpanktion. Wo Fehler vorkommen, nuuB i^taktlsche Zerlegung: der 

Slitz»> »^intr»^tfMi emptiehlt sich, nicht gerade einen der fcUiigsten 

.Schüler imt dtm Wutdeih jI« n <ier Sätze zn beanftrapen, weil sonst leicht 
auch lur sc^liwierigere Puiute das Bedüitniä einer Besprechung nicht 
fttUlNur genug henrortiitt Die Er^rtenmg wird rieh auf die naeli- 
stehenden Sätze zn erslreckea haben. 

X. Vor dem Thore erscheint ein Sänger, den der König 

sogleich in den Saal hereinfahren lässt, um den Cresan^ des- 
selben zn hören. (Znsammen gesetzter Satz, bestehend aus einem Haupt- 
satz, einem Nebensatz mit „den (= welchen)", und einem abgeküi'zten 
2sebeuäatz in der Form von „um — zu**; der vollständige Nebensatz 
heiwt: „damit er den Gesang desselben hSm**, Abtrennnng des ver- 
kfirzten Satzes durch das Komma.) 

2. „Darauf schliesst er die Augen, um sich zu sammeln** 
(Ziisammengesetzer Satz, bestehend aus einem Hauptsatz imd einem ab- 
^jekiirzten Nebensatz in der Form von .,uin — zu" ; der ab^-ekiirzte Hätz 
„um üich zu äammülu" = „dass (damit) er sich Bummlb"^; weggelassen 
iiit das Bindewort, der Satzgegenstand; andere Wortfolge; Komma. 

3. „Er singt nicht, um Lohn und Ehre zu erlangen** 
„dass er Lohn und Ehre erlange"); abgekürzt in die Form „am 

OT* ; weggelassen das Bindewort das», der Sat^gegenstand ; Komma. 

4. „Er bittet den König, ihm statt der goldenen Kette 
einen Trunk des beston Weines in goldenem Becher reichen 

zu lassen ( - „das« er ihm — reichen lasse"); „ihm — reichen 

zn lassen" = abgekOizter Nebensatz in der Form von — „za" ; TerkUrzt 
dnrch Weglassen des Bindewortes und des Satzgegenstaades. Trennnng 
des abgekürzten Satzes von dem Hauptsatze durcli Komma. 

5. ^Nachdem der Sänger geendigt hat, lilsst ihm der 
König eine goldene Kette reichen" (Zusammeugesetzer Satz, be- 
stehend aus einem Nebensatz mit dem Bindewort „nachdem" an der 
Spitze, nnd einem Hauptsätze; beide getrennt von einander dnrch ehi 
Komma. Das nen aaftretende Bindewort „nachdem" für einen Nebensatz 
wird zusammengestellt mit den bereits bekannten Bindewörtern für 
Nebensätze. 

e) Vorbereitendes Diktat. In demselben werden teils die neu 
besprochenen Wörter und Satzformen, teils diejenigen früheren Wörter 
und Satzformen, ^egen welche seither no(;li gefehlt worden ist, oder rück- 
biühtlich deren die richtige Schreibung und Zeichensetzung noch nicht 
mit Sicherheit angenommen werden kann, bartickaiehtigt Das Diktat 
wird folgenden Wortlaut haben kOnnen: 

Diktat. Die Thüre, das Thor, die Thore — der Thor, die' Thoren. 
Der Gesang-, der Sänger. Er erscheint so„''1i ;.:h; er grüsst; er schliesst 
die Augen. Das (ioid, die Kette, die goldene Kette; belohnen, der Lohn ; 
er will ihm den Lohn reichen. Die Ehre — die Ähre, das Ehrenzeichen. 
König Heinrich überreichte den Humen statt des Tributes einen Hund; 
statt» die Stätte — die Stadt, die Städte; die Wohnstätte, die Hauptstädte. 
Wir trinken, er trank, der Trank, das Qetränke, der Trunk. Der Wanderer 



Digitized by Google 



90 



Das sechste Schuljahr. 



mSehta trinken; er verlangt dnea frischen Trank; dass Wasser ist ein 

Getränk. Das fWsche Wasser labt den Duistifcen; es ist für ihn ein 
Labetnmk, fiu T><al)8al. (Ausserdem noch Diktieren von Sätzen der be- 
sprochenen Öatzt'urmeii, sowie bereits bekanjiter Satzfoniieii, i'ückBichtiich 
(leren die richtige Zeichensetzung seitens der Kinder noch zweifelhaft ist. 
Bei diesen Satzdiktatea haben die Sebfller die InterpnnktionsaEdek«! selbst 
zu setEen.) 

So lange das vorbereitende Diktat noch nicht fehlwloe geschrieben 
wird, darf die Niederschrift des Aufsatzes nicht tn-folpen. Durch ev^taeUe 
Zusatsdiktate müssen die Fehler erst völlig beseitigt werden. 

f) Einschreiben des AnfsatseSi Korrektur desselben dnrck 
den Lebrer ausser der Schule, Fehlerbesprechnng, sowie 

Feblerverbesserung seitens der Schüler in der Schule. Bei 
groben orthographischen oder grammatischen Verstössen im Anschlnss an 
den Aufsatz sogleich noch ein Fehlerextemporale. 

3. Stufe. Als gramüiatit^clier Satz soll im Anschluss an den Auf- 
satz der abgekürzte Nebensatz in der Form des Supinums (luit „um — 
zn" nnd mit „zu") erarbeitet werden. Zn diesem Zwecke woden Älgende 
Sfttse diktiert nnd bieranf yergletcbend besprochen. 

1. Der SSnger scbUeest die Augen, damit (dass) er sieb sammle. 
Der Sänger schUesst die Augen, nm sicli zu sammeln. 

2. Er singt nicht, damit (dass) er Lohn erlange. 

Er sin<rt nicht, nm Lohn zu erlangen. 

3. Er bittet den König, das» er ihni einen T,;i l»etriink gebe. 
Er bittet den König, ihm einen Labetiunk zu geben. 

4. Heinrieb lodcte sdnen Vater in eine Burg am Bbein, dass 
(damit) er ihn gefangen nähme. 

Heinrich lockte sehen Vater in eine Borg am Bhein, um ihn 

gefangen zu nehmen. 

5. Friedricli Barbarossa zog in das gelobte Land, damit (dass) 
er dasselbe den Türken entreisse. 

Friedrich BarbafOssa zog. in das gelobte Land, um dasselbe 
den Türken zu entreissen. 

6. Heinrich IV. zog nach Kanossa, dass (damit) er sich vom 
Ban ne IRse. 

Heinrich IV. zog nach Kanossa, um sich vom Banne zu 

lösen. 

Purch eine vergleichende Betraclitniig dieser Sätze üuden die Kinder: 
Der Nebeutiatz mit „dasä", „damit" wird oft in einen abgekürzten Satz 
mit „um — zu** oder bloss mit „zu" verwandelt In der VerkUizong 
bleibt das Bindewort „damit", sowie der Sategegenstand weg nnd 

„um — zu" oder bloss ,,«n" tritt hinzu. Auch der verkürzte Neben- 
satz wird von dem vorangehenden Satze durch ein Komma getrennt. 

4. Stufe. Kintraj^eii von einigen der vorstehenden Sätze als Muster- 
sätze ins Sprachheft unter der Überschrift: Der abgekürzte Nebensatz. 

In diesen Mustersätzen behalten die Schüler den erarbeiteten gramma- 
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tischen Satz. Bei Wiederhulimgeu leseu die ScliiUer die Mustersät/e und 
epreclieu immer auch die in denselben niedergelegte gramniatische iie^el aus. 

5. Stufe, a) FeUerdlktat in der Fom von ^tzen, gebildet 
aus dem Inhalte dieser und der früheren sprachlichen EänhMten. In 
dasselbe werden die Wörter und Satzformen aufgenommen, gegen welche 
bis dahin nocli ^^efehlt worden ist. Zusammenhang der Sfttze ist wttnschens- 
wert, aber nicht unbedingt notwendig. 

b) Diktat von zusammengesetzten Sätzen mit verkürzten Nebensätzen 
ans dem Inhalte diesor nnd Mherer Einhdten. Bei dem Schreiben haben 
die Kinder die Satzzeichen selbst einzufügen. 

c) Schreiben der voilit igrelieiiden Sätze mit Umwandlung der ver- 
kiirzten Nebensätze in vollständige Nebensittze. 

d) Umwandeln von zusammengesetzten Sätzen mit vollständigen 
Nebensätzen mit „dass'* oder „ damit in solche mit abgekürzten Neben- 
B&tKen in der Form von ^nm — zu" oder „m'^. Die Übong erfo^ so, dass 
die Sätze mit den vollst&iidigen Nebensätzen diktiert nnd yon den 
Schülern in der Verkürzniijr cresehrieben werden. 

Bei den Übungen unter b- d «sind die Satzzeichen nicht mit zu 
diktieren, sondern von den Sciiülern selbst einzusetzen. 



VI. Rechnen. 

Utteratur: Adam, R., Der Rechenlehrer. Berlin. Hofinann, 1883. 

Baclclians. K., Das "Rechnen mit Dezimalbrnrlien nnd mchrtach henuiinten 
Zahlen dezimaler Währung. Bieieield und Leipzig, Velhagen und ülasing, 
1879. Erfu r th , Th. B., Bechenschnle für Elementar-, Volk»- nnd Bürger« 
schulen. 2. Teil. Erfurt, Körner, 1863. H e n 1 s c. h e 1 , E., Lelirhnch des 
Rechenunterrichts fiir Volksschulen. Leipzig, Merseburger. 10. Aull, von 
K51tz8ch. 1877. Kirohen- und Schalblatt (Dr. Leidenfirost). Weimar, 
Bölilaii, 1379. Men^d, T.. Das Brnchrpchnon in seiner durch <lie Mass- 
\md G-ewichts-Ordnung bedingten Umgestaltung. Berlin, Stubenrauch, 1870. 
S c h n t z e , 0. Th., Praktische Anweisung zur Behandlnng der Bnichreelmang 
und der bürirerlichen Rechnungsart nn. Lpipzig. 1877. Snbolewaki L., 
Lehranweisimg für den Bechenunterricht in Volksschulen. 2. Teil. 1. Abt. 
Das Beehnen mit ungleich benjumten Zahlen und das YoUstäadige Bmch- 
rcchnen, OIog;au , Flenuning. Stuhba, A., Bechenhnoh für Toiksohulen. 
Leipzig, JLrummer. 

I. Die Auswahl des Stolfes. 

Von einer n&hem Bestimmung der Sachgehiete, an die sich der 
Beehenouterricht anxnschlieBsen hat und die er belenehten eoll, iehen wir 

ab, da die Leser des „Sechsten Schuljahrs" über diesen Punkt in den 
friiheni „Sclmljahren** das Nötige gefunden luihen werden. „Seine Pfahl- 
wurzeln nius8 der Kerheuuntprricht in den Buden der Praxis senken und 
den Schüler für den Keclienverkelu- des Lebens ausrüsten. Er uiuss da- 
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lier KPiiip Anf ir:<l)f n vnrzwsrsweise den thatsächlichen Lebensverhältnissen ent- 
lehnen, Markt und der Werkstatt, dem Verkaiifsladen nnd der 
Haudelöwelt , dem Ackerbau und der VieUwirt^chaft , dem Wirtschafts- 
imd Scholdbuch, d«r Hanahaltmig und dem Gemeiiideweseii u. 8. w. Dabei 
darf er aber nie dem gewöhnlichen Niltsliehkeitsprinsip geopfert 
und in jene materialistische Blchtnng g-etrieben werden, 
ItP a1« nTi]>rakti8ches Zeug"" über Bord wirft, was sich nicht in kling:ende 
iliiuzf umsetzen oder als Milchkuh aiisheiiton lässt." (Jänicke, E.. 
Geschickte das Keclieminterrichts. In Kehr, Geschichte der Methodik 
des deotschen YolkSBChidantenrichts, 1. Band). 

Die letrte Bemerkimg mwm anerkannt sein, wenn der Stoff gerecht- 
fertigt erscheinen soll, mit welchem wir die Schüler im sechsten Schul- 
jahr vorzn^weise beschiiftij^en wollen. Es sind die Brncli zahlen (ge- 
meinen IJrüche). Fast ist p< ietzt n'itiy, eine ^'ertei(lii^un^ derselbpn zu 
Hchreibeu; denn seit l^^iuiuiuiuig der dezimalen MUuzeu, Mat^iti und Ge- 
¥richte sind sie ftir „unpraktisches Zeug" erklärt.; ihre weitere Berechtigung 
im YoUcsschnlnnterricht ist entschieden verneint *) oder nur in geringerem 
Masse zugestanden worden; Aufgaben wie ■V4 : wurden schon Zeit- 
versehwender und Kinderquftler genannt**), da sie im Leben nie vor- 
kämen n. 8. w. 

Aus einer Bemerkung im „Fünften Schuljahr" (Seite 139) geht 
schon hervor y dass wir die (gemeinen) Brflche noch nicht für beseitigt 
ansehen und ihre Behandlang in dar Volksschule für recht erspriesslich 

lialten. Beim „Kopfrechneu" — und das Volksschulreclmen soll vor- 
ziiirlii'h Ko|ifrechnen sein — wii'd man soo-ar öfter dezimale Zalilen in 
(gememej Brüche verwandehi, weil '/s V* benueuier ist als U,^:; 

oder 0,'jii. Die Bruchrechnung ist ferner häufig ein sicherer Prüfstein, 
ob ei^ SchQler^ „denkend" oder nach „Schablone" rechnet, sie giebt ihm 
weitere Mittel an die Hand, den obersten Grundsats alles imktischeii 
Rechnens: ^Man rechne stets mit den kleinsten und bequemsten 
Zahlen'***) recht oft anwenden können. Wir erinnern nur an das 
R*ichneii mit den Zahlen 25 und 75. Die Aufgabe 376 X 236 wii*d 
als Kopfrechenaufgabe die Grenzen der Bechenfähigkeit bei den meisten 
Schülern weit überschreiten, wenn sie rechnen müssen 367 X 236 = 367 
X (200 -|- 30 -f- Dagegen werden sie die Aufgabe bewältigen, wenn 
sie setzen 376 X 236 (3V4 Hundert -f ^ > X 236; denn das Gedächtnis 
kann hier die TeUprodnkte 3 H. X 236 - 70Ö H., V« H. X 236 ^ 177 H. 

'*j „Jeder sieht, daa^ die letzte »Stunde der Bruclucclmuug ueachiagäu 
hat** (Manritias, dezimales Beohnen tind metrisohea Rechnen. Paderborn 

1869. Tänißke i'a. a. O. S. 448) führt noch den Ausspruch eines uns \m- 
bekaimten Zöllners an: .Dass aber die Sünde der Väter, welche die ^e* 
meinen Brüche eingeführt haben, noch an den Kindern heimgesucht wird, 
indeui sie gezwungen, mit dem unnützen, schwerfälligen Wnst /,u lirtiitieren. 
ist ein himmelschreiendes Unreclit, welches zu unterdrücken und zu sühnen 
die Aufgabe jedes Meoschenfreondes ist.") 

**) Siehe Allo;em. Thüring. Schulzeltniiü; 18S2 Xo. .',1. 
***) Untrer, I)r. E. S., Leitfaden für den Unterricht im Kopfrechnen 
als Gnmdlagt; eines swedkndssigeu Unterrichte im Beohnen nberhaupt. 
Eifbrt. 1841. 
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1111(1 I X 230 236 noch beliaiteu; dabei ist die Berechnung denelben 
und ihre Addition ziemlich bf'fiiu ni. 

Schon hieraus kann mau üischeu, dass selbst der fast allgemein an- 
genommene &ts: „Die gemeinen Bische haben «Sam groflsm Teil ihrer 
Bedentnng fBr das praktisehe Lebm" angefochten werden kann^ wenn 
man „praktiBches Heclmen'^ andi zun „praktischen Leben" rechnet. 
Wir können noch nicht beistimmen, wenn .T:i nicke (Kehr, Geschichte 
dar Methodik) aus dem Durcheinander der btiinmen schliesst: „Von den 
gemeinen Brüchen haben iu der einkla^sigen Volksschule nur diejenigen 
die Berechtigung weiterer EzlBtai^ welche genaue Teile deomaler Zahlen 
enthalten, also Halbe» Viertel, Ffinftel, Aditel n. s. w." Wur meinen, e» 
dürften anch Drittel, Seehatel, Siebentel u. s. w. sieh noch lebenflfiUug 
erweispTi. 

Füi- den Wert des Bnichrechnens sei es noch prei?tattet, die Ansicht 
eines im Bechenunterricht gewiss urteilsberechtigten Mannes — Dr. 
Barth Ol omfti — anzufiOiren. Im 26. Band des „FSdagogischfln Jahre«- 
berichtB" von Lüben schreibt er: „Hau prfife nnd fibersehane doch 

einmal das ganze Gebäude des Rechenunterrichts, das fest an- nnd in^ 
einandergefngt, wie keine andere Disziplin sich dessen rühmen kann, nnd 
denke sicli ans demselben die Bnichreclmuujr, das feste Gebälk, aot 
welchem der Oberbau ruht, und was dem unteren mehr Sicherheit und 
Kaltong verleiht, hinweg! Denn ffihrt die Bmchrechnuug eineraelte m. 
grOmerer Klarheit nnd Gewandtheit in den vier Spezies mit ganzen 
Zahlen, so bildet sie anderseits die sicherste, ja ich möchte sagen, die 
einziges! sichere Gnmdlag:e, anf welcher forte-ebaut werden kann. Man 
wende hier nicht ein, dass dasselbe veniiiiteLst der Dezimaibrüche er- 
reicht werden soll; die gewöhnlichen Brüche können sie im 
Beehennnterricht nicht ersetzen. Man denke doch z* Br nur an 
die Übung des Hebens nnd an die Vorteile, welche anfiungs das Heben 
eines Bruches, später das gegenseitige Anfheben der Zähler und Nenner 
bei einer Keihe Faktoren f\\v die Gewandtheit und den Durchblick der 
»Schüler zur Folge hat, um i ti n er an den Erfolg;, der dui'ch das beim 
Heben übliche Dividieren dui cix alle einstelligen Zahlen erzielt wird, bei 
welchon man ohne die gewöhnliche nmstflndüche Form den Qaotienten 
ioflnrt nnter oder neben den Dividend schreibt, also gezwongen ist, im 
Kopf zu dividieren, zu mnltiplisderen und zu subtrahieren. Diese An- 
deutnngen nirvireii hier genügen, ^vie auch eine Ilinweisung auf die feste 
und sichere bnmdla^e, welclie eine rationelle Behandlnnpr der Bruch- 
rechnung für alle höheren Kechuuugsarten bildet, ausreichen düifte. Her- 
vorragender aber als alle diese Ywteüe ist der formelle Nntzen." Auch 
J Knicke (a. o. 0.) zieht aus „dem Durcheinander der Stimmen ausser 
dem bereits angefülirten 4. Satz noch den 5.: „Die mehi-klassige Volks- 
schule kann um des formalen Zwecks willen (Rntwickelung und Stlirkung' 
der Zahlkraft und des arithmetischen Denkeus) die Keclmuns mit den 
gewöhnlichen Brüchen nicht entbehren, wenn sie dieselbe auch wesentlich 
beeehrSnkt.'^ 

Diese Beschränkung finden wir nicht darin, dass wir ^nige „Rechen- 
flüle** — z. B. die Hnltiplikation eines Bruchs mit einem Brach oder 
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die Dimon dnrcli einen Brach weglassen, sondern im ventftndigen 

Masshalten in den einzelnen Übungen und in der Grösse der Zahlen. 
"Wir werden z. B. vermeiden das Gleiclmamig-machen zahlreicher g^rosser 
Brüche, die Addition zahlreicher Posten, Divisionen niit grossem Divisor, 
bei welchen Brüclie entstehen, von denen man keine Vorsteiiung hat 
(& B. 36487 : 24973 - V^^%A9it — Mer stets das dermale 
Beehnen angewandt — ) n. dgl. 

"Was viele Lehrer gegen die Bruchrechnung eingenommen hat, ist 
wohl nicht die Überzeu^ig vpn der Unnötigkeit der (gemeinen) Brüche, 
nuch nicht ^der l\lan^'el an Zeit" zu ihrer Behandlung — es bleiben 
nach Quserni l'lan noch immer zwei Jahre für die sogenannten bürger- 
lichen Beehnangsarten, die aber im Gnmde genommeii niclitB Nenee 
bringen — sondern die Meinung, das Bntchrechnen sei für vide oder die 
meisten Schüler der Volksschule zu schwer. Wir können das nur für 
solche Schüler zugeben, denen die „Zahlkraft** überhaupt sehr T^l;^ssio 
zuerteilt worden ist. Bei der Mehrzahl der Schüler, die einen rationellen 
Unterricht im Rechnen mit dekadischen und dezimaleu Zahlen genossen 
bat, durfte das Bmchrecbnen besonders starke Schwierigkeiten nicht ver- 
ursachen. Wie man z. B. gleichnamige Brüche addiert, subtrahiert nnd 
dividiert; wie man mit einer ganzen Zahl multipliziert oder dividiert 
(wenn im letztem Fall der Divisor im Zähler aufgeht), braucht \s'ohl 
kaum besonders gelelirt zu werden; ebenso tritt das Erweitem, Einrichten 
und Heben dem Schüler nicht fremdartig entgegen. (VergL „Kesol vieren 
nnd Bedusderen**.) Sollten die Verhältnisse selir nnglinstig sein, eine An- 
zaM Schüler z. B. das volle Ziel TOranssicbtlich nicht erreichen, so wird 
man sich mit den erwähnten leichten „UechenfjUlen" begnügen können, 
sie vielleicht ancli zweckmässig als einen ersten Knrsus der Bruclirechnang 
duichnehmen. Die meisten Schwierigkeiten dürfte wohl das Suchen des 
Hauptnenners und das Gleichnanügmachen bieten, weshalb Brennen 
und Kaselitz der Addition nnd Snbtraküon die Multiplikation und 
Division vorangelien lassen. Begnttgt man sich aber mit kleineren Bmoh> 
zahlen, so uii d die Sache nicht unmöglich aucli für schwächere Schüler. 
T'nnr»tip:e Kurclit herrscht anch vor den Fällen in der Multiplikation und 
Division, wo Multiplikator oder Divisor Brüche sind. Vielfach werden 
hier einfach mechanische Begcln gegeben. Das ist weder statthaft noch 
nOtig, wenn die Schüler ans dem früheren Unterricht wissen, dass Ter« 
grösserung des einen Faktors oder des Divisors Vergrösserung des Pro- 
diiktt^s bez. \Vrkleinemn2: dos Quotienten nach sich zieht, und dass man, 
um ein richtis'es iJesultat, zn erlialten. das Produkt mit dem ii;tmlicheii 
Faktor dividieren bez. den Quotienten multiplizieren muss, mit welchem 
man vorher vergrfissert hatte. 

Ausser der Bmchrechnung soUen im sechsten Schuljahr noch be- 
handelt bez. ergänzt werden: Die nicht aufgehende Division, die 
Verwandlunir der (>renu inen) Brüche in Dezimalzahlen, die 
Miilti pli kation und Divisionniit einer dezimalen Zahl (D ezimal- 
bruch) und die abgekürzten Rech}iungeu. Das Rechnen mit 
Dezimalzahlen ist fleissig zu wiederholen; auf der 1. oder 3. formalen 
Stufe wird sich fast stets Gelegenheit bieten, Vergleichungen des vor- 



Digltized by Google 



Das sechste äGkaljahr. 



95 



liegeudeu Failä mit dem ähnlichen aus der Bechnui^ mit Dezimabsahlen 
anzustellen. Die Schiller werden hierbei snch lernen, wo man mit Vor> 
teil die eine oder die andere RechnuDigsart anwendet. Ergiebt sieh z. B. 

bei der Lösung von Additionsaufgaben voraussichtlich ein grosser General- 
nenner, 80 wäre es pedantisch, dem Schüler die Verwandlung der Brüche 
in Dezimalzahlen nicht zu gestatten; es würde vielmehr von geringer 
Intelligenz des Schülers zeugen, wenn er diesen Weg nicht einschlagen wollte. 

Der Verwandlung von Dezimalsahlen in (gemeine) BrQehe werden 
wir wenig Raum gewähren, da sie im Leben nur selten in grösserm Mass 
erforderlich ist. Wo sie zweckmässig^ stattfindet, liaben wü' schon oben 
angedeutet ; in der Volksschule werden daa meist Fälle sein, wo dem 
Schüler der (gemeine) Bruch bereits bekannt ist (z. B. 0,75 - 0,33 * 3). 
Über die Verwandlung geschlossener und rein periodischer Dezimalzahlen 
mSchten wir nicht hinausgehen. 

2. Die Gliederung dee Stofee. 

Bei nngttiurtigen Verhftltnissen ist es nicht nJ(tlg, alle metiiodischen 
Einheiten, die nachstehend anfgeführt dnd, durchzuarbeiten. FSr manche 
Schulen oder Srhäler dfiiften schon die nnter No. 1 bis 12 genannten 

JEünheiten ^^enügen. 

Die Einheiten sind nicht nach den öacUverliältnissen, an welche bei 
Bearbeitung derselben angeknüpft wird, geordnet und benannt, sondern 
nach den Zahlverh&ltnjssen (also fachwiasenschafUich). Unsere Bezeich- 
nungen können deshalb nicht als Zielangaben dienen; diese werden 
nach örtliclien Verhältnissen verschieden und deshalb dem Lehrer zn über- 
lassen sein. 

1. Entstehung, Arten und Grössenvorhaltnisse der Brüche. 

2. Verwandlung ganzer und gemischter Zahlen in Brüche und um- 
gekehrt: Yerwandiiing nnechtw Br&clie iR ganze und gemischte 

Zahlen. 

3. Die nicht anf^reheude Division. 

4. Verwandlung (gem.) Brüche iii Deziinalzahlen. ^ 

5. Veränderung des Werts einer Bruchzahl dui'ch Subtraktion gleich- 
artiger Teile. 

»A + V» 

9V3 + V:. 

6. VeiHudeniiig: des Werts der Bruchzahlen durch Subtraktion gleich- 
artiger Teile. 

4 - % 

*) Wir folgen in dpr Anfzälilnng der sogenannten „Rechenfälle" 
Hentscliel, Lehrbuch. Ausdrücklich sei aber bemerkt, da»» wir die ,,Fälle'^ 
nicht so verwendet wissen wollen, dass sie der Schüler sich eiapiuijen 
und seine t'bmsicht über dieselben geben soll. Sie sollen dem Lehrer 
nur andeuten, wie v^i-'^chieden die Aufgaben sein können. 
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7. Vei Hii ! I lui^ des Werts tiiie^ Bruches durnh Multiplikatioii des 
Zählers luit einer ganzeu ZaliL 

78 X 5 
5»/« X 5. 

6. Verftiideiniii^ des Werts eines Brache durch DbleloB des SUdm 

: 6 

9. Veräudei-mig des Werts eines Bruchs dui-ch Multiplikation des 
Nenners. 

107a: 6 
7Vs : 5 

10. Veränderung des Werte eines Bruchs durch Division des Nenners. 

*V»5 X 5 
16Vs X 4 
18V» X 4. 

11. Erweitern der Brüche. 

12. Heben der Brüche. 

(Teilbarkeit der Zahlen und grösstes gemeinschaftliches Mass.) 

13. Verwandlung von Dezimalzahlen in (gem.) Brüche. 

14. Aimahemngswerto toil Brüchen und Demmalsahlen. Die abge« 
kürzten Bechnongeii*). 

15. Addition ungleichnamiger Brüche. 

a) Das Gleichnamigmachen. 

b) Die Addition. 

7ii + Vis 

16. Snbtzaktion nngleichnamlger Brttche. 

4V4 — "2 
4'/3 — 'Vt 
4V3 - 2Vi. 

17. Mnltiidikation einer gansen Zahl mit einem Bnch. 

12 X V4 12 X Vt 

I2XV4 12 x '/? 

I2X6V4 12x2^/;. 

18. Multiplikation einer ganzen (dekadischen) Zahl mit einer Dezi-^ 
malzahl. 

3X0,1 
3X0,3 

3 X 2,8 

l^t Division (Messen) einer ganzen Zahl durch einen Brach. 

48 : V4 48 : V? 
48 : Vi 48 : V? 
48 : 6V* 48 : 2Vt. 

*) Könnte auch als lutzte Mr. eingestellt werden. Wir lügen ab- 
.sichtlich an Yerschiedenen Stellen die „Dezinialzahlen" ein, damit die 
Schüler nicht lange ohne Übung in denselben bleiben.' 
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20. Diviflim (Hessen) einw gamsen (dekadischeii Zahl dareli eine 
PedmalaihL 3 : 0,1 

3:0,3 
3 : 2,3 

21. Multiplikation euies Bruclis mit einem Bruch, einer gemischteu 
Zahl mit einem Bruch n. b. w. 

V5 X Vt 

"Aa X 5% 

77sX9Vii. 

22. Division eines Bruchs durch einen Bruch, einer gemischten Zahl 
durch einen Bruch n. s. w. 

Vr:Vt 1 

7 V2 ' V2 / Oleichnamigmaehen. 

>Vn : % 

V16 : 6Vi. 
7% : 2%. 

23. Multiplikation einer Dezimalzahl mit einer Dezimalzahl. 

24. Division (Messen) einer Dezimalasahl dmah. eine DemmalgahK 



3. Die Bearbeitung des Stoffe. 

Wfthrend das Bechnen mit Derimateahlen sieh Yorzngsweise für das 

schriftliche (Ziffern-) Rechnen eignete, ist das Bruchreclmen ein reclites 
Übnng'sfold für flas Kopfrechnen. Der Grundsatz des Volksschulvechuens: 
Zit'fenirechnen tritt nur dann in Gebrauch, wenn das Zahl- 
gedächtnis nicht ausreicht, wird mögliciist streng durchgeführt; die 
V«rfahnmg8weiseB heim Ansreolmen sind behn Kopf- und Za&cnehnen 
dieselben. Am meisten wird letzteres angewandt werden bei der Addition 
^nnd bt im Rechnen mit abgekürzten Zahlen). 

Eine Anweisung zur Behaiullimg einer methodischen Einlieit nach den 
formalen Stuten den Lasern des sechston Schuljahres zu geben, ist wohl 
überflüssig, da sie sich darüber klar sein werden, was auf jeder einzelneu 
Stufe sa geschehen hat*). Gutes Material fSr die zwdte nnd ^erte Stufe 
findet flieh in allen Lehrbüchern des Beehennntenicbts**); wir beschränken 
uns deshalb hier auf Hervorhebung einiger Punkte. 

1. Die Brüche treten nicht plötzlich im Eechenmiterricht auf; schon 
in den früheren Schuljahren hat der Schüler die Entstehung derselben (bei 
der Divhäion) kennen gelernt und mit ihnen gerechnet. Besonders sind es 
benannte Bmchzahlen, die ihm geläufig aind. Er welBs, das V» m 
=: 50 cm, Va Dutzend = 6 Stück, V« Schock = 30 Stück ist etc. Ferner, 
dass 2 Halbe 1, V4 = 1 ^tc. Dies vorhandene Material ist jetzt zu-, 
isammenzofassen uid zu. sichten. Auf Brüche fülirt sowohl das Teilen, als 

*) Siehe die vorhergehenden S( huljabve. 
**) Nach Massgabe de« Konzentratiousprijizips verfasste Bechenübungs- 
büc her für die Volksschule hat leider noch memand geschrieben! 

7 
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das MesBen oder VergldcheiL VielÜMsii wird die Entatelmiig der Brftche 

nnr in der ersten Form der Division vurgefiihrt. Man teilt die Gegen- 
stände , z. B. Äpfel, Papier, BindfMdon, Linien, Kreise u, s. w. *). Wir 
meinen aber, dass auch die zweite, allerdings schwierigere Form nicht 
onterlafisen werden darf. Die Sache wird natürlich anch hier mit 
IBlfe von AnscIianimgBmittolii beliaiidelt. Beim Hesiea sind es znnllchst 
nieht die eingeftthrten Hassridlbe and Gewichte^ die Brfiche nfttig maeken, 
sondern die Natirmasse. Die Massstäbe n. s. w. haben sehr kleine Unter- 
ahteilmig'pn, die allcrdins"« immer ein Bruchteil der Masseinheit sind, 
mau wird si( Ii dcsst ii heim iMesäen aber kaum bewusst. Naturmasse, z. B. 
die Spaime, der Sclaitt, der Fuss haben (jetzt) Unterabteilungen nicht; 
deshalb spricht man hier von V» Spanne, Vt Schritte n. s. w. Auch wenn 
NatmrkSrper mit einander verglichen werden, kommt man lkst immer auf 
Brüche; der eine Baum ist V/i oder IVsmal so hoch als der andere; der 
Goldschmied- (Kitfer) ist nur V4 so gross als der Maikäfer u. s. w.; 
Deuteehland ist imgetUhr IVsmal so gross als Italien. Im (.Teschichts- 
Unterricht kann man die Eegieruugszeit der Regenten vergleichen u. s. w. 
Anknüpfungspunkte sind also zahlreich vorlianden. 

Es ist wohl der häufigste Fall, dass der ganze ICassstab nicht genoae 
Haie in der aufzumessenden Grösse enthalten ist ; das übrigbleibende Stttck 
kann dann nur mit einem kleinem Massstabe (Einheit) ansgemessen werden, 
z. B. mit der Jlält'te, dem vierten, achten, zeluiteu u. 8. w. Teil der erstell 
Einheit. Auf die kleinere Einheit beisieht sich das Wort „ Bruch Man 
s^hlt non ebenfalls, wie viel mal die angenommene kleinere Einheit in 
dem noch anszumesB^deai Stück enthalte ist» nnd erhUt so eine Bmch- 
zahl, gewöhnlich nur „Bruch" genannt Die Bruchzahl oder der Bnich 
ist also nicht ein Teil emer Zahl, sondern ebenfalls eine (ganze) Zahl, 
deren Eiiilicit aber kleiner als die Klus der natürlichen Zahlenreihe ist. 
Sie enthält (wie die sogenannten ganzen Zahlen) eine bestimmte Mengte 
von Einheiten; diese können zosammm wmiger oder nrahr als die Eins 
der natürlichen Zahlenreihe ausmachen (echte und imechte Brüche). 

Anch auf die Erklärung des Namens der Einheit „Bruch" führt die 
Entstehung. „Gebrochene Zahl" statt „Bruch" setzen, wird dem Schüler 
unverständlich sein. Eher wird er sich etwas Kichtifjes vorstellen, wenn 
er sich eriimert an zerbrochene Gegenstände, an die Bruchstelle, den ,6ruch 
und die BmchstQcke. Es wird ihm aber anch verständlich werden dass 
man den beim Anamessen einer GrSsse angewandten (grossem) Uasistab 
den „ganzen Massstab" oder die „ganze Einheit" nennen kann, den 
kleinem einen von jenem „abgebrochenen" (abgeleiteten) oder eine 
..Brnch- Einheit". Die Ausdrücke ganze Zahl (statt dekadischej, Bruch- 
Zahl, gemischte Zahl bedfirfen nun kaum der Erklärung. 

Sind die Ansdrücke Bmch-Eänheit und Bmch-Zahl richtig verstanden 
worden, so sind anch die Bezeichnungen Stammbrfiche nnd abgeleitete 
, Bräche klar. Diese h t/.teren Namen sind übrigens nicht nötig. 

Aus der Entstehungsweise dw Brüche ergiebt sich franer, dass von 



*} Anleitung zur Behandlung : H e n t » c h e 1 , a. a. 0. S. 9 und S 1 11 b b a 
Seite 130. 
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gleiehnamigieii Br&cfaen die mit dem giitaefeeiL ZUhlerp von ungleiclmamigeii 

Brach-Eiuheiten die mit dem kldosten Nenner die giSesten sind. Man 
wird Bcbou liier die (^rrisse verschiedener Brüche näher vergleichen können, 
uui das spätere Heben, Erweitern und Ciieichnamigmachen n. s. w. vorzu- 
bereiten; z.B. = der HJUfte von Vs; deshalb V*= V», oder '/a = V<. 
Die tadusahl V» ist 4 mal ao gross als V» lu s. w, 

2. Wie man mechte Briioiie in ganae oder gemischte Zahlen ver- 
wandelt und ganae oder gemischte Zahlen einrichtet, wird dem Schttler 
ohne Weiteres verständlich sein. Deu Brüchen, die der Einheit (Eins) 
gleich sind (nneigentliche Brüche) besondei e Namen m geben, dürfte in 
der Volksschule übertiüssig sein. Ebenso das nähere Eingehen aut die 
DoppelbrOche. „Das Viertelehen Kaffee" scheint im Verkehr zwar 
noch immer vorhanden sa sein; der Schule Aufgabe isl es aber nicht, 
ahgeseliatfte Dinge za erhalten imd zu pflegen. 

Da von den uns bekannten Eechnimo-sarten nur die Division auf 
Brüche führt, so schreibt man dieselben wie eine Divisionsaufgabe oder 
umgekehrt. Diese Auffassung (nicht ao zu verstehen, als sei der Bruch 
dne Divisionsaufgabe) ist wichtig für den so vorteilhaften Braehsata bei 
iB|Ateren schriftlichen Aufgaben. Sie leitet anch über zum folgenden 
Abschnitt. 

3. Schon bei der Division mit Dezimalzahlen haben wir ein Ulittel 
(Erweiterunfr) kennpn gelernt, den sogenannten Kest in Divisionsaufgaben 
zu beseitigen. Jetzt keun^ wir in der Annahme vom Divisor abgeleiteter 
(abgebrochener) kleinerer Einheiten ein feineres Mittel, jede Division ohne 
Rest ztt Ende m fuhren. Vielfach wird die Division den Schülern hier 
wiedermi; Tiur als „Teilen" vorgeführt. Es heisst z. B. 13 : 6. Damit 
ist die Anififabe gestellt 6 (Personen) sollen sich in 13 (Äpfel) teilen. 
Jede bekümint zuniiehst 2 ^anze ; der übri^ bleibende wird in ü Teile 
geteilt, wovon jeder Teiltsr einen erhält. Die Eorm des üesseus ist auch 
hier zu fiben. Z. B. 13 : 6. Die Hameinheit ist 6*), sie ist in 13 zwei- 
mal enthalten; es bleibt ein Rest (1); dieser kann mit dem 6. Teil der 
Masseinheit (^g von 6) noch einmal gemessen werden. Aufgaben mit 
sehr grossem Divisor sind zwecklos. Hier kann auch der Unterschied in 
der Entstellung von Druclizahleu erwähnt werden, ^j^ kann sein ^/^ von 
einem Ganzen, oder je ^/^ von zwei Ganzen. 

4. Da wir bei frühem Division^ den Best in Dezimalzahlen er- 
weit^W imd als Quotient statt eines (gem.) Bruchs eine Dezimalzahl 
erhielten, so lieget der Schluss nahe, dass die betreffende Dezimalzalil fileich 
hf einem (g'em.) Bmdi, dass beide also in einander überp"Pfülirt werden 
können. Das Verfahi-en bei der Umwandlung (gem.) Drüche in Dezimai- 
zahlen ist ans der vorigen methodischen Einheit (und aus der Schreib- 
WMse der Brttche) klar. An dieser Stelle kann anch die Auffossong der 
Dezimalzahlen als Dezimalbrüche behandelt oder wiederholt werden. 

Bei der Umwandlimg der (i<ein.) Brüclie in Dezimalzahlcn tritt nun 
geordnet auf, was bei den früheren Divisionen schon hin und wieder beob- 
achtet wurde : manche Brüche gehen endliche, andere p e r i o d i s c h e u. s. w. 



*} Wenn noch n5tig, zuerst mit Anschauungemitteln, 

7* 
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Pftrimalnahlen. Die S^«gpe, welchA Brüclie geflehloflsene und welche 

periodische Dezimabsahli n ^eben, liegt zwar ausserhalb der Aufgabe des 
Volksschulrechnens, doch kann sie leicht beantwortet \\ t^rden, wenn der 
Schüler früher g:elemt hat, dass da, wo der Divisor im Dividend aufgeht, 
auch die Faktoren des Divisors und die daraus gebildetea Teilprodnkte 
anfgehen. Dieaer SatB wItte aber jedem VolkSBelifiter bekannt Hin; denn 
mit ihm kann er niekt nur oft sehr bequem Divisionen aosffihren, sondern 
er sehafft ihm anck Eimdckt in das Verfakren heim Suchen des grössten 
gemeinHchaftlichen Hasses nnd des kleinsten gemeinschaftlichen Vial&chen 

mehrerer Zalilen. 

5. und G. Diese beiden methodischen Einheiten enthalten nichts 
Nenes. Sie sollen bloss als Vorbereitung fOr die sp&tere Addition und 
Snbtraktlon dienen und werden niekt in grosser Ausdeimung behandelt. 

Der Schüler hat im ersten Abschnitt Ii Entstehung der Bruch- Z a Ii 1 6 n 
aus den Brncli-Einheiteii kennen gelernt und hierbei schon "Brüche addieil. 
er kann also selbst iinseben, wie die Addition gleiclinamig:er lirüche aus- 
zuführen ist. Die Brüche als benannte Zahlen auffassen zu lassen, wie 
manche Reclienlekr«r raten, halten wir bei dnem emstrai Beefaenunterrkdit 
für nnnStig. 

Bei der Addition und Subtraktion gemißcliter Zahlen gewOline man 
die Schüler nicht an das vorherige KitinVliton der Zahlen. Für das 
schriftliche Keclmen sind keine besoudcrcu Hegeln nötig. Damit die 
Nenner die Übersicht nicht stüreu, schreibt man den Nenner über die 
Posten bez. den Uinuenden (wie später den Generalnenner) oder man 
T&ckt ihn rechts seitn^rts unter den Zfthler. 
52 

3 15 oder 3 "As 

4 37 4 

45 ^7,2 

Da die Schüler mit dem „Heben" der Brüche vielleickt noch nicht 
genOgend vertraut sind, wälüt man die Beispiele so, dass nicht oder leicht 

zu heben ist, oder hebt A'^orlüntlcr ancli par nicht. Das Heben wäre stets 
vor der VerwaiKllung- des unechten Brackes in eine gemischte Zahl aus- 
zuführen. Die letzterwäluite Operation wiid mau zweckmässig nicht bis 
zum ScklusB auftchieben, wenn die Z&hler nur kleine Zahlen sind, wie 
das hier Bogel sein soll. Man wandelt gleich um, sobald ein Ganzes 
erreicht wd, und bemerkt jedes Ganze mit einem Strich. In obigem 
Beispiel wäre also zu rechnen: 

* Vm + = 4«V5-i ; + = 1 4- ''/yj ; ''h^ + 'V,, = * Vs2 ; 

*%2 + '7*2 1 + 'A2; 3 -f 4 -f 3 -f- 'Aa = lOVsa. 
Sobald die Schüler im Verständnis sicher sind, dürfen die Wiederholungen 

weggelassen werden, wie das beim stillen Keclmen ja gewöhnlich gescliieht. 

7. — 10. Die bei diesen nietliodischen Einheiten zu gewinnenden Sätze 
sind zwar sehr einfarli, alu r von ^osser Wichtigkeit; deshalb recht klare 
Einsicht und tüchtige Übimg. Die beiden ersten Sätze: 

iZTi «3 . • • 5 
• » •» • • 
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1. Wenn man den ZftUer mit einer ganzen. Zahl mnlÜpUzlai;, so 
vergrOcnert man den Bnieh ebenso^ebiud; man mnltiplialert ateo 
einen Brach mit einer ganzen Zahl, indem man dem Zfthler des- 
selben multipliziert; 

2. Wenn man den Zahler mit einer gauzeu Zahl dividiert u. s. w., 
sind auch schwächeren Schülern »o einleachtend, dasä mau Multiplikation 
und Dtvisiooi der Brttdie^ tberhaapt fOr recht eanfiush halten kSnnte. Die 
Sehtiler weifden aber sofort merk«!» dass der zweite Sats nnr üi wemgen 
Ftflen angewandt werden kann. Sie müssen deshalb noch nach einem andern 
Mittel znr Verkleinerung des Bruchs suchen, das sie in der Vergrössenniq: 
des Nenners linden. Wenn ihnen die Entstehung und die Gr^ssenverhält- 
iiisse der Brüche wirklich klar geworden sind, bietet die Einsicht in 
dieae DiviaionaweiBe keine Sdnvierigkeiten. Ans dem Gegensatz ergiebt 
tieh. ein anderee Yerfiihren Ar die Hnitiidikation In gewiBsen IWen, 
dessen Vorteile auf der Hand liegen. Die Sätze iber MultipUkation und 
Division: Man mnltipliziert einen Bruch mit einer ganzen Zahl, indem man 
entweder den Zähler multipliziert oder den Nenner dividiert; man divi- 
diert etc., lässt man uatürlicli zusammenstellen und vergleichen. Bei den 
daranffolgenden Übungen haboi die Schüler stets das vorteiUiafteste Ver- 
fidiren anzuwenden. Za merken ist aveh der Fall, dass man den Zfthler 
als ganze Zahl erhült, wenn man ihn mit einer Zahl multipliziert, die 
gleich seinem Nenner ist (Vs X ^ = 5) ; oder dass nir^n -Ten Bruch mit 
dem Nenner multii)liziert hat, wenn man letzteren wegstreicht. (Für die 
spätere Multiplikation und Division sehr wichtig.) Gemischte Zahlen werden 
vor Ausführung der Multiplikation oder DivisioiL nicht erst eingerichtet. 

Wenn sich der Nenner des MnltipUkandeo gegen den Unltiplikafiw 
heben lässt, so wird vor Ausführung der Mnltiplikation gehoben. Der 
Schüler soll nicht rechnen X 18 = *^/» = 4; sondern V» X 18 = 
18 : 9 X 2 = 2 X 2 4. 

Beim schriftlichen Keclmen gewöhnt mau ihn bald an den vorteil- 
haften BruchsatK. 

27 27 20 27 

2 

5 

Ebenso: 15 ^ 15 5 



52 52:0 156 
3 

1 1 . Die Einsicht für das Erweitem der Brüche ist schon aus (> bis 
10 gewonnen worden, ausserdem bekannt aus der Division dekadischer 
Zahlen (z. B. 815:5 — (815 X 2) : (5 X 2) = 1030 : 10 = 103) und aus 
dem Becfanen mit DezimalzahleiL Wichtiger als das Erweiteni mit einer 
gegebenen Zahl (z. B. Erweitere V» dnroli dl) ist das Erweltom zu 
dnem gegebenen Bruch (z. B. mit welcher Zahl müssen 5tel erweitert 
werden, damit es 45tel werden? Erweitere finf 60 teil), weil hier- 
durch die Addition und Subtraktion ungleichnaniiKer Brüclie vorbereitet 
wird. Auch Übimgen, wie folgende, sind wichtig; Nennt alle Brüche, 
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die Bich zu 12, 24, 36, 72, 360telii n. s. w. erwdtem Uumeii! Bildet 
daraoB Beihen! 
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Vergleicht die Grösse der aufgefulirteu Brüche! 
menm lieBse Bich das Glelehnainigiiiacheii der Brache aoBChliesBen, 
wenn besondere Umstände dies wflnschenswert machen sollten. Am natOr- 

liebsten tritt es aber unmittelbar vor der Addition ungleichnamiger Bräche 
auf. Dort wird es unbedini^t vei langt und findet sofortige Anwendung. 

12. Pas Heben ist an bequemen Zalilen schon vielfach treübt worden. 
Die Kegeln über die Teilbarkeit der Zahlen sind zum Teil ebenfalls be- 
kannt Man kann sie hiw nochmals sosammenstell«! nnd nStig^aUs 
ergftnzen. Dem Schfiler sollen wenigstens bekannt sein die Erk«mimgS' 
mittel fSr: 

4, 8; 

o, 

5, 10, 100, 25; 

6, 12, 15. 

Vielleicht auch noch fOr 11. 

Hiermit wird man für das jetzige Brucliredmen in der VoUcBBChlle 

ausreichen. Tn vielen Fällen jarewälirt es aber grosse Erleichterung, wenn 
man g-leieh das grösste gemeinschaftliche Mass mehrerer Zahlen 
keimt. Zur Auffindung desselben kann mau bekanntlich zwei Wege ein- 
sclüag«i: Zerlegung der Zahlen in die Gfrnndfaktoren, oder wiederholte 
Division. 

Beispiel: Es sei das grSsste gemeinschaitlice Hass für die Zahlen 
144 und 360 zu suchen. 

a) 144 = 2 . 2 . 2 . 2 . 3 . 3 
630 - 2 . 3 . 3 . 5 . 7 

Ganeinschaftlich sind dieFaktorm 2.3.3; deshalb das grOsste gemein* 
sehafUiche Kass 2.B.3»18. 

b) 4 2 12 

630 : 1 44 — 4 oder 630 : 1 44 : 54 : 36 : 18. 
144:54 2 54 36 18 — 

54:36 1 
36 : 18 2 

Dem ersteren Verfahren ist der Vorznpr m cfehen, besonders wenn 
die Zahlen nicht sehr gross sind. Es setzt niu' voraus, dass der Schüler 
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in der FftktoreiileliTe nidit onbewaiidwt ist; dann sieht w d«i Gmnd des 

Veifahrens sofort ein und gelang auch rasch and sicher zum Ziel 

Das zweite Verfahren lüsst di\s «n-öggte gemeinschaftlielie Mass bei 
allen Zahlen mit (Sicherheit auffinden und ka?'n besonders dann nuge- 
wandt werden, wenn die obengenannten Eikennungsmittel lür die Ver- 
Y^andtsehaft d«r Zahlm nicht amreichen. Die Begriindung des VerfUirMis 
ist nicht schwer und bleibt auch nicht vereinzelt. Denn die Anwendung 
der „Erkennungsmittel" soll ebenfalls begründet werden und beruht auf 
den nämlichen Zahlgesetzen. (Geht eine Zahl in einer andern auf, so 
auch in deren Vielfachen; geht eine 2^hl in zwei anderen auf, so auch 
in deren Summe und Unterschied.) 

13. Das Wenige, was von der Verwandlmig der Dedmalgahlen in 
(gem.) Bräche in der Volksschiüe vorkommen soll^ scUleaseii wir an das 
Heben der Brüche an, weil der einfachste Fall, die Verwandliing- einer 
endlichen (geschlossenen) Ttezinialzahl. Nveiter nichts erfordert als die An- 
wendung der Bruchform statt der dcziuuiluu ächreibweise und event. Heben. 

0,25 - - \'4 
Ob man die V«rwandliinir der rein- nnd gemiseht-periodlBchen Deasi- 
malzahlen in da» Volksschnlreehnen mit aoAiehmen soll, ist ans noeh 
zweifelhaft. Wir wissen uns nicht zu entsinnen, dass wir jemals davon 
(iebranch gemacht haben. Wer diese Venvandlung fiir wünschenswert 
halten sollte, wird seinen Zweck schon errciclien, wenn er eine Kegel 
aus der Entstehung der (periodischen) Dezlnialzahlen ableitet. Z. B.: 

8/9 ==0,8: Hl^o 0,8 =»/9 
% oder = 0,0; . 0,6 ^^i^ = % 
w/w=0,85; „ 0,85 
Vn = 0,54; „ 0,54 =^l,, = % 
Vm = 0,037; „ 0,037 = = V« 

14. Das Heben der Brache fahrt aach anf das Setzen von Annahe- 

rungswerten. Zuweilen kommoa Brache vor, die sich gar nicht oder nur 
wenig kürzen lassen, mit denen es sieh dann (im Kopf) reclit luihequem 
rechnen lässt. Auf vollständige Genauigkeit kommt es aber im prak- 
tischen Leben vieilacli gar nicht an; deshalb wird es erlaubt sein, einen 
Bruch ein wenig zu vergrössem oder zu verkleinem. (Das praktische 
Leben maeht that^Uich recht viel Gebrauch day<Hi.) Der Sdhfiler soll 
imstande sein, bei einer Veränderung ang^ehen (berechnen) zu können, wie 
viel er vom genauen Wert ahweiclit; mit Eerückfiichtijarimg' der Sach- 
verhältnisse wird er dann aucli zu beurteilen haben, ob in einem vor- 
liegenden Fall die Abänderung überhaupt statthaft ist. Bei manchen 
Brüchen, wo die Abänderung nur am Zähler vorgenommen wird, ist die 
Angabe des Fehlers leicht Z. B. *'/m beinahe» 'Vn V$; Fehler Vm. 
Setzt man statt V«Vu=V2, so ist der Fehler 'Ao, denn V» = "/io, 
'.Ii mir 'V3t). Hier mussten die Brüche erst e:leichnann<>' peraaeht werden. 
^'Vi unf^efähr ^Vw — Der Fehler könnte hier schon liedeutender sein; 
denn der Bruch ist auf doppelte Weise vergrössert worden. Macht man 
beide Brüche gleichnamig, so ergiebt sich als Fehler 745», der gewiss bei 
vielen Dingen nicht in's Gewicht ftllt. 
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Man kann auch im VoTttllS den Nenner des mhernugswertes be- 
stimmen, jedoch wird hiervon Rpitpner Gebrauch gemacht. '**/u4 sollen 
z. B. in Achteln (ungefähr) ausgedrückt werden. Hier fassen wir den 
Bruch aof als Divisionsauf^rabe: 125:144. 

125 Gan2e ßüid 125 X 8 = 1000 Achtel; 
1000 Achtel dividiert duich 144 = 6"/i8 Achtel ~ ca. 7». 
(Uan leehnet kSiser: 125 X g = <>"/t» = ca. Vt) 

18 

NfMli viel b&Qllger kommen die AliUmmgea den DegsimalnUeii 
TOT. Die Seblil» haben von denselben wobl bereifs Qebraneb gemacht 

bei der Division und dem Verwandeln gemeiner Bräche in Dezimai- 
ssahlen*). Im praktischen Rechnen kürzt man aber nicht nur Quotienten, 
sondern auch Summen, Differenzen und Produkte. Man kann annehmen, 
dass in den meisten Fällen, die ein Volksschüler rechnerisch zu behandeln 
bat, drei BeoimalBtellen genügen. Die Eenntnis der abgekfinsten Becb* 
mmgen hat deshalb fOr viele Volksscbtler entMbiedenen Wert Be- 
kanntlich scheidet man diese Rechnungen in solche mit genauen und un- 
genauen Zahlen. Letztere lassen wir weg- bis auf einen Fall. 

Als Regel soll der vSchüler sich mei"ken, dass die abg-ekürzt« Zahl 
bis aut V2 Einheit ihres niedrigsten Teils genau (sicher) sein soll. 

Bei dfflr Addition mnss also wenigstms die vierte intere Stelle mit 
berechnet werden, wenn die Somme bis anf die dritte geknizt werden 
soll. Ist die Anzahl der Smnmanden eine grössere, so mfisste man auch 
noch die fünfte Stelle berncksiohtiiaren ; das kann g:eschehen durch Addition 
oder durch Abkürzung der Summanden auf vier Stellen. 



24,56649 abgek. 24,567. 24,5665 abgek. 24,567. 

* 

Hütte man beim evsteren Verfahren bloss die vierte Stelle berfieksichtJgty 

so wäre die abgekürzte Summe 24,550. 

Beim zweiten Verfahren hat jeder Summand einen Fehler erhalten, 
der aber stets kleiner als Vs zt ist. 6 mal Vj zt-— zt könnte die Summe 
der Fehler also nicht sein, wohl aber V2 zt. Nun sind aber vier Sum- 
manden so niedrig, awei dagegen m. hoch eingestellt worden, deshalb haben 
sich die Fehler wieder etwas ansgeglichen. Von der abgekflnsten Addition 
wird man im praktischen Rechnen besonders Gebrauch machen, wenn 
(gem.) Brüche zu addiere^i sind, die einen unbequemen Hauptnenner er- 
halten müssen. Man verwandelt dann vor der Addition die Brüche in 



*) Bei weniger günstigen Schulverhältnissen wird man sich mit diesen 
Abkfirsungen begnügen mflssen. 



0,32461 
6,37892 
8,76595 
0,87952 
7,36942 
0,84807 



0,3246 
6,3789 
8,7650 
0,8795 
7,3694 
0,8481 
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(abgefcOrzte) Perimalwirlilen (b. q.). Wie weit man in der Abkümmg 

gehen darf, entscheidet die Natur dee reobnorisch zu behandelnden G-egm- 
Standes, oder eine sonstige Bestimmung' über die Genauigkeit. 

Bei der abg-ekürzten Subtraktion gi^nüirt nicht immer die Berück' 
aichtigiuig einer weiteren Stelle, wie vielfach augegeben ist. 

12,23476 oder 12,235 

3,84934 ^ 8,849 

8,88542 abgek. 8,385 8,886 

12,2348 und 12,235 

3,8498 — 3,849 

8,3855 8,886 

Hier ist eine Differenz von It entitanden, weil nur der Hfonend um 
Ii erhSM worden ist, also eine Avsgleicbang der Fehler nlobt Btattge* 
fanden hat; man muss also eine Stelle mehr berncksicbtigeii. Werden 
beide Glieder durch Kürzung gleichartig verändert, 80 bedarf OB nur so 
vieler Stellen, als imin liabtn will. 

Die abgekuiztu Multiplikation wird häufig in Anwendung kommen 
können, weil man hta der Ualtiplikatlon reckt oft Zahlen erhalt, die weit 
nber die nötige Genanigkeit hinausreichen. Die Ansfübrnng der abgekfirsten 
Rechnung: ist etwas schwieriger, als bei Addition nnd Subtraktion. Wir 
verschieben ihre nnterriclitliclie Bchandhmo: bis nacli der Multiplikation 
und Division durch Dezimal zalilen ; dann wird der Lehrer auch ein Urteil 
erlaugt liaben, ob er seine Schüler damit beschäftigen soll oder nicht. 
Beispiel: 23,794x6,8584 

142,764 

7 1382 
1 18970 
190352 
95176 

T51,291709t) .1 -ek. 151,292. 
Wollte mau so verfahren, so wäre das sehr unpraktisch, weil mau im 
Onmde genommen nicht abgekfinst gerechnet hat Wir rechnen deshalb 
anders. Da das Haiqiiprodiikt die Summe der Teilprodskte ist nnd wir 

ersteres nur bis auf Tausendstel genau haben wollen, so kfirzen wir die 
Teilprodokte, sobald sie unter die zt hinabreichen. Also: 

23,794 Xt>,3^8 4 
142,764 r= 23,794x6 

71382=23,794x0,3 
. 11897=23,79 X0,05 +2^ 
1903=23,7 X 0,008 +7zt 
94=23 X 0,0004+2 gt 

151,2916 abg. 151,292 
Erklänmg-: "Pas erste Teilprodukt (23,794x6) ist voll5?tandig zu 
berechnen, da ea bloss bis zu den t reicht: das zweite (23,794 X 0,3) 
ebenfalls, da es nui* bis zu den zt liinabgeht, die berücksichtigt werden 
müssen. 

• •••••• 

• • ••• 
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Das dritte Teilprodnkt (23,794 X 0,05) reicht bis ssn den ht; diese 
schreiben wir zwar nicht mit anf (sondern nur das Teilprodukt von 23,79 
X0,05), es sind aber 2 zt (().<m>4 x <V<''> darin enthalten, die wir zn 
den 45 zt (ans 0.09 x adtiitTt-n iiiu.sseii. 

Das vierte Teilprodukt (23,794 x 0,008) wüi'de bis zum — 6. Grad 
reichen, das fünfte (23,794 X 0,0004) bis zun —7. Grad. £b werden 
bloss berechnet die Teüprodnkte von 23,7 X 0,008 und 23 X 0,0004. 
Vom zweiten Teüprodukt an kommt vom Multiplikant immer eine Zahl 
weniger in Betracht. Um Irrungen zu vermeiden, setzt man über die 
jedesmal in Wegfall kommende Multiplikantziffer einen Punkt. 

Von der abgekürzten Division genauer Zahlen wird weniger Grebranch 
gemacht werden, wenn man es nicht bis an einer gewissen Fesrtigrkeit 
gebnuiht hat. Wie bei der abgekürzten Hnltiplikation der Multiplikant 
nach nnd nach gekürzt wurde, so bei der abgekürzten Division d«r Divisor. 

Beispiel: 74,519 ; 0,4832 

= 745190 : 64832 = 11,4957 

G4832 

90870 : (54832 
04832 

32038 : 0483 
25933 

Ö1Ö5 

5735:048 
370 

324:64 
46 

45:6 

T 

Von den Rechnungen mit ungenauen Zalilen erwälinen wir besonders 
die Division, weil sie häufig anzuwenden sein dürfte. Sie ist nicht sehwer ; 
der Schüler liat nur aufzumerken, wo der höchate Teil des Dividenden 
unsicher wird und da die Division abzubrechen. 

Beispiel: 80,44136 : 0,5495732 abgek. aiü 80,441 : 0,5496. 
= 864410 : 5496 157,2 
5496 

"314fl 
27480 
40010 
^8472 

15380 
1Ö992 

4:388 

Die unsichere Stelle des Divisors (0) macht alle Beste ansicher 
die betreffenden Stellen sind unterstrichen). Sobald die höchste Stelle 
t> • 
► ■* ' • 
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Am Bettes ititaiGh«r g«wordeD, ist die Fortsetxong der Diviaioii zwecUoe; 
denn nun wird der Quotient höchst wahrscheinlieli liilseli, nnflielier iBt er 

schon eine Stelle vorher geworden. Man berechnet deshalb die Aufgabe 
durch abgekürzte Division bis anf Zehntel und kttizt den Quotienten 
auf £iner. 

86,441 : 0,5496 = 157,8 abgek. 157. 

3148 ' 

i 00 

Ein tieferes Eingehen auf die abgekürzten Rechnungen liegt ausser- 
halb der Aufgabe des Volkssohiilrcclinfn?. (Ausführliche B^^huidlung 
findet sich inBackhaus. Das Kechuen mit Dezimalzahleu, undiviitsch, 
Kechenbuch für Schulen.) 

16. und 17. Die Schwierigkeit bei der Berechnung der Summe oder 
Differenz ungleichnamiger Brache liegt bekanntüch im „Grieiclmamigmaelien*' 
der Brüche. Die Schüler haben dies zwar schon ausgeführt, aber nur 
unter sehr günstigen Verlillltnissen ; ilire bisherige Kenntnis vom Erweitern** 
reicht nicht aus, unt die Bruch-Einheit (oder den Neuner) zu bestimmen, 
zu welcher sich in jedem gegebenen Falle alle Brüche erweitern lassen. 
Intelligente Sidiüler werden zwar in dem Satz: „Die Faktoren sind stets 
im Produkt enthalten,** einen Weg finden. Sie sehen alle Nenner als 
Faktoren an und suchen das Produkt; dabei kommen sie aber auf un- 
gemein grosse Zahlen, die sicli ;ils unnötig erweisen. An den oben ge- 
Ht eilten Aufgaben haben sie gesehen, dass mau mit einem viel kleineren 
Neuner auskommt, wenn die gegebenen Neuner mit einander verwandt 
sind. Wie findet man diesen kleinst«! gemeüiseliaftlielien Nemier? Zu- 
nächst kennen gewiss alle die Nenner als Faktoren weggelassen werden, 
die schon in einem andern enthalten sind; denn sie gehen ancli auf in 
dem gesucliten Nenner, der ja ein Vielfaches der übrigbleibenden ist. in 
dem obigen lieispiel (S. 115) waren die Nenner 2, 3, 4, 6, 12, 18. 
Die 4 ersten können wir weglassen, denn sie sind in 12 enthalten. Von 
12 vnd 18 Ist das kleinste gemeinschaftliohe Vielfache aber nicht 12 X 18 
= 216, sondern 36. Dagegen würde es von 11 und 12 wirklich 
11 X 12 = 132 sein. Woher dieser Unterseliieir? Im letzteren Falle soll 
in der zu suchenden Zahl 1 1 enthalten sein, sie niuss also den Faktor 1 1 
haben; ebenso wegen der 12 den Faktor 12 oder die Gnmdfaktoren 2. 
2.3. Im ersteren Falle muss die Zahl wegen der 12 die GmndfSRktoren 2.2. 
8 enthalten, wegen der 18 2 . 8 . 3. Setsen wir zimftchst 12 = 2 . 2 . 3, so 
sind von 18 schon swei Ortmdfaktoren vorhanden ; wir haben deshalb nur noch 
den dritten (3) znxufugen. 2 . 2 . 3 . 3 30. Hieraus erf^iebt sich die 
Wichtigkeit der Zerlegung der Zahlen in die (ii-undfaktoren. Sie ist unseren 
Schülern nichts Unbekanntes, sondern zu Zwecken der Multiplikation und 
Division bereits früher geübt worden. (Vergl. viertes Schaljahr, Seite 225, 
227 nnd' 228.) Wir machen hier nochmals darauf anfinerksam, dass sie 
nicht als „reine Faktonmlehre" behandelt werden soll, weil dieses wissen- 
schaftliches Interesse Toraosseta^t. Die Schüler müssen den Nntsen der- 
selben immer einsehen. 
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Zur Aufbiiclnmir UeiuBteii gemeiiucliafUiGlien VielfiieheD nnd für 

du Bchriftliche Verehren in den venehiedeneii Kechenbttchem etwas ab- 

weichende Sdiemata ang:e°:eben. Wir empfehlen das im weim. Kirehen- 
ond Schulbiatt,*) .Tahr^. 1879, Seite 171, ang*egrebene. Da diese Zeit- 
schrift ausserhalb des w eimarischen Landes weniger verbreitet sein dürfte, 
teilen wir das Wichtigste davon mit. 

18«2.3.3 

12^2.2.3 

15 = 3.5. 

16 = 2.2.2. 
35 = 5 . 7 . 

50=^2.5.5 

2.2.2.3. 3.5.5. 7»»25200 
Dazu werden Mgcmde Erlttntemn^en gegeben: 

1. Das gesachte Vielfache soll 18 enthalten, daher ranss es mindestens 
eme Zwei und zwei Dreien als Faktor Itaben. ieh schreibe also imter den 
Strieh 2.11. ;^ ; das \'ielfache ist also bis jetzt 18, und in der That ist 18 
das kleinste Vielfache von 18. 

2. Das gesnchte Vielfache soll 12 enthalten, daher mvm es swei 
Zwdfln nnd eine Drei als Faktor haben. Nnn ist eine Zwei bereits da 
nnd, hier zum Teil überflüssigerweise, auch zwei Dreien; idi brauche also 
nur noch eine Zwei, welche ich, (Ininit die Ordnung gewahrt werde, 
voran stelle. Es steht numiiehr unter dem Striche als kleinstes f^'einein- 
schaftliches Vielfaches von 18 und 12 die Zahl 2.2.3.3, d. i. 30. 

3. Wegen 15 branche ich noch eine Ffinf (diese selase ich hinter 
die zweite Drei). 

4. Wegen 16 brauche icli noch zwei Zweitti u. s. w. 

Denniaeli ist 2.2.2.2.3.5.5.7=- 25200. Das kleinste ge- 
meinschaitliehe Vielt'aehe der Zahlen 18, 12, 15, 16, 35 und 50. 

Die Schüler sind noch darauf aufmerksam zu machen, dass eine Ver- 
ttndenmg der Reihenfolge der Faktoren Vorteile bei Bildnng des Frodnktes 
bietet: 2.2.5.5» 100 

100 . 2 . 2 = 400 
400 .3.3= 3000 
3()00 . 7 2Ö200 
Die Erweiterungszahlen (d. i. die Zahlen, mit welchen Zähler 
und Nenner der erweitemdeii Brttdie mnltipiiadert werden mOnen) 
werden gewöhnlich durch Division geHonden. (Dem Schfiler ist dieses Ver< 
jSahiren bereits bekannt: Produkt nnd ein Faktor ist gegeben, den andern 
findet man durch Divi^^ion.) Es empfiehlt sich aber, flas Maltiplika- 
tionsverfahr en vmi zu^sweise anwenden zu lassen, denn 

1. „bietet es ubermais Gelegenheit, die Faktorenlehie anzuwenden 
und sn fihen; 

2. Icann es gnade in schwierigeren DiTisionsfunen, wo der Sohttler 

oft schon seine Zufiucht zn schriftlicher Ansführung nehmen wird, 

noch im Kopf vollendet werden. Darf es doch als unbestreitbar 
angesehen werden, dass, gerade so wie die Fertigkeit des Schülers 

*) Von Herrn Scholrat Dr. Leideafrost. 
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im Addieren diejenige im Subtraliiereii überragt, auch der Zalileu* 
räum, innerlialb dessen der Schüler mit Sicherheit im Koi)f miilti- 
pUziereu kann, entschieden weiter reicht, als derjenige, innerhalb 
dessen er sich unter sonst gleichen Umständen einer Division 
unterziehen mag.'' (A. ft. 0. S. 189.) 
Nehmen wir in obigem Beispiel die Zahlen 18, 12, 15, 16, 35 und 
50 als Nenner von Brüchen an, so findet man die Erweiterungssahlen 
durch das Multiplikationsverfabren auf folgende Weise: 

Damit ans 1 Stein 2520Utel werden, muss man den Bruch mit 1400 
erweitern, denn 18 = 2 . 3 . 3 ist der eine Faktor des Produkts 25200; 
der andere besteht ans dm fibrigen GmndfaktoTai Ton 25200, n&nüich 
ans 2.2.2.5.5.7 = 1400. 

12 = 2.2.3, der andere Faktor (die übrigen Grandfektoren von 
25200) 2.2.3.5.5.7 = 2100. 

15 = 3.5, der andere Faktor 2 . 2 . 2 . 2 . 3 . 5 . 7 = 1680 u. s. w. 
Der besseren Übersicht wegen schreibt man die zu erweiternden 
(gleichnamig an machenden) Brftebe in eine senkrechte Bdhe, rechts neben 
diesdben die Erweiterangszahlen , neben diese die erweiterten BrQche. 
Hat man die Erweitemngszahlen richtig gefunden, so sind bloss noch die 
Zähler zu multiplizieren, denn die multiplizierten Nenner flehen stets den 
Hauptnenner. (Die Ausführung der letzteren Multiplikation kann aber 
als Probe für die Richtigkeit der Erweiterungszahl dienen.) Deshalb ist 
auch nicht nötig, den Nenner der erwetterten Brüche Jedesmal hinxu- 
sclireiben; es genügt, wenn man sich denselben oben anmerkt 



Nun kann die Addition der Bruche unmittelbar erfolgen, ebutso die 
Angabe der Differenz je zweier Brüche. (Auch die Divimon — das 
Messen — könnte hier ang-eselilossen werden.) 

Sind gemischte Zahlen zu addieren, ho addiert man ei'st die Zähler 
dor gleichnamig gemachten Brüche, hebt — wenn mdglich — nnd ver« 
wandelt den nnechten Brach in dne gemischte Zahl iL s. w. 

Wie man eine schriftliche Additionsaufgabe zweckmäsdg anordnet, - 
^eigt folgendes Schema (Eirchen- und Schulblatt S. 187): 



25200 




1400 7000 

2100 10500 

1680 11700 

1575 11025 

720 5040 

504 3528 



1680 



•7,6 105 525 
714''/2e 60 540 
15'^V56 301170 



25712 11401 980 
401^20 84|l596 
35! 245 



3 



800'/,«, 
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Zhwifleil gewShlt es Vorteil, nicht alle zu addianiidm Brüche gleich- 
namig zu machen, sonilern die verwandten in Gruppen zn Ijring-en, diese 
zu addieren und die Summen schliesslich in eine Hanptsiinimo zu ver- 
^igen. Ein Ikispiel hierftir entnehmen wir Erfurt Ii (a. a. 0. S. 115). 

% + '»/.. + "It* + -7* + + '/ss + "/» + % + V> + 'h 

Nach gewöhnlicher Weise addiert, «rhUt man den Hauptnenner 9240 
und hat deslialh mit groBSCu Zahlen za rechnen. Uan kann hier aber 
folgende Gruppen bilden: 



















1'/. 













SSa. 8«Vu 

Da nnsere Schüler bwdts mit DedmabBableu rec-lmen können, so 
dürfen sie von denselben Anwendung machen, wenn sioli bei Lösung; einer 
Additiousaufgabe mit (gem.) Brächen voraussichtlich ein grosser Haupt- 
ueuner ergiebt (Heutschel a. a. 0. S. 123.) 

*/i2 = 0,308 
0.294 
= 0,526 
= 0,783 
= 0,207 
ii/ai = 0,355 

2,473 

l)er Hauptnenner würde 80822723 sein. 

Znr Sobtraktion bemerken wir nur, dass man das „Beehnen mit 
Vorteilen" nicht atuser Acht lassen möge. 

Oder 51/7 - ^1,, = (5 - 11/,,) + 1/7 = 41/10 + = 4i%,. 
17. In Hentschels Lehrbuch des Rechenunterrichts ist (Seite 81) 
folgende „ Vorbemerkung zu lesen: „Wir beschränken uns bei der Mul- 
tiplikation und DiTision mit Brilchen nach MOglichkdt. Denn gerade 
bei diesen beiden Rechnungsarten ist es recht schwer, die Lernenden 
sie Ii er zu machen, vor Konfusionen zu bewahren und doch einen über- 
mässigen Aufwand an Kraft und Zeit zu vermeiden." Femer Seite 93: 
„Dass Division und Multiplikation mit Brüchen die schwierigsten 
Kapitel der Bruchrechnung sind und nur mit grosser Mühe, Sorgfalt und 
Geduld bei den Sehüleni Klarhdt und Sicherheit in diesen St&cken erlangt 
werden kann, das weiss der erfahrene Lehrer nur zu gut." Es wird 
deshalb geraten, „die gleichartigen Bechnungsfälle fast ausschliesslich auf 
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einerlei Weise lösen m lassen, für das sohrifüiohe Beeltneii feste Begdn 
in fester Form anfinutelleiit dieselben ans dem Ultaidlieheii liensnleiteii 

und ihre Zahl möglichst zu beschränke." 

'Sfyrh imperen Erfahrungen darf man jedoch di#' ^fnltiplikati ii 'der 
Division duicii Ürüche — denn nur um diese kuuu es sich handeln — 
den meisten Volkäschülem zumuten. Mau scheint teilweise eine aber- 
glttnbiselie Furcht yor diesen Bechmmgsorten xa haben, iRreehalb sie ans 
mandien Rechenbilchem bereits weggdassen dnd. 

Auf die Mnltiplilcation einer Zahl mit einem Bruch führen uns Begel- 
detri- Aufgaben, z. B. 2 kg kosstm 6 M., wieviel V« kg? 

Der öchüler rechnet: 

2 kg 6 ^ä.; 

1 kg % ^; 

% kg 3/4^ X 3 - V^Jk 21/4 

Naeh Analogie anderer Anl^ben wird er aber auch sehliessen: 

1 kg 3 . # : 

«'4 Ji- X 

Xiui »teilt er vor der Aufgabe: MultiplikHliou einer ganzen Zahl 
mit einem Bruch. Wie leicht dieäe Aufgabe zu lösen ist, wuide eben 
gezeigt. Bei der Ansrechnong hat der Schttler schon angegeben, daw 
3 X V4 so viel heisst, als den 4. Teil von 3 dreimal nehmen. Damit 
ist das Verständnis für die Multiplikation mit einem Bruch eröifnet. Die 
schriftliche DarsteUnug geschieht zweckmässig mit Benatzuig des sog. 
Brachstrichs: 

3:4X3:=: 

Wo gehoben werden kann, geschieht es natürlich vor Ausführmig 

der Division oder Multiplikation. 

Ob man zuerst dividiert und den Quotient multipliziert, oder ob man 
zuerst multipliziert und dann das Produkt dividiert, bleibt rür das 
Besultat sich gleich; deshalb wiid dem Schüler in passenden Fällen er- 
laubt sein — aber erst nachdem er Einsieht in die MultiplÜLation mit 
einem Brach genommen hat — aach m rechnen: 

3x3'4 = (3x3):4 = -^. 

Aufgaben wie 15 X % lassen wir znnftchst anf zweierlei Weise 

ausrechnen: 

a) 1 5 X = 1 5 : 8 X 3 = 1 X 3 = 3 + 2 = 3 + 25/8 = 7 V 

b) 15 X = (15 X 3) : 8 = 45 : 8 = b%. 

Zur Ansrechnimg b gelangen wir anch durch die vorteflhafle Sehreib- 
weise: 15 x % — 15 x 3 =^45 = 56/g. 

8 8 

Der Schüler wird bald beurteilen lernen, wo er am vorteilhaftesten 
die eine oder andere Ausrechnungsweise anwendet. 

Wegen der Multiplikation mit einer Dezimalzahl fulueu wir den 
Schüler noch in eine andere Auffiassnngsweise der Hnltiplikationsaufgaben 
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ein. Er 8QÜ bereits wissen, dass man Aufgaben wie 78 . 5 nicht rechnet: 
70.5-|-8.5»850+40 = 390, sondern: 

78. 5 =.^^^=-890. 

Dann wird er auch den Satz kennen: Wenn man einen Faktor zu gross 
setzt, erhält man ein zu grosses Produkt; man bekommt aber das richtige 
Frodnkt, wenn man dasselbe mit derselben Zahl dividiert, mit weleher 
man den Fakter mnltipUsdert hat. 

!Mit Hilfe dieses Satzes können wir bei den in Rede stehenden Auf- 
gaben den Bruch beseitigen nnd mit einer ganzen Zahl multiplizieren. 

12 X = 12 X (V7 X 7) : 7 = ^ = = 1%. 

(Dass man den Bruch mit einer Zahl, die gleich dem Nenner ist, multipli- 

zieren nmss, wenn man soviel Ganze erhalten will, als der ZShler anglebti 
ist schon im 7. Abschnitt geübt worden. 8. Seite 11.) 

Ist der Multiplikator eine gemischte Zahl, so zerlegt mau dieselbe. 

12 X 28/7 = (12 X 2) + 12 X 8/7 

= 24+517 
= 291/7 

Die gemischte Zahl vor Ausführung der Multiplikation eiuzurichteu, 
ist nicht zu empfehlen. 

Neben dfnr gewöhnlichen Ausrechnungsweise lasse man den SchOler 
auch andere anwenden, damit er gewöhnt werde, die Aufjgahen zu Über- 
legen und vorteilhaft zu rechneu. 

Betopiek: a) 12 X ^ (12 X 6) + (12 x »Z*) 

= 72 + 9 

= 81 
12 X Ö3/4 aber auch = (12 x 7) — (12 X V4) 

84 — 3 ==81. 
b) 35 X »/« = (36 X - (1 X «/it) 

= 15 - »/12 
= UV«. 

18. Die Multiplikation mit einer Dezimalzahl bietet nun eigentlich 
nichts Neues mehr; mögen wir die Dezünalzahl als einen Dezimalbrach 
oder eine Bystemzahl auffassen. 

Wii" sehüu den dezimalcu iloltiplikator zunächst als eiue ganze 
(dekadische) Zahl an und multiplizieren wie mit einer solchen. Soviel 
mal wir draselben bei dieser Annahme erhöht hatten^ sovielmal mOasen 
wir das Produkt erniedrigen, was bekanntlich durch Abstreichen von 
soviel Stellen geschieht, als der Multiplikator dezimale Stellen hatte. 
Weuu wir mit dezimalen Eiulieiteii zu multiplizieren habeu, so W\t die 
lilultiplikatiun gauz weg; die Multiplikation mit einer dezimaleu Einheit 
ist gleich der IMvision durch eine ddcadische Einheit desselben Grads. 
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3000 X 0,1 ^ BOOO >< 1 _ ^ 

3000 X 0,01 = ??^><1^ 8000/^^ = 30 

3000 X 0,001 = = »^/looo = 3 

8000 X 0,0001 « >^7ul>W^ ***^''<x»o ^ 

Uanü kürzer: 3000 X 0,01 = 300,0 
8000 X 0,001 » 30,00 

19. Auf Bivisionsaufgaben, in welchen der Divisor ein Bruch (oder 

eine «rfniiischte Zahl) ist, führen uns wiederum Regeldetriatifg:aben, wenn 
wir dieselben nach der Yergleichimggmethode lösen wollen, was oft kurz 
zum Ziel ^ihrt. 

Die DiviBfon tritt hier auf in der Form des „Hessens" oder Ver- 
gieichens. Nun lassen sich allerdings nur gleidiartige Dinge mit ein- 
ander messen; deshalb haben manche Rechenlehrer empfohlen, in der 
Volks'^^biile mir ein Verfahren anzuwenden: nämlich Dividend und Di\isor 
gleiclmamig zu machen und dann wie mit g'anzen Zahlen zu dividieren. 
Dies Verfahren ist in vielen Fällen jedoch recht umständlich. Wir meinen, 
dass die meisten Sehfiler, die bis zn dieser Stnfe des Bechenmiterxlchts 
Yorgeschritten sind« anch ein kürzeres Yerfobren begreifen werden. 
Dieses gründen wir auf den Satz: „Wenn man den Divisor durch Mnl- 
tijilikation verfrrösseit, wird der Quotient zu klein; um ihn richtig' zu 
erhalten, muss man ihn mit derselben Zahl multiplizieren, mit welcher 
man den Divisor multipliziert hatte." 

Den Divisor multiplizieren wir mit einer dem Kenner gleichen Zahl, 
damit wir den Zfthler als Ganze erhalten. 

48 4 

48 : Vi = (48 : 1) X 4 = 192. 

Reclinen wii* 48 : 1 statt 48 : V4> so haben wir den Divisor (fli^' 
]iass-£iuheit) 4 mal zu gross gesetzt, der Quotient ist 4 mal zu klein ge- 
wordra, ist also mit 4 zu multiplizieren. 

11 : 63/, = 11 : 27/, ^-^x 4 = g = ll7/„ 

16 

48 : 6 % 48 : ^-^^ "/s ^ 7 

9 

20. Wenn man Dividend tmd Divisor mit derselben Zahl moltipliziert, 
bedarf der (^otient keiner Beri^äitigung. 

48 1 1/4 = (48 X 4) : (V4 X 4) 

192 : 1 ===192. 
Diesen Satz benutzen wir bei der nun folgenden Division durch eine 
Bezimalsabi. Wir miMpUzieren hier beide Zahlen mit der dekadischen 
Einheit, die den Divisor zn einesr ganzen (dekadischen) Zahl macht 

8 
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a) 30 : 0,01 » (30 x 100) : (0,01 x 100) 
= 3000 : 1 = 3000. 
b) r>i(» Division durch dezimale Einheiten braucht man nicht umständlich 
aoszutuhren ; sie geschieht durch Erhöhung (Hinaufrücken) des Dividenden, 
c) 24 : 1,2 = (24 x 10) : (1,2 X 10) 
= 240: 12 r= 20 
Die HnltipUkation führt man natürlich nicht weitläufig ans. 
21. Das nir ^rultii)likation eine« Bruchs mit einem Bruch nötige Ver- 
ständnis ist durch ilie t buug-en No. 7—10 vorbereitet worden. 

Die gewöhnliche Kegel: Man multipliziert Zahler mit Zähler und 
Nenner mit Nenner, gehen wir dem Schüler nicht, weä sie leicht zu ge- 
dAnkenlosem Beclm«i verlcdtet Fhidet de der Schfiler sclilieBBUeh selbst, 
flo mag er sich beim praktischen Rechnen darnach richten; die Erkl&nmg' 
dereelben soll Ihm kehietfallB erlassen werden. 

») ^/4XV4-«/454xl=f/i6Xl«»/,e. 

Oder: % X V4 (^/i X 1) : 4= | ~ = 3;^^. 
X = 3/^:4x3 = X 3 == 

Oder : X »/4 = (»/4 X 3) : 4 =:=44 ^ 

b) ^4 X 2« , = (% X 2) + (3/^ X %) - »/, + - 2Vi6. 

Oder; ^/^X 23.,- X = = «^/le =2Vt6. 

c) 3% X 2«/4 (33/^ X 2) + (33;^ x ^u) 

(3 X 2) + (3/, X 2) -j- (3 X 3/4) 4- (% X '%) 
6 + 3/j, 4- 21/4 -J- 

Oder: 3«/4X 23^ 15 4X234 

= («/4X2) + (i5/4X»/4) 
- 7% + 2W/i« 

Oder: 33/4 x 2^ 4 1% X "/^ 

^16»,, 105/,,. 

Beim ereten Verfahren erhält man vier zu addierende Teilprodukte. 
Dieses Verfahren wiid nm- zweckmässig sein, wenn dabei nicht mehr als 
zwei Brüche entstehen, od^ wenn die ganzen Zahlen sehr gross sind. Im 
allgemeinen führen das zweite oder dritte Verfahren schneller zum ZieL 

d) Die RechnungT'^vorteile bestehen auch hier vorzüglich im gegen- 
seitigen Aufheben der geuieinschaftlichen Faktoren. 

2 

»;8X«/„--g^=*/» 

13 

2 

10 

» .29 



5 
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22. a) 8/9:% = 4 

b) 7V2:lV2-«/«:*/« = 5. 
"Wenn die Schüler das Wesen eines Bruchs und das „pressen" klar crfaast 
haben, so werden diese Aufgaben unmittelbar gelöst. Man kann des leichtan 
Terständuisses halber auch ungleichnamige Bräche auf diese Weise divi- 
dieren lassen, besonders wenn sie leicht gldchnamig zu machen sind. 

»/*:% = %.i ■•/». = »:10-9..,o- 
Dagegen wflrde es nnpraktlBch sein^ zn rechnen Vst:*/» — "/wi :"/m« = 

56:55 = 1V„. 

c) Bei ungleichnamigen Brüchen veriahreu wir wieder wie oben (unter 
Ko. 19). 

12 :8 
= */i7 X 7 

_12 ^ 

~ 17 6 ^ ' 

ErldBran; ide oben: Dnreh Dividon mit 3 statt ist der Quotient 7mal 

'/.n klein geworden, er muss deshalb mit 7 mnltipliziert werden. Ln ersten 
Beispiel kann die Division am Zähler ansgeführt werden, im zweiten mnss 
sie durch Multiplikation des Nenners stattfinden. Auf die Ke^el: Man 
kehrt den Divisor um und multipliziert, drängen wir auch hier nicht hin. 
Wohl aber ist zu beachten, dass man die einzelnen Operationen in anderer 
Beihenfolge yornehm«! kann (beim schiifllidien Kedm^ im Braehsats 
hinschreiben!) imd dadurch oft Vorteile erhftlt. 

8 

7 2ii 

d) Vs3:V24 = 3^^='^%5-lV5. 

n 

5 

osi tili 25 . lö 
3 3 

e) Man könnte das unter c nnd d angewandte Verfaliren auch aus 
der Division gleichnamiger Brüche abkitcn. Z. B. ^ji : ^a. Die beiden 
Brttehe sind gleichnamig zn machen, indem man Zfthler nnd Nenner des 

Dividenden mit dem Nenner des Divisors und Zähler und Nenner des 
Divisors mit dem Nenner des Dividenden mnltipliziert. Das Gleichnamig- 
machen führt man aber nicht ans, sondern deutet es bloss au. 

5.3'3.5 

8* 
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Dte Namw kommen non nicht weiter in Betradit^ deelialb 

9 

: = (4 . 3) : (2 . 5) = - «/5 - 1 

Empfehlenswert ist dieses Verfahren, wenn es auf Ableitung einer mecha- 
nischen Kegel abgesehen ist. 

f) 5 V» : »A = * Vs ^ V* = ^ = ^% 

2 

Aber 6% : = (ö : ^ + : ^'A) 
/ 6.4 , 3.4\ 

TT" + stW 
= 8 + */»=-8V.. 

ff) V8:3V, - V«--'/s V4- 

h) 2»A ; IVa 2=»/« : ^/ji - (2 : V2) 4- (V* : V.) 

= IVi. 
Oder 6V«:1V. = »74:% 

9 

2 

- 5%. 

28. Auch hier dringen wir nicht auf die mechanische Regel hin: 
„Man mnltiipliziert wie mit gan^ Zahlen nnd giebt dem Prodnkfc so 
viele DerimalBteUen, ala beide Faktoren zaaammen haben*^ ; erst mm» die 
nßtige Einsicht gewonnen sein. 

Wir verfahren deshalb wie im Absclmiti 18. 

0,2X0,4 (0.2X4) -10-- 0.8:10= 0,08 
3,6 X 0.4 (3,6 X 4) = 10 14,4:10- 1,44 
3,6 X 2,8 _ (3,6 X 28): 10 _ 100,8 : 10 10,08 
oder 3,6 X 2,8 = (3,6 X 2) + (3,6 X 0,8). 

Beim Tai'ehechneii kömiea wir zwei Wege einschlagen: a) Vor der 
AoflOhrimg der KvIt^Ukation ist «1 ttbeilegen, in welche Stelle die 
niedrigsle Ftadnktziffer kommt Die EinerBtelle dee Unltlplikandi ist 
mawgebeod für daa Einsetzen. 

84,7 X 0,423 
33 88 
1Ö94 
2541 

35,8281 

b) Uan erhebt beide Faktoren sn gaimeii (dekadlsehen) Zahlen. Da- 
durch wird das Produkt um so viel Grade sa gross, als beide Faktoren 
erhöht worden sind, deshalb hat man es um so viel Grade wieder zn er^ 
niedrigaif was durch Einsetzen des Komma geschieht 
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84,7 X 0,423 =^(847 x 423) ; 10000 (od«r 10*) 

83 88 

1 694 

35,828r 

24 Die Division einer Deziraalzahl diircli eine Dezimalzahl unter- 
scheidet sich nicht von der in No. 20 an^e^ebt ]i< ii : Wir rücken durcli 
Malüplikatiou mit einer dekadischeu Einlieit den iJiviiiur und Dividend 
80 viel htther, daas der DiviBor m «iner ganzen (dekadtodiea) Zahl wird. 

32,385 : 2,55 =^ 3238,5 : 255 ^ 12,7. 
0,648 : 0,0015 » 6480 : 15 — 432. 

48 

30 



Dass itKin Dividend nnd Divisor g-leichnaraip: macht (beidoi glaich 
viele DezimaläteUen giebt) ist weder uöüg noch zweckmSaaigp. 

Ein bceonderar Abeolmitt Aber das Beehnen mit konkreten Brach- 
zahlen ist nicht nötig, da wir von konkreten Zahlen womöglich immer 
ausgehen und die nötigen Übnngen in jedem Abschnitt anschlieesen. 



VII. Die Geometrie. 

Litteratur. Siebe „achtes Scho^'ahr'' S. 120 und »fünftes SchaUtthr'' 
2. Aufl. B. 173. Ansserdem sei nooh namhaft gemacht Quido Schreiher, 

Das technische Zeichnen, I. Teil Berlin, Ernst Toeche 1871, wel Ik s Werk 
eine Fülle besten Übongsmaterials für das geometrische Zeichneu euthält. 

I. Auswahl und Anordnung des Lehrstoffs. 

(Siehe „aclites Schuljahr" S. lasff.) 

Das sfcliste Schuljahr beschäftigt sich mit den einfachem Kaum- 
formen der „ebenen Geometrie'*. Es behandelt 1. die Eigenschaften 
(besetze) dieser Banmformen, 2. die Darstellung (Konstruktion) 
und 3. die Berechnung deraelben. 

Im einnelnen kommen folgende Gegenstitnde zor Bearheätnng: 

1. Der Kreis. 

Mit Rücksicht auf die Lösung vieler KonstruktioDsaufg^aben und 
auf die Bestimmung der Winkel^össe beginnt, im Anscliluss an 
die letzte Einheit des Vorjahres, der Kursus mit dem Kreise und den 
Eieisflguren. Es koonneii Uerhel In Betnekt: komenttische Kreise, ein- 
ander berühreade Kreise, einander schneidende Kreise, das Bog^izweieek 
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nebst dem Spitsbogen» und die Geaetse, welche Bich auf dleie Oegenstitaide 
heseheu. 

2. Grösse der Winkel; Winkelmass, Winkelmesser (Traust 
porteur), Transportieren, Teilen gegebener Winkel. 

3. Arten and Eigenschaften der Dreiecke. Bestimmungs- 
vtXixikib des DrdeelcB. Kongntenzatttse. DreieckBkonfltmktlonen. 

4. Arten und Eigenschaften der Parallelogramme. Ge- 
setze. Konstruktionen. 

5. Das Deltoid (wichtig für viele Konstruktionen). Gesetze des- 
selben. Konstruktion desselben. 

6. Flächeumass. Fl&cheuberechnung desParallelogrammB, des 
Dreiecks» des TrapeEOS, des onregelmSssigen imd regehnisaigea Vielecks, 
des Kreises, 

2. Die Bearbeitung des Lehrstoffs. 

(Siehe „achtes Schuljahr" S. 146 ff.) 
f. Elninlt 

Kreise, welche einander berühren. Centrallinie. 
Fig. 1. Fig. 2. 



n 




Aufgabe. Es sollen zwei Fenster der Synag'opfe, das kreisnuide 
Fenster im Ostgiebel luid das Kundbogenfenster in der Langseite der- 
selben, besprochen und gezeichnet werden. 

I. Stufe, a. Zusammenfassung dessen, was die Schills über Gestalb 
imd Grösse beider Objekte an Ort imd Stelle durch Ansehammg, Sehfttanmg 
jmd Messung kennen gelernt hahMi. 

b. Zeichnen der Fensterformen aus dem Kopfe and ans £re^ Uand 
an die Wandtafel. 

IL Stufe. 1. a. Genaue Beschreibung der geometrischen Gestalt 
des kreisnmden Fensters im AnscUnss an eine Yom I<ehrer an der Wand- 
tafel entworfene genaae Zetchanng (Flg. 1). Der ftmnerste Kreis um- 
schliesst sieben unter sich gleiche kleinere Kreise, von welchen sich der 
piiic in der Mitte des Umfjissmi^skveises befindet, willirend die sechs 
übrig-eu riiig-toriiii}^ in dem Umt'assuugskieise iind um den innerti Kreis 
herumliegen. Die sechs Blugkreise berühren sich sowohl untereinander, 
als auch mit dem innersten nnd dem anssersten Kreise. Die Berührung 
nnter sich nnd mit dem innem Kreise geschieht yon aussen, die mit dem 
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UmfassoiigskreiBe von iimeit Die Beiillmmgspiiiikle Im AmenkreiBe 
teQea dtoeen in MchB gleidie Teile. Zieht man yon den Teilmigspmikten 

ans die Halbm i in den äussern Kreis and teilt man jedm derselben 
in drei fi^leiche Teile, su ist ersichtlich, jeder <!( r fing-esclilossonen Kreise 
hat zum Halbmesser den diitten Teil vom Waibmesser des äusscrsten 
Kreises ; der Mittelpunkt des innersten Kreises lallt mit dem des äusseraten 
mamimm; die Hittelponitte der Bingkreise liegen in den zweiten Teilange- 
pimkten Her HalbmesBer des Vm&MBongAxeia&B, vom Hittdipmkte desselben 
Ans gezählt. 

b. Nun ist es leicht, die Fensterform, vom Umfassunerskreise ans, 
mit Zirkel and Lineal g-enan zu zeichnen. Gebt das Koustruktionsver- 
fahren aul a. Ziehen des UmtaBsungskreises; b. 'l^eilen desselben in 
sechs gleiche Teile; c Einlegen der HaitHBesBer; d. Tefim derselben in 
drei gld«die Teile; e. Zielen der innom Kreise mit dem Drittel des 
Halbmessers des Aassenkreises. 

Könnte man die Zeichnmipr nicht aber anch von dem innersten Kreise 
aus ausfiiiirenV Wie würde in diesem Falle zu verfahren seinV (ienaue 
Angabe des Kuusti-uktionsverfahreus! 

0. Zeichnen der Feostorfonn mit Zirkel und Lineal 1. von dem 
TTm£uMnmg8iErelBe ausgehend! 2. von dem innersten Kreise ausgehend! 
Prüfen der Zeichnimgen auf ihre Richtigkeit (Berühren die Bingkreise 
einander? den Umfassungskreis? den innersten Kreis? Findet die Be- 
rühmne: von innen und von aussen in der richtig-en Weise statt?) 

2. a., Beschreibung des Bundbogenteusters uacli einer vom 
Lehrer an d«r Wandtafel entworfenen gwunen Zeichnung (Fig. 2). Der 
miteie Teil des Fensters ist ein Rechteck von 1,50 m Omndlinie (Breite) 
und 4 m Höhe, in welchem eich noch als senkrechte Mittellinie eine dünne 
Silule erliebt. Auf dem Rechteck ruht ein Halbkreis, der die obere 
Breitseite desselben znm Dnrcbniesser hat. Auf jeder HJilfte dip^?es Durcli- 
meBSerb ist nach oben wieder vm iialbkreis gezogen. Dietse beiden innem 
Halbkreise treffen nntor sich in dem Punkte 0, und mit dem läe um* 
schliessenden Halbkreise m den Punkten A nnd B zosammen. Innerhalb 
des leeren Baomes zwischen den drei Halbkreisen liegt ein kleinerer 
voller KreLs, mit dem Hittelpunkte im zweiten Drittel der Höhe (Pfeil- 
höhe) des Hauptbog-ens. Er hat das Drittel dieser flöhe zum Halbmesser 
und berührt sich sowohl mit den beiden iiuieru als auch mit dem äussern 
Halbkreise. 

b. Wie können wir hiernach unser Bundbogenfenster nach den 
ermittelten Grössen Verhältnissen in verjOngtrai Ifosse genau zdchnoi? 
Angabe des Konstruktionsverfnhrensl 

c. Ausführung der Zeichnung auf Papier und Prüfung derselben auf 
ihre Richtigkeit! 

in. Stufe, a. Wo sind wir sonst schon der geometrischen Gestalt 

der gezeichneten Feiuster begegnet? Der Kreisform mit den sieben gleiche 
Innenkreisen noch nicht, wühl aber schon vielfach der Form unseres 
Buiidboj^eutensters. Wir haben dieselbe wiedergefunden in den Fenstern 
des Kealsühuigebäudes, des Hotels zum Erbprinzen, der Eingangspfui-te 
zur „Phantasie". Auch die Fenster unserer Nikolaikirche gehören hierher ; 
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mir (Um bei towlbeA der innere ToUsMiidige Kreis zwisehea den drei 
Halbkreisen fehlt Zeichne «ach dieie Fonnen nMh den von niu er- 
mittelten Massen! 

b. Ei'i^flnzen wir in der Zpiflmune^ nnjierps ]{undboo-enf^»nster8 die 
drei Halbkreise zti iiniizen Krtistü, so entsteht eiiie Figiir, die aus einem 
Uuilat»simgäkreiBe luid aut» diei iu diesem liegenden kleinem Kreisen be- 
■teht, welche ktetere sieh alle drei nntereinandeTf und swar von anaaen, 
und mit dem Umfasstmgskreis, nnd zwar von innen, berühren. Vergleich 
dieser neuen Gestalt mit der des kreisförmigen Giebelfensters! In beiden 
haben wir einen Urafassnu^skreis tmd nielire Tnnenkreise; da wie dort 
Berührung der Innenki-eise untereinander (und zwar von aussen) und nüt 
dem Umfassangäkieiäe (und zwar von innen). Aber dort linden wir sieben 
Tnpqntreiaei hier nur drei; dcort Bind aUe InnenkreiBe Kleicfa, hi«r Bind 
nnr swei einander gleich^i wtthrend der dritte kleiner ab die beiden 
andern ist. 

c. Wir verbinden in beiden Figuren die Mittelpunkte je zweier ein- 
ander berührenden Kreise und sehen: Die Gerade zwischen den Mittel- 
punkten (die Centralliuie) geht iu allen diesen Fällen durch den Be- 
rtthnmgsprtnkt der beiden Kreise, oder anders ansgedrttokt, der Bertthnmgs- 
punkt liegt bei den Kreisen mit äuaaerer Berührung in der Centrailinie, 
bei den Kreisen mit innerer Berühmiis: in der Yerlängrenmg der Ceutral- 
linie. Untersucht, wie gi-mn die Centrallinie in den uns vorliegenden 
Fällen bei Kreisen mit äusserer, bei Kreisen mit innerer Berührung ist! 
Dort gleich der Summe, hier gleich dem Unterscliiede der beiden Halb- 
measer. 

Ob das in allen Fällen so sdn mag? Es werden verschiedaie andere 
Berührungskreise daraufhin antenNicht, und snletst wird daa Ergebnia 
ausgesprochen. 

IV. Stufe. Zusammenfassung des Begrifflichen. 

1. Zwd Kreise können eine mlehe Lage zn einander hallen, daaa 
Bie einander berOhren. 

2. Die Bertthmng awder Kreise kann von aiiBBen und von innen 
erfolgen. 

3. Die Gerade zwischen den Mittelpunkten zweier einander be- 
rührender Kreise heisst Ceutralliuie. 

4. Der Berührungspunkt zweier KreiBO liegt hei der Berahmng von 
auBsen in der Gentialllnie, hei der Beriihrong yon innen in 
der Verlängerung derselben. 

o. Die Centrallinie ist bei Kreisen von äusserer Berftlirang e-leich 
der Summe, bei Kreisen von iimerer Berührung gleich dem Unter- 
sr.hiede der beiden Kreishalbmesser. 

V. Stnfe. a. Eb BOlleu aw^ Kraiae von 12 mm und 20 nun Halb- 
mesBer bo gesdchnet werden, daaa aie emander l. von vmm, 2. von 
innen berlihren! Angabe d^ E<mBtroktionBrerfa]ireia! AnsfUirnng der 
Zeichnung nach demselben! 

b. Drei Kreise von je 18 mm Halbmesser sollen einander von aussen 
berühren. Angabe des Verfahrens! Man zeichnet (Fig. 3) ein gleich- 
BeitlgeB Dreieck von 2 X 18 =36 mm Seite und beachreibt yon den 
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Eckpnukten aus mit dem gegetafia HalbinMwr 
die drei Kreise. KQmieii dieselbeB ancli m 

gezeichnet werden, dass sie einander Ton innen 
berühren V Warum nicht? 

c. Ein kreisrundes Fenster zu zeichnen, 
in welchem drei gleiche kleinere Kreise den 
VmbaigAnä» von innen, einander aber von 
aneaen berühren (Fig. 3). 

d. Vier gleiebe Kreise von je 10 mm Halh- 
messer soUen so g:ezcichnet werden, dass je 
zwei einander berühren , imd dass sie von 
einem äussern Kreis berührend umscMossen 
werden. Sache das Konttraktioiimriidtren asf ^ Zeldme 
nadh demselbenl (Lege wie in Ffg. 10 ein Quadrat von 2 X 10 = 20 nun 
Seite hin nnd beschreibe mit 10 mm Halbmesser von den vier Ecken 
aus vier Kreise. Hierauf ziehe vom Mittelpunkte des Quadrats eine Gerade 
nach einer Ecke desselben und verlängere sie bis an den Umfang eines 
der vier Kreise. Die entstaudeue Gerade ist der Halbmesser des Um- 
fangtBkreifleB, mit welehem dieser selbBt ycm dem llittelpnnkfte des Qnadratea 
ans gesogen werden kann. Nachweis der Richtigkeit des Verfahrens! 
AnsfÜhrung desselben!) 

e. Versuche eine Figur zu zeichnen, in welcher in einem äussern 
Kreise fünf g-leiche Kreise so liegen, dass sie sich untereinander und 
mit dem äusseru Kreise berühren l Gieb das Koustiiiktioiisverfahreu aul 

t Untersuche, ob auch in allen diesen Zeichniingen unsere obigen 
Sitee (4. Stnfe) sieh bestätigen nnd ob die EonstmktionsweiBen mit den- 
selben übereinstimmen t 



3. Einlsit 

Konzentrische Kreise. 
Fig. 4. 




Aufgabe. Die l&eiBfigar im Fenster fiber dem Banpteingang zur 

Annenkirche zu zeichnen (Fig". 4). 

I. Stufe. Aufsuchen des Bekannten in der zusammengesetzten 
Kreisfigrur : drei gleiche, einander von aussen berührende Kreise, die von 
einem äussern Kreise, den sie von innen bertthren, umschlossen werden. 
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Wie die Zeieimmig bis dahin amnffibreiit iit uns Iwraiti bekannt An- 
gabe des Verfahrens! 2ielchnQng der Figur bis dahin nadi den er- 
mittelten Massen in angemessener Verjüngung! 

II. Stufe. Aher in jedein dor drei gleichen, einnTuler berührpnden 
Innenkreise von 12 cm Hnl?M7i»'sticr tinden wir noch zwei andere kleinere 
Kreise eingeschlossen, die ciuuuder nicht beriiluen, aber die Eigenschaft 
beeitsen, dass je zwei von ilmen mit ihrem de nmfaBsenden Kreise d«n- 
selben lüttelpiuikt haben, und dass sie infolge dessen in stets gldeher 
Entfernung in- und mneinanderlanfen: sie sind gleiehlaofende (kOQsentfisoiie) 
Kreise. Oicb noch einmal ihre Merkmale an! 

Angabe der Halbmo^sspr diesor konzentrischen Kreisel Einzeichnen 
<1( rsenien in die bereits gezogenen drei Hauptkreise! Einzeichnen der 

bt'iilt Ii jrleit lis('iti<i^en Dreiecke! (Wie?) 

III. Stufe. Haben wii* nicht unlängst schon, ohne dass wir darauf 
geachtet, zwei Kreise von gemeinsamem Mittelpiinict geaseichnet? Beim 
Zeichnen des östlichen Giebelfensters der Synagoge: änsserster und innerster 

Kreis desselben sind konzentrische Kreise. Nachweis! Auch am Zifferblatt der 

Nikolaikii'chturmuhr haben wir soklie Kreise bemerkt. Wo haben wir 
den nieinsamen Älittelpunkt d» r.st Iben zu suchen? Zeichnet das Ulu*- 
zifterblatt uacli den abgeschätzteil Halbmessern ! 

Jüngst wiudeu wii- in einem Buchbinderladeu in der Unterstrasse 
auf eine SchütEenscheibe aafmertcsam. Sie zeigt uns ebenfalls Icon- 
zentiische Kreise, die sich von den genannten dadurch unterscheiden, 
dass sie alle in gleichen Abständen von einander laufen, was bei den 
vorher besprochenen und gezeichneten nicht der Fall war. Wie zeichnen 
wir diese .Schützenscheibe? (Ziehen des äussersten Kreises; Einteilen 
seines Halbmessers in so viel gleiche Teile, als Kreise hineingezogen 
werden sollen; Beschreiben ä&e einzelnoi Kreise mit den entsprechenden 
Halbmessern von dem Mittelpmikte des Sussem Kreises ansl) 

IV. Stnfe. Zusammenfassung des gewtmnenen Begrifflichen. 

1. Ungleich grosse Kreise, welche einen gemeinsamen Mittelpunkt 

haben, lieissen konzentrische Kreise. 

2. Drei und mehre konzentrische Kreise können alle frlciche Ab- 
stände von einander haben, ilne gleichen Abstände von einander 
können aber anter sich anch verschieden sein. 

3. Angabe des KonstrnktionBTerfahrens für beide FttUe. 

V. Stufe, a) Au&uch«! von Baumformen, die konzentrische Kreise 
darstdlen! (Jahresringe regdmttssig gewaclisenw Baumstämme; WeUeu- 
kreise auf dem Wasser; Kochherdrmge; Erkerfenster in dem neuen 

K.schen Haust; in der Kasemenstrasse.) 

b) Aufsuchen von konzentrischen Halbkreisen! (Fenster im Erd- 
gesclioss des Theaters, im Hotel zum Erbprinzen, im Giebelfeuster der 
Klemda, des Seh. sehen Hauses in der Theaterstrasso u. s. w.) 

c) Zeichnen von dergleichen Formen nach vorgelegten Mustern! nach 
der Natur t nach eigener Erfindung! in Verbindung mit einander be- 
rSIuenden Kreisen und Halbkreisen 1 
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3. Einheit 

Einander schneidende Kreise. Bogenzweieck. 
Fig. 5. Fig. 6. Fig. 7. 




Aufgabe. Wir wollen eines der Spitzbogenfenster der St Annmi- 
Idrche zeichnen (Fi^. 6). 

I. Stufe. Fenster von hervorragenden Bauwerken haben wh* schon 
ffezeichnet. Welche? Ein solches des Nikolaiturnies, der Synagoero, (l<n* 
Kealschule. Wie unterscheiden sich von diesen die Fenster der Aimeii- 
kircheV Jene sind Bundbogen-, diese sind Spibcbugcufeuster (gotische 
FenstOT). 

Beschreibong des Spitzbogenfensters nach der eigenen Anschauung 

und Untersuchung: Es besteht aus einem Eechteck von Ö8 cm Breite 
und 230 cm Höhe; auf dem Kecliteck erhebt sich ein Spitzbogen, der 
die Breite des Rechtecks zur vSpannweite hat, und dessen Höhe nach den 
an Ort und Stelle vorgenommenen Ermittelungen 83 cm beträgt. Der 
Abstand der Spitze von dem Anfiuig des Bogens war auf jeder Seite 
98 cm, also gleich der Spannweite. 

Zeicliiiuiii^' des Fensters aus freier Hand an die Wandtafel. 

II. Stulo. 1. a) Yorführimg einer genauen Zeichnung des Fensters 
seitens des Lehrei-s und Nachweis seitens der Kinder, dass die Zeichnung 
der Feusterform genau entspricht. Insbesondere ist die Zeichnung auch 
auf die Richtigkeit der Massverhflltnisse za prOfen. Es mnss deshalb 
unter derselben auch der TOijttngte Hasntab angegeben sein, nach welchem 
gezeichnet worden ist. 

b) Genauere Untersuchung des Spitzbogens zum Zweck des Zeichnens 
desselben. Wie wird sich der Spitzbogen des Fensters zeichnen lassen? 
Der Augenschein belehrt uns, jeder der beiden Teile AG und BC des 
Spitzbogens gehdrt einem Kreise an. Aber wo haben diese Kreise Ihre 
lüttelponktef und me gross sind ihre Halbmesser? 

Eins wissen wii- von früher her (vergl. V. Schuljahr S. 184), die 
Gerade AC (Fig. Ö) des Bogens links ist eme Sehne in demjenigen 
Kreise, welchem der Bogen angehört, und der Mittelpunkt des Kreises 
liegt in der Winkelreehteo, welche in dem Hatbiemngspunlcte der Sehne 
errichtet wird (yergL V. Schnljahr S. 184). Das Gleiche gilt auch von 
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dem Bogen imd der Sehne BC. Brriehtet jetit die Winkelrechtea auf 
den Sehnen AC imd BO! Dnrch Probieren mit dem Zirkel finden wir 

unschwer in den beiden Winkelrecliten die zwei Mittelpunkte der beiden 
Kreise und Kreisbögen. Wir gelangen hierbei merkwürdigerweise in die 
beiden Endpunkte der Spannweite oder in die beiden Bogenanfänge A 
nnd Bf so dam der Mittelpunkt dee Bogens AC in B und der dea Bogenn 
BO in A liegt, die Spannweite AB sogleich Halhmesaer der beiden Ereis- 
hSgen und Kreise ist. 

c) Nun ist's ein Leichtes, den Spitzbopren zu ziehen. Beaclireibt das 
Verfahren! Zeichnet den öpitxbopen des Fensters! Zeichnet das ganze 
Fenster a) au die Wandtafel! h) ins Buch! 

Stufe ni a. 1. ünterencht nnd zeichnet jetst auch das Altar- 
fenster der Ann«ildrehe, der Georgenkirohe, das Fenster des SclLsdieii 
Hauses in der Theaterstrasse nach den ermittelten Massverhältnissen! 
Auch in den Si)itzbopren dieser Fenster liegm die Mittelpunkte der Einzel- 
bögen in den 15c»<jenantlin^en, so dass die Spannweite zugleich Halbmesser 
der Bögen und jeder der Bögen ein Sechstel des ganzen Kreises ist 
(deutscher Spitebogen). 

2. Welehe Gestalt wibrde der Spitzhog«i aher erhalten haben, wenn 
er (wie in Fig. 7) von den Punkten m und n ans mit dem Halbmesser 
raB = nA gebildet worden wäre? web:'he, wenn man die I'i^nkte o und 
p als Mittelpunkte und oB und pA als Halbmesser anprenonnuen hätte? 

Wie unterscheiden sich diese Formen von den vorhergehenden V 
(Kiedriger, gedrftckter Spitebogen; erhöhter Spitabogen.) Und wie aUe 
diese Spitzbogen von den Bnndbogmi, die wir fHUier gezeichnet? 

Stufe IV a. 1. Mui nnterseheidet gleichseitige, niedrige nnd er- 
höhte Spitzbooren. 

2. Bei dem «rleichseitifi-en oder (linaschen Spitzbogen sind die Bogeu- 
an^ge zugleich die Mittelpunkte der Bugen, von denen jeder ein 
Sechstel des ganzen Kreises ist 

3. Bei dem niedrigen Spitzbogen liegen die lÜttelpnnkte anf der 
Spannweite innerhalb des Bogens. 

4. Bei dem erhöhten Spitzbow-en liegen die Mittelpunkte ausserhalb 
des Bogens in den Verlängerungen der Spannweite. 

Stufe V a. 1. Es soll die Vorderansicht der Orgel in unsenn 
Schnlsaal gezeichnet werden. Sie ist in ihrem obem Teile im gotischen 
Stile ansgeftthrt In dem mittlem Hauptfelde zeigt sie einen grSssetn 
gotischen Bogen, za beiden Selten etwas tiefer stehende Spitzbogen von 
derselben Form. 

Untei^ucht, welcher von den diei Formen die Spitzbogen angehören! 
Untersuchung ihrer Massverhältnisse! 
Zeichnnng der Voraeransicht der Oi^l! 

2. Wo sind wir sonst noch dem Spitzbogen he^ei^üet'^ In dem 
kleinen nördlichen Giebelfenster unseres Scbnlhanses ; in den Fenstern der 
St. Georgeukirche ; in den i'enstern zweier Häuser in der Theaterstrasse. 
Ermittelung der Mass Verhältnisse dieser Bogen! Zeichnen derselben! 

3. Zeichnet einen gleichseitigen Spitzbogen von 12 mm Spannweite I 
Zeichnet einen niedrigen Spitzbogen von 16 mm Spannweite, in wel^m 
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die Mittelpunkte im 1. und 3. Viertel der Spannweite liegen! Zeiclinet 
einen erbShteii Spitabogen von 20 mm S^pannweite» in welchem die Mittel- 
punkte der beiden BSgen 4,5 mm Uber die Enden der Spannweite hinaiu 

gerückt sind! 

Stufe II b. 1. Wir tTg^mm die beiden Bögen AC und BC 
(Fig-. 6) des SpitzboponfeTisters zu v»!! ständigen Kreisen (angedeutet in 
Fig. b), und erhalten zwei Kreise, weiche einander in zwei entgegen- 
gesetiten PonlcteB G imd D ■chneiden. Die Gende AB ist die Central- 
linie beider Eretae, die Gerade CD eine gwneinaame Sehne derselben} die 
geschlossene Fignr ADfiC heisst ein regelmässigea Bogenzweieck; die 
obere Hlllfte dieses Bogenzweiecks aber stellt nnsem Spltabogen dar. 
Als was kann derselbe hiernach angesehen werden? 

Fassen wir das entsUmdene Bogenzweieck etwas genauer ins Auge. 

Schneidet das Bogenzweieck ans und faltet es nm die Centrallinie 
(Breite) AB! Was ergiebt flieh? AB teilt das Zweieck in zwei gleiche 
Teile; die St&dce über nnd miter der Breite AB sind yüllig gldeh, 
unser Zweieck Ist ebenrntadg (symmetrisch), AB ist anch EbenmassMnie 
Oymmetrale). 

Faltet jetzt das Bogenzweieck um die H?5henlinie CD! Auch sie 
teilt das Zweieck in zwei völlif^ prleiclie '!\m'1<^: das Zweieck ist auch in 
Rücksicht auf seine Seiten rechts und links cbeumÜJiäig; auch die Höhe 
CD ist EbenmsssUnie. 

Faltet jetzt unser Bogenzweieck erst um AB und sodann anch zu- 
gleich noch um CD ! Was ergiebt sich hieraus? Breitenlinie und Hölien- 
linie in nnscrm regehnässigen Bogenzweieck schneiden einandej- nnter 
rechten Winkeln und halbieren einander, was auch schon der Augenscheiu 
lehrte. (Vgl. Hoflfmann, Vorschule der Geometrie, Halle 1871.) 

Stufe III h. 1. Oh alles das bei den Bogeuzweiecken, denen die 
Spitzbogen dee Georgenkirohfensters, des Giebelfensters unserer Schule» 

der Vorderseite unserer Orgel angehören, ebenso ist? Zeichnet die 
Bo^cnzweiccke! Sie sind sämtlich regelmässige Bogeazweiecl(e| und alles, 
was wir vorhin gefunden, tritit auch bei ihnen zu. 

2. Wie verhält sich aber die Sache, wenn das Bogenzweieck gebildet 
wird a.y dorch zwei gleiche Kreise, deren Mittelpunkte innerhalb des 
Bogenzweieoks liegen (Fig. 7)? b., dorch zwei gleiche Kreise, deren * 
mttelpnnkte ausserhalb des Zw« u rl s liegen (Fig. 7)? c, durch zwei 
ungleiche Kreise? Zeichnet diese Fälle! Fasst das Ergebnis zusammen! 
(In den Fällen a und b sind die Bogenzweiecke allseitig ebenmässig; 
Breitenlinie AB und Eckenhöhe CD sind Ebenmasslinien, stehen recht- 
winklig aufeinander und halbieren einander; die Sehnen im Spitzbogen 
sind «inander gleich, aber nldit gleich der Spannweite. Im Falle c Ist 
das Bogenzweieck einseitig ebenmässig (oben -unten); nur die Breitenlinie 
AB ist Ebeumasslinie ; beide Hauptlinien schneiden einander unter rechten 
Winkeln, halbieren aber einander nicht. Der Spitzbogen ist unregeUnftsaig, 
die Selmeü der Bögen sind ungleich). 

Stufe IV a. 1. Zwei Kreise können so zu einander liegen, das» 
sie dnander schneiden. 
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2. Wenn zwei Kreise einander schneiden, «> Ist das ihnen gemeinsam 
angehSrige FIttelieiistttok ein Bo^enzweieek. 

8. Die einander schneiilenden Kreise kßnnen gleich und ungleich sein. 
Im erfitorn Falle ist das (•iitst;in<l^'ne Bogenzweieck reo-elinässifr, allseitig 
ebenmässis-; im letztern Falle i.st es nnregelmässi?. einseiti«? ebenmaRsisr. 

4. Im regelmässigeu Zweieck Hclineiden Breiteuliiiie uud Eckeohöke 
einander unter reehten Winkeln, halbieren einander mid Bind beide Eben- 
masBlinien. 

5. Die Hälfte des regelmässigen Bogenzweiecks über der Breitenlinie 
ist der gotische Spitzbogen. Die Sehnen in demselben sind grlcich; sie 
bilden, wenn die Mittelpunkte der Bögen in den BoL^enanfangren Hegen, 
mit der Spannweite ein gleichseitiges, wenu die Mittelpunkte in gleichen 
Abstanden yon den Bogenanföngen imierbalb oder aosseorlialb des Spits- 
bogttis liegen, ein gleichsdiMikliges Dreieck. 

6. Im unregelmässigen Bogenzweieck stehen die zwei Hauptlinien 
ebenfalls senkrecht anfeinandcr, aber sie hall>i'M'»^)! einander nicht, nnd 
es ist nur die Breitenlini« zugleich auch EbcniüHMhliüie. Der Spitzbogen 
ist unregelmässig, deim die beiden Bögeu bind nicht gleich; die Sehnen 
im Spitzboipen sind ebenlUls nngldch. 

Stufe V b. 1. Zu einer Centralliuie AB ^ 18 mm soll mit einem 
Halbmesser r = 18 mm ein regelmässiges Bogenzweieck gezeichnet werden! 

2. Zeichnet zu einer Breite AB 20 mm mittelst o:leidier Kreise von 
1(3 mm (25 mm) Halbmesser von den l'uukten A und B aus das Bogenzweieck! 

3. Untersucht, zu welcher Art vorgelegte Bogenzweiecke gehören! 

4. Im gleichseitigen Bogenzweieok schneiden Breitenlinie nnd Ecken- 
linie einander unter rechten Winkeln. Sollte hierin nicht dn Mittel ge- 
geben sein, a., eine gegebene Gerade zu halbieren? b., auf eine ge- 
gebene Oerade in einem beliebigen Punkte (in einem gegebenen Punkte) 
die Winkehechte zu errichten? Aufsncliung und Angabe des Verfahrens! 
Ergänzung der lY. Stnfe durch den an dieser Stelle neu gewonnenen 
Sata*). 

Vielfache Übung im Halbieren von Geraden, sowie im Auftragen 
von Winkelreohten auf freii:eben«' Gerade. 

5. Ob nicht das Verfahren, nach welchem wir seither schon das 
gleichseitige Dreieck aus der Seite, das gleichsclienklige aus Grundlinie 
imd Schenkel konstmi^ baben, anch mit den Eigenschaften des gleich- 
seitigen Bogenxweteoks, besttgUch mit den Eigenschaften des regelmSssigen 
Spitasbog^ snsammenhäTigt, darin seine Begründung findet? , Nachweis 
dieses Zn^^aramenhan^^sl t'lniiijr im Konstruieren gleicliseitiger und gleich- 
schenkliger Dreiecke mit Hülfe des gleicliseitigen Bogenzweiecks und 
Spitzbogens! 

6. Es sott das Annenkirchfenster mit seinNH did Spitsbogen erklirt 
nnd gezeichnet werden! (In dem änssem Spitzbog«! liegen noch zwei 

kleinere, innere Spitzbogen.) Zeichne die Spitzbogen zuerst mittelst voll- 
ständiger Kreisel dann in abgekürzter Weise! 



*) Auch auf der V. Stufe können zuweilen noch neue Sätze gewonnen 
werden. Vergl. Herbart, Allgem. Pädagogik, 1806 S. 127. 
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7. Zeiclmet den mlttlerefli Spitebogen in der Vorderaniiclil; (dem 

Prospekt) unserer Orgel mit seinein Beiwerk! (Dieser gleicliseitige Spitz» 
bogen hat eine Spannweite von 3 20 cni . über ihn erhebt sich ein gleich- 
schenkliger Spitzwink«!, weicher auf der nach beiden Seiten verlängerten 
Spannweite des Spitzbogens steht. Die Anlange dor Schenkel liegen 
24 cm von den Bogenanftngen des SpitzbogeiiB ab. Die beiden Winkel- 
eebenkel find die Sehnen eines anderen gleichseitigen Spitsbogens. Zeichnet 
diesen SEweiten Spitzbogen ! Zeichnet die ganze Figur onter WegUischen 
der BSgen des ftossem Spitzbogens!) 



Aufgabe. Wir wollen das Werkzeng hesprechNi, mit HiUfe dessen 

die Maurer die wagerechte Richtung der Mauern herstellen (Setzwag'e). 

Die Kinder beschreiben nach eigener Anschauung die Setzwage und 
ihren Gebrauch seitens der Bauliand werker. Hierbei kommt zur Er- 
örterung die wagerechte Eichtung (= der eines im Gleichgewicht befind- 
lichen Wagebalkens), die senkrechte Bichtnng (= der tines Ijotes). Die 
eingehendere Besprechung findet sodann im Anschlnss an ein solches 
Werkzeng- und an eine Zeichnung- desselben statt. Un!5ere Sftzwnpre ist 
ein gieielischenklig'es Di-pi^rk von 42 cm Schenkellänge und 50 cm Grund- 
seite. An der Spitze desselben ist ein Lot befestigt. Die Spitze liegt 
ivinkeJrecht über der Mitte der Grundseite. An unserer Setzwage ist 
diese Winkelrechte von der Spitze anf die Mitte der Basis durch ehien 
Kiefen angedeutet, der Fusspunkt derselben durch einen kleinen halbkreis- 
förmig-en Ansschnitt be/eiclin<'t. Giebt, man der Winkelrechten die Rich- 
tung des angebrachten Lotes (d. h. stellt man die Setzwage so, dass ihr 
Lot genau in die Richtung der Wiukelrechten f^lUt), so ist die Grund- 
selte wagerecht gerichtet; wird das anf der Qnmdselte stehende Werk- 
zeug so gerichtet, dass die Grundseite wagerecht gerichtet ist, so fUlt 
die Winkelrechte mit dem Lote zusammen. Wird die Setzwage mit der 
Grnndseite auf die Maner nnfß:estellt und das Lot fällt mit der Winkel- 
rechten /üsammcn, so ist die Mauer oben wa^^ereelit ; fallen beide nicht 
zusammen, so ist die wagerechte Richtung nicht vorlianden. Nach welcher 
Seite neigt im letzteren VaS\» die Maner? 

Fruit mit der Setzwage die wagerechte Bichtong der Tischplatte, 
des Fensterbretts u. s. w.! 

Die Setzwanre ist uns der Vertreter des glcichschenkliu-pn Dreiecks, 
und dieses wieder steht in inniger l^ezichun^ zum Bos-cnzweieck und dem 
gleichschenkligen Spitzbogen. Nach^veis dieses Zusammeuliaugs! Die Grund- 
seite entspricht der Brdte des Bogonzweleeks, bezüglich der Spannweite des 
gleichschenkligen Spitzhogens, die gleichen Schenkel entsprechen den Sehnen 



4. Einheit 

Fig. 8. 
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der beiden BÖgOL Was vom gleichächenkll^en Spitzbogen gilt, gilt 
daher aucli vom gleichschenkligen Dreieck. Die Höhe im gleickschenk- 
ligen Dreieck ist Ebenmassliiiie, halbiert die Gnindseite und den Winkel 
an der Spitze; die Wmkel an der Grundseite sind einander gleich. 
Beweis durch Umklappüu nm «Ue BAlxb. 

Konnte die Groniselte der Setswage nicht anch kleiner sein als ein 
Schenkel? Könnte sie nicht anch die Form des gleichseitigen Dreiecks 
erhalten? Warum mag man ihr in der V.cgA aber doch dif> Form des 
gleichschenkligen Dreiecks mit der ürundiinie als der grössten Seite des- 
selben gehen? 

5. Einhsii 

Einige geschlosBeue architektonische Gebilde: 
das Kleeblatt, das Vicrblatt, die dreiteilge riindbogige 

Fischblase. 
Fig. 9. Fig. 10. 




r 



Fig. 11. Fig. 12. 




Aufgabe. Wir wollen die aus Kreisen und Kreisbogen bestehenden 
Figuren (Fig. 9 imd 10) zeichnen, die wir in den gotischen Spitzbogen 
der Annenkirchfenster kennen gelernt haben, sowie im Anscliliiss hieran 
die Ziertigur, welche uns iu den Füllungen der gasäeiüerueu Ofenthüre 
im Zimmer nnserer IV. Klasse anfgefiEÜlen ist (Fig. 12.) 

In den Spitzbogen der Annenkirchfenster erscheinad abwechselnd 
das „Kleeblatt" (Fig. 9), und das „Vierblatt" (Fig. 10); in der Ofen- 
tig^ur (Fig. 12) aber haben wir eine Form der rundbogigen „Fischblase" 
vor \ms. Alle diese Formen kommen in der Baukunst sehr vielfach zur 
Anwendung. 

Ein Blick anf die an der stehenden Zeichnimgen dieser Figuren 
mit ihren HfllftUnien ergiebt die Konstmktionsweisen für die m zeichnenden 
(Gebilde. 
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Wie vnrd zunächst ein „Kieebiatf {Fig. 9.) konstruiert? 

Ziehe eiueu Kreis und teile denselben in sechs gleiche Teile! Schreibe 
dem Ereim das gldehseitige Dreieek ein! Verbinde die ICitton der 
Breieckneiten dnreh Gerade, wodurch das groflse Dreieck in Tier 
kleinere gleichseitige Dreiecke zerlegt wird! Ziehe ans den ^fittplpnnkten 
der kleinen äussern Dreiecke mit dem Abstände dieser ALittelpunkte 
von den Ecken Kreisstücke, welche in den Mitten der grossen Dreiecksseiten 
zusammentreffen! Lösche die Hiüfslinien (die Dreiecke) weg! 

Oder in etwas anderer Weise: Ziehe einen Fig- 13- 

(kleinem) KnSB(Fig. 13) und teile denselben in sechs 
gleiche Teile! Beschreibe mit demselben Halb- 
messer ans den Teilunpspunktcü 1 . ?>, 5 Kreis- 
stücke, welche in den drei übrigen Teilun^spiinkten 
2, 4, 6 zusammenstosseu! Umschliesse die drei 
Kreisstileke vom lüttelpmikte des Anfangskreises 
ans noch mit dem Kreise yon doppelt so 
grossem Halbmesser! Tilge den innem Kreis 
irieder! 

Wie lässt sich das ^yi<n>natt" (Fier. 10) zeichnen? 

Ziehe einen Kreis! öchreilx; das Quadrat in denselben! Verbinde 
die Halbieruugspnnkte der Qnadratseiten durch Gerade so mit einander, 
dass das dem girOsseren eingeschriebene kleinwe Quadrat entsteht! Ziehe 
nach anssen Halbkreise anf die Seiten des 
inneren Quadrats! Lflsehe die HtU^piadrate 
wieder weg! 

Oder : Ziehe einen (kleinem) Kreis, (Fig-. 1 4) 
und teile ihn in 8 gleiche Teile! isimm die 
Sehne swiBCben swei benachbarten Teilpnnkten 
in dm Zirkel nnd beschreibe mit dieser Zirkel- 
öffiiung von den Teilpunkten 2, 4, 6, 8 
Kreisstöcke auf den Anfan2"skreis, welche in 
den Teüpunkten 1, 3, 5, 7 zusamnientreften ! 
Ziehe den Umfassung^eis ! Lösche den 
innem (HtÜfik) Erels wieder weg! 

Wo habrä wir das Kleeblatt nnd das Vierblatt sonst noch gesehen? 
Das Kleeblatt in den Fensterbogen des Oberpfarreigebäudes, in den Stfitaen 
der Gaslenchter in der Georg-enkirche; das Vierblatt am T.adensretltfel 
eines Hauses in der Georgenstiasse. — Wie wird ein Fünfblatt, ein 
Sechsblatt konstruiert werden können? 

Wie aber mag die eigentfimliehe dreiteilige dritte figur (Fig. 12) 
entstanden sein? Wenn man die Kreisbogen im luiem des ümfassongs- 
kreises sa vollständigen Krdsen ergänzt (Fig. 11), so erhält man die 
OTSammengesetzte Kreisfiprur, welche uns schon bekannt ist (Vi^. 8): 
einen Umfassungskreis mir drei in dcinsclben lieg^euden gleiclien kleineren 
Kreisen, die sich unter einander und mit dem Mauptkreise berühren. Wir 
dürfen daher nnr die zusammengesetzte Kreisfigur nach dem nns bekannten 
VeHSahren konstmieren nnd die nicht daan gehörigen drei Kreisstfloke 
wieder lUschen, nm die verlangte Figur (die dreiteilige mndbogige „Flsoh- 

9 
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blase') zn erhalten. Ansflihning der Konstruktion, und zwar 1. Dar- 
stellung der Form iu uatüiiicher Grösse au der Wandtafel, 2. in ver- 
jüngtem Masse auf Papier t 

Vergleich des „Kleeblatts«*, des »Vlerhlatts* des „Fnnfblatts«* 
(der fünfblättrigen Btwe") mit der rundbogigen Form der „Fisch- 
blase". Bei den ersteivn kamen f^inander schneidende, bei letzterer 
einander berührende Inneukieise iu Betracht. Dort bleiben die Schnäbel 
bildenden, hier die iu eiuauder übergeheudeu Kreisstücke »teheu. Könnte 
man nicht aber anoh Eleehlätter und Vlerhlatter mit einander bertthrendeii 
Kreisen hilden? 

6. Einheit. 

Konstruktion der Spirallinie. 

Aufgabe. Wii* wollen die schöne ^'erzienmgsform zeichnen, welche 
ynr unlängst am ?URFci.sernen CTitierthure der E.schen Villa angeschaut, 
und die wii" gesteru uuchuiuls genau betrachtet haben. Wie haben wii' 
die Figur genannt? (Spii'ale.) Wiederhole knrz die Aufgabe! 

Anmerkung: Die AnsfBhmng dies» Einheit siehe im „achten 
Schn\jahre<' Seite 151 ff. 

7. ElRlTelt 

üerade und Kreis. Tang-eute. Tangentendreicck. 



Fig. 15. 




Aufgabe. Es soll die Deckenträgerstütae in der neuen TnmhaUe 
gezeichnet und besprochen werden (Fig. 15\ 

1. Stufe. Die Grnndfigur der Stütze ist ein ungleichseitig - recht- 
winkliges Dreieck ABC juit dem rechten W iiikel bei A, der Seite AB = 
100 em, der Seite AC = 150 cm. In das Dreieck ist dn Kreis so ein- 
geschiieben, dass er alle Seiten des Dreiecks herfihrt Innerhalb des 
}&eises liegrt ein Yierblatt mit halbkreisförmigen Blättern. 

Das ungleichseitig-rechtwinklige Dreieck können wir ans den beiden 
Seiten AB und AC, welche den rechten Winkel bilden, »chou zeichnen. 
Zeichnet dasselbe in angemessener Verjüngung 1 Auch den Kieis mit 
dem Vierhlatt haben wir schon konstmieren gelernt (Fig. 10). Wiederholt 
die Konstmktionl Wie aber yennSgen wir den Kreis so in das recht> 
winklige Dreieck einzuzeichnen, dass er alle drei Seiten des Dreiecks 
berälurti ein eingesebriebener Kreis wird? 
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Stnfe IIa. 1. Offenbar muss zweierlei bestimmt werden: 1. der 
Mittelpunkt des Kreises im Dreieck, und 2. der Halbmesser desselben. 

Im Antchlius an eine genaue Hiisteraeioliinuig des Gebfldea finden 
die Schliler unter angemeaaener heSimg des Lebrera: a. der Mitfcelpuikt 
des Kreises in nnaerm Dreieck liegt im Schnittpimkte 0 der Winkel- 
halbierenden CO und BO, und h. die vom Mittelpiiukte 0 auf AG ge- 
zogene Winkelrechte OE ist der Halbmesser des Kreises. Wie können 
wir hiernach den Kreis in. unser rechtwinkliges Dreieck einzeldmen? 
Eonstmlert nacii den gemeaienen SeitenUtoigeB in verjüngtem Hasse das 
Dreieck 1 Zeichnet den Kreis in daaseKbel Legt in den eingeseluriebenen 
Xreis das Yierblatt! 

Stufe ni a. Eine ähnliche dreieckig-e Stütze mit eingeschriebenem 
Kreise fanden wir an dem Schlagbaum in der Mühlhäuserstrasse jenseits 
der Bahn (Fig. 22;, um- dass der schräg aufwärts gerichtete Balken 
durch ein ungleichseitig stampftrinkligtiä Dreieck mit eingescludehmtem 
Kreise ohne Vierblatt gestfitat "wurde. Wie lang haben wir bei unserer 
Hessong die «Irci Seiten AB, AG, BC des Dreiecks gefunden? Ob man 
auch hier den Kreis nach dem beim rechtwinkligen Dreieck anprewandten 
^'erfaIil-eu einzeichnen kann? Führt die Konstruktion aus und gebt an, 
was ihr get'uideu! 

]jL der GiebelfOUnng einer Villa am BarfSsserteiche b«nerktan wir 
•ein gleichflcbenkligeB Dreieck, dessen Qrundsdte AB wir auf 80 cm, und 
dessen Schenkel AG — BG wir auf 100 cm schätzten. Dasselbe war durch 
die Höhe CD auf die Grundseite AB in zwei rechtwinklige Dreiecke 
ACD und BCD zerlegt, ein jedes mit ilem eing-esciinebonen Kreise. Ver- 
suclit, ob ihr die Kreise auf die voriuniuge Weise auch in diese Dreiecke 
Anzeichnen kOnnt! 

Zdchnet in ein gleichseitiges Dreieck von 22 mm Seite, in ein 
gleichschenkliges von 30 mm Schenkel^ und 86 mm Grundseiteiilttnge den 
•eingeschriebenen Kreis! 

Was lernen wir darans? 

Stufe IV a. 1. iiiii Kreiß innerhalb eines Dreiecks, welcher aUe 
4rei Seiten desselben hertthrt, heiast ein dem Dreieck eingesduiebener Kreis. 

2. Der Scboittpimkt der Winkelhalbierenden Linien im Dreieck ist 
<der Mittelpunkt des eingeschriebenen Kreises. 

3. Die Winkelrechte \ oiri Mittelpunkte auf eine der Dreiecksseiten 
ist der Halbmesser des eiiigebchrieljeneu Kreises. 

4. Angabe des Konsti'uktionsvert'alirens für den ins Dreiecii. einzu- 
jclowlbenden Kreis. 

Stufe Va. 1. Naehaeichnm Toifpelegter Dreiecksflguren mit ein* 
.j^hiiebenen Kreisen. 

2. Zeieliiipt a) in ein gleichseitiges Dreieck von 2 cm Seite, b) in 
ein gleichscheiikiiges von 25 mm Schenk»^llänc-e und 32 mm Grundseite 
den eingescliriebenen Kreis! Brauchen wii- in diesen beiden Fällen noch 
eine besondere Winkelrechte vom Hittelpunkte auf dne Dreieckssette an 
legen, um den Halbmesser zu gewinnen? Vergleicht nach dieser Hinsidbit 
^ gleichseitige Dreieck und das gleickschenkUge Dreieck miteinander! 

9* 
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3. Es soll tiiiem g-eg'ebeueu Dreieck ein Kreis eingeöcliriebeii und ein, 
solcher auch utugeHchiiebeu werdeul 

Stufe IIb. Wir kehren m Tuserer TrftgerBtlitse in der Turn- 
halle (Fig, 15) xnrftck. Wie der Kreis die DreieeksseHen berührt, so 

berühren umgekehrt die Dreiecksseiten den Kreis, sie sind Berührende 
(Tangenten) an den Kreis. Jede von ihnen würde, auch bei jeder denk- 
baren Verlängerung nach beiden Seiten, den Krnis doch nur in dem einen 
i'onkLe berühren. Anders bei den Winkeihalbireudeu, die, von einem 
Punkte (A, B, C) ausserhalb des Kreises ausgehend, denselben bei ge- 
hi^riger Verlängerung in zwei Punkten schneiden, einmsl bn ihrem Ein- 
Iritt in den Kreis, das andere mal bei ihrem Anstritt aus demselben. 
Sie sind den Kreis diu-eh.sehneidende (gerade) Unien (Sekanten). Wo 
haben wir solche Sekanten Hchon ;j:eselien V 

Ziehen wir von den iierUhruugspunkleu E, F, D der Taugenten AB, 
AC nnd BC HalbmeaBor in den Kreis, so steht jeder dieser Halbmesser 
irinkelrecht auf seiner Tangente. 

S t u f e III b. Ob das beim Kreis und seinen Tagenten immer 
80 ist, nnd ob wir somit auf ein allgemeines Gesetz gestossen sind? Di© 
üntersueliunfr wird an allen den Figui'en vorfjreuommen, die in den letzten 
Stunden gezeichnet worden sind. Und äiehe, es triöt zu. Sprecht das 
GesefcE ansl 

Stufe IV b. Znsammenfassung des nenen BegrifOichen. 

1. Die Sekante ist eine Gerade, welche, von einem ausserhalb des 
Kreises liegenden Punkte ausgehend, den Kreis durchschneidet. 

2. Die Sekante trifft den Kreis in zwei Punkten. 

3. Die Tangente ist eine Gerade ausserhalb des Kreises, welche, 
anch bei jeder möglichen Verlängerung derselben, den Kreis nnr in einem 
Punkte berührt. 

4. Der Halbmesser nach dem BerOhrongsponkte steht winkelrecht auf 

der Tan;rente. 

Stufe Vb. 1. Ob man das unter Nr. 4 ausgesprochene Gesetz 
nicht benutzen könnte, um von einem gegebenen Punkte 0 aus einen 
Berflhmngskreis an eine gegebene Gerade m ziehen? (Lege Ton 0 ans 
eine Winkelrechte an die gegebene GeradCi, so ist diese der Halbmesser des 
Kreises mit dem der Kreis von 0 ans gesogen werden kann.) Anaiabron^r 
der Konstruktion ! 

2. An dem Getäfel eines Ladens in der Georgenstrasse fanden wir 
zwei wagerechte parallele Gerade von 150 cm Länge und 20 cm Abstand 
von einander. Zwischen ihnen waren in gleichen Abstanden 4 Kreise 
angebracht, welche die Parallelen berührten. Die Mittelpunkte der beiden 
Endkreise lagen je einen Durchmesser weit von den hSnddimen des Parallel- 
Streifens ab. l»it' Form soll gezeichnet werden! 

3. An der Galerie eines Hauses am Priuzeuteiche gewahrten wir 
ttn Quadrat In aosgeschnitteuer Arbeit von (ungefähr) 60 cm Seite mit 
einem eingeschriebenen Kreise nnd mit einem zweiten dem ersten kon- 
zentrischen Kreise von nur halb so grossem Durchmesser. Anfsachen^ 
Aussprechen und Anwenden des Konstruktionsverfahrens! 

4. Dem Dreieck lässt sich ein Kreis einsclireiban , dem Quadrat 
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ebenfalls. Wie i«t d^'^ bei dem Rechtock? Wie so? Versucht 
es, dem regrelmässigen Fünfeck (wie wir es auf dem Siegelring: 
Lntbei*s kennen gelernt haben) einen Kreis einzoschreiben ! Am Barfüsser- 
vrege fanden wir ein regefanftssiges Adhteek von 150 cm Seite abgegrenzt 
mit einem in demselben beflndlicben Uelnen Teicbe, dessen Umfang als 
eingeschriebener Elreis anjresehen werden konnte. Die Figur soll ge- 
zeichnet werden! a) Aufsuchen des Konstruktionsverfalirens! b) Atis- 
führung der Konstruktion! Wie würden wir aber verfahren können, 
wenn wir mit der Zeichnung des Kreises beginnen und die Zeichnung 
des regelmässigen Tangentenachteeks folgm lassen wollten? Vim welchen 
Sfttzeoi wttrden wir beim Antragen der Tangenten Gebraneh machen? 

5. Ergänzung des Systems durch die anf der Y. Stufe neu ge- 
wonnenen Sätze. 



Aufgabe. Es ist schon von uns bemerkt worden, dass vdr anf 
nuserer Schultreppe viel bequemer und leichter aufsteigen können, als 
auf manehen Haustreppen a. R auf der in der Schnldienerwoluinng; dass 
es viel grossere Anstrwigmig kostet, den Sohloesbergweg hinaufzusteigen, 
als es kostet, um den Weg hinter der neuen Turnhalle au wandern. 
Wir wollen überlegen, wie das zugeht? 

So viel wissen wir schon, das Aufsteig^en macht um so 
mehr Mühe, je steüer die Treppe, der Bergweg ist; es geht um so 
letehteor und bequemer, je allmlihlicher, sanfter Treppe und Weg auf- 
steigen. £Ss wird uns aber sofort schon durch den Augenschein Uar, 
dass Schultreppe nnl Turnhallen weg eine geringere, die Treppe in der 
DlenerwohnungundderWeganf denSchhissherg' eine grössere Steigung haben. 

Aber wie m'^a; sicli eine solche öteifj:ung genau bestimmen lassen? 
Wie mag zunäcliät die Steigung (Steilbeit) der Schultreppe genau 
bestimmt werden kfinnen? Bei dieser haben wir das leicht Unter dem 
Treiqpenaafgang ist dn Bretteryoschlag angebracht, dessen unterer Band 
AB (Elgur 16) grenan wagerecht unter dem Treppenbalken AC hinläuft. 
Der schräg auf\v;lrt.8 gehende Treppenhrtlken liat eine Lilnfre von 284 cm, 
die Wagerechte AB unter demselben eine solche von 235 cm. Steig-en 
wir nun auf der Treppe von A bis .q, so sind wir gerade über dem 
Punkte m der Wagerechten; sind wir in r angekommen, so befinden wir 
uns fiber n; haben wir die Höhe C erreicht, so stehen wir gerade über 
B. Nun hat unsere Messung ergeben: auf die wagerechte Entfernung 



8. Elaiieit. 

Winkelmessnng. 'Winkelmesser. 

Fig. 16. 
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Am = 50 cm kommt eine Steiiriing' ~ qm'=34cm; aaf die wao-^rechte 
Entfernung Au ~ 150 cm die H'Uie (Steif^img) ru = 102 cm; anf die g-anze 
wagerechte Eutferuuug AB =■ cm die Hühe CB = 160 cm. Ist da- 
ftareb die Steigung nicht bestimmt? Kdonen Trir anf die Frage nach 
dem Grade der Steilheit nicht sagen: anf 50 cm wagneäite EntHnnimg: 
kommt eine Steighfihe von 34 cm ? Und können wir liiemach die Treppe 
mit ihrer rii-liti^en Steiirmii? iii veri'inL'-tem Masse nicht anch genau an. 
die Tafel zeictinen? Zeichnet die Truppe au die Wandtafel mid stellt 
dahei das cm durch das mm dar! 

Eben so leicht haben wir es, die Steilheit des Weges hinter der neuen 
Tnmihalle m. bestimmen, nnr ftass wir bei ihm bessor thnn, die üntor- 
suchungin der Richtung von oben nach nnten amsustellen, also den Fall 
des Weges zu ermitteln, der natürlich gleich der Steigung desselben sein 
mnss. Die wagerechteu Fugenlinien an der Mauer der Turnhalle lassen 
be(^ueme und genaue Messungen zu. Es kommt aber uach den von uns 
yorgenommenen ICMsnngen anf eine wagerechte Entfernung von 12 m ein 
Fall von 80 cm (anf eine wagerechte Entfemnng von 28 m ein solcher 
von 1,86 cm). Wie kann hiemach das Uass des FaUes oder des An- 
Steigens ausgedrückt werden? (Auf eine wagerechte Entfernung von 
12 m kommt ein Fall von 80 cra.) Stellt verjüngt das Wegstück 
hinter der Turnhalle nach diesen Massverhältnissen in einer genauen 
Zeichnnng dar! 

Wie werden wir aber die Steignng des Weges anf dm Schloss- 
berg ermitteln können, bei dem wagerechte Strecken nnd Steig- 
höhen (Falltiefen) in Seitenmanern znm heqnenien Ansmegsen nicht 
vorhanden sind? Dui-ch Nivellieren mit Hülfe einer Latte (eines 
Massstabes von mehren Metern Länge), eines Lotes und einer Öetzwage. 
Ansgerfistet mit diesen Werkzengen, wird die Steigung des Weges an 
Terschiedenen Stellen gemessen, ans den einzefaien Messergebnissen 
das Mittel gesogen und hierauf die Wegstrecke In der Schule genan 
gezeichnet. 

Nun hat sich aber ergeben: 

bei der Schultreppe auf eine wsgw. Strecke v. 50 cm eine Steigung v. 34 cm 

beim Wege hint a. Turnhallo „ „ „ t. 12 m „ „ v. 80 om 

bdm Scmossbergwoge „ „ n v. 14,5 m „ „ T.2m 

Wo ist aber nun die Steigung am grössten, und wie viel beträgt 
sie in dem einen Falle mehr als in dem .indem? Das macht erst wieder 
eine lieclmuug nötig: m<iü muas ausrechnen, wie viel beti'ägt in jedem 
dieser Fälle die Steigung anf dne wagerechte Strecke von 20 cm (oder 
Yon 50 cm, odervon 1 m, oder von 10 m n. s. w.)> am eine genaue Ver- 
gleiehnng anstellen m können. 

Um dieser Unbequemlichkeit aus dem Wege zu e^ehen, hat man 
nno\\ einem Verfahren f^fesneht. durch welches die Steinnit:- von vorn- 
herein m bestimmt werden kaim, dass eine sofortige Vergleichaug ohne 
Torher gegangene Umrechnung möglich ist Wie hat man das ange- 
flogen? 

Sehen wir wieder anf onser Treppengebilde (Fig. 16). Die wage* 
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rechte Strecke AB des Treppenverschlags bildet mit dem schräg auf- 
steigenden Treppenbalken AC den Winkel GAB. Es ist ein spitzer 
Winkel. Würde man den in A drehbar befestigten Treppenbalken AC 
etwas nach AB m heranter lassen, so würde der Winkel kleiner (spitzer), 
die SteiUieit der Treppe geringer werden. Liesse man den Ba^en AC 
ganz herunter auf AB, so fielen die beiden Ausdehnungen zusammen, ein 
Winkel und eine Steig-nng wäre gar nicht mehr vorhanden. Drehte man 
von da ab den Balken AC um A ruckweise wieder aufwilrts, so nähme 
der Winkel bei A jedesmal an Grösse za und mit dem Winkel zugleich 
aneh die Steigung des Schenkels (Balkens) AC. H&tle AC endlich om 
A eine Vierteldrehung gemacht, so stftnde er senkrecht auf der Wage- 
rechten AB, bildete mit derselben einen rechten Winkel und hätte jetzt 
die liöchste SteifSfung erlangt; denn noch weiter gedreht, bewegte er sich 
nach der entgegengesetzten Seite wieder abwärts. Die Steigimg hängt 
daher von der Drehung des einen Schenkels vom andern oder, was das- 
selbe ist» von dem Winkel ab, den bdde Schenkel mit einander bilden; 
und Winkd und Steigung kOnnen in folgender Weise bestimmt werden: 
Man zieht von A ans einen Kreis, welcher die Schenkel AB und AC 
durchschneidet, teilt den Kreis in 'MM) gleiclie Teile, die man von dem 
Schenkel AB aus nach dem Schenkel AC hin numeriert, und nennt 
jeden dieser 3G0 Teile des Kreises einen Grad. Wird nun der Schenkel 
(Balken) AC ans der Lage AB bis zom ersten Gradstrieh in die H9he 
gedreht, so mtsteht ein spitzer Winkel von 1 Grad ( = 1^) ; nnd man 
sagt auch von der Steigung des Schenkels (Treppenbalkens) AC, sie be- 
trage 1 Grad (P). Dreht man AC um 3, 8, 20, 50, 80, 90 Grad 
von AB ab anfwärts, so beträgt auch der entstaudeue AViukel und die 
erfolgte Steigung 3, 8, 20, 50, 80, 90 Grad. Bei 90*^ hat AC eine 
Vierteldrehimg gemacht, der Winkel ist ein Bechter geworden: der rechte 
Winkel (B) betriLgt also 900. Steigong ist bei 90^ die höchste. 

Es wurde aber lange aufhalten, wollte man znr Winkelmessung den 
um den Winkel gezogeneu Kreis immer erst in seine 3()0 Grade ein- 
teilen. Man hat daher im voraus und ein für allemal einen auf Papier, 
Messing, Horn gezogenen Kreis oder Halbkreis genau in Grade abgeteilt, 
den man nun bequem znr Winkehnessang benutzen kann. GewQhaUdi 
benntEt man hierzu nnr einen IBUlbkreiSi weil derselbe vollkommen ans^ 
reicht und handlicher ist. Man nennt den zur Winkelmessung in seine 
180 Grad geteilten Halbkreis einen Winkelmesser oder Transporteur. Hier 
ist ein solcher, mit dem ihr nun um- pig. 17. 

gehen lernen sollt (Fig. 17). 

Wie wird der Transporteur znr 
Winkelmessung benntst? Bie Schiller 
haben das Verfahren genau ansugeben 
und dasselbe sich einzupräeren. 

Bestimmt nun die Steigung imserer 
Treppe, des Weges hinter der Turn- 
halle, des ScUoesbergweges in den 
▼on uns entworfenen genauen Zeiche 
nungen auch nach Graden! 
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Wie wird sich bieraach ilie Steigung des iiaaenplatzes unter der 
Wartburg, der ISeiguugüwliikel der im Georgentliai uud bei der Nesse- 
mahle antage tretenden Gehürgaechiehten etc. bestimmen lassen? 

{liessen einer vagerechten Strecke, Heesen der Steighöhe, genaue 

Z^chnnng, Messen des Winkels in der Zeichnung mit dem Transporteur.) 

Das Aufsteigen einer Geraden von einer Wae-erechten ^eht nur bis 
zu ÜO*^; von da an nimmt es wieder ab. Zur Bestiimming der Steigh»>hp 
(Falltiefe) wüide daher sciion der Viertelicreis mit seiner üradeiiiteiiung 
geniigen. Aber man hat nicht selten auch Winhel an bestimmen, die 
durch eine grösscare als eke Vierteldrehimg entstanden sind (stampfe 
Winkel), und hierzu bedarfs des graduierten Halbkreises. Ist die Ab- 
drehun? eines Schenkels vom andern 180 Grad, so liet'f^n beide Schenkel 
in derselben Gerftden, aber nach entfref?eng'esetzt«n Seiten; der durch sie 
gebildete Winkel lieisst ein gestreckter Winkel = 2 K. 

Yiel&che Übnngen im Schätaen, Hessen von Winkehi, die in der 
Natur gegdien sindl die in Zeiehnungen vorliegen! Z. B. 

a. Bestimmt ans der Zeichnung li^ Winkel, welche in dner Seiten- 
fläche der NikolaitnrmpjTamide, in der achteckigen Grundfläche dersel1)en 
vorkommen ! die Winkel, die in der Dreiecksstütze in Vig. 1 5 vorkommen ! 

b. Es soll der Winkel bestimmt werden, den der schlag aufwärts 
gerichtete Arm des ScUagbanms in der Htthlhanserstrasse mit dem Pfosten 
macht, an dem er befestigt ist (Fig. 22)! 

c. Am Wen-abahnübergang in der Hühlhäuserstirasse Ist die Steigung 
der Balm durch die Zahlen 1 : 50 anspredrückt. Was soll das heiwen?* 
Zeichnet die Steipning'! Ermittelt die Steij^uns? nach Graden! 

d. An der Wandtafel stehen mehiere \\ mkeL Messt dieselben mit 
dem Transportenr nnd schreibt die Gradsahl in die WinkelSflhmig! 

e. Zeichnet mit Hülfe des Transporteurs Winkel von 6, 9, 20, 30, 
45, 60, 80, 90, 100, 140 Grad! 

f. Zieiit eine Wa^erechte, teilt dieselbe in 10 «-leiche Teile und 
trafst an die Teilungspunkte der Reihe nach von links nach rechts Winkel 
von lÜU, ÜO, 80, 70, 00, 50, 40, '60, 20, 10 Gradl 

g. Schtttst die an der Tafel stehenden Winkel nach Graden ab nnd 
prttft mit den Transportenr enre Schätznngsresnltate anf ihre Bichtigkeit! 

h. Nehmt den Zirkel und bildet mit seinen beiden Armen Winkel 
von 90, 60, 45, 30, 20 Grad! 

i. Es ist 3, 6, 9; 2, 5, 11 Uhr; y/^-i, '/A Uhr; wie gross 
sind die Winkel, welche die beiden Zeiger bilden? 

0. Efeiieit 

Quadrat. Diagonalen im Quadrat. Hcchtwinklig- 

gleichsclieukliges Dreieck. 

Siehe Fig. 18, Seite 137. 

Anfgabe. Es soll die Vorderseite des eisernen BalkongeUinde» 
an dem ILschen Hanse am Schlossberg besprochen nnd geseichnet werden 
(Hg. 18). 
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Fig. 18. 
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I. Stufe, a. Beschreibung der Form desselben nach der an Ort 
und Stelle erlaugteu Anschauung. Die Grundfigur ABCD ist ein Qnatlrat 
von 60 cm (= G dm) Seite, mit den beiden Diagonalen AC und BD, 
und mit den beiden Mittellinien G£ und HF. In dem (Quadrate liegen 
drei lumseiitriBohe Kreise: der eingesehriebeiie Kreis EF6H mit der halbea 
MtteUinie = 30 cm als Halbmesser, ein zwMter Ereis von 25 cm Halb- 
meiser, ein dritter von 5 cm Halbmesser. Das Quadrat wird oben und 
miten umrahmt von einem Eechteck, dessun Länge gleich der Qnadratselte 
= 60 cm ist und dessen Höhe 15 cm beträgt. 

b. Darstellung des Gebildes in einer Freihandzeichnung aus dem 
Kopfe auf der Wandtafial unter Wiederhohmg der Beschrdbung. 

c. Genaue Zeichnung des Quadrats mit seinen Diagonalen (ohne daa 
flhrige Beiwerk) mit Lineal und Zirkel aus der Quadratseite AB = 60 cm 
nach dem bereits bekannten Konstruktionsverfahren! (AB 60 cm hin- 
gelegt, in A und B Winkelrechte errichtet und gleich AB gemacht, zu- 
letzt die freien Endpunkte D und C der Winkelrechteu durch die Gerade 
DG yerbunden). Nachweis der Bichtigkeit der Zeichnung! 

II Stufe. Im Anschluss an die genaue Zeichnung an der Wand- 
tafel schärfere Auffassung des Quadrats, um ans der Kenntnis seiner 
Eigenschaften neue Konstruktionsweisen zu gewinnen. 

1. Fassen wir das Quadrat rücksichtlich seiner Seiten und ^Vinkel 
ins Auge. Dass seine Seiten gleich und seine Winkel rechte sind, wissen 
wir bereits. Ebenso ist uns bekannt^ dass je zwei seiner Gegenseiten parallel 
hkufen. Weil letateres der Fall Ist, hSnnen wir unser <^iadrat ein 
Parallelogramm nennen; weil die Winkel rechte sind, ist es ein rechtwinUigeB, 
weil seine Seiten gleich sind, ist es eiti gleichseitiges Parallelogramm: unser 
Geländerquadrat ist ein rechtwinklig-gleichseitiires Parallelogramm. 

Welches £onstruktionsverfahren lässt üch iiieraus ableiten? Wii- 
siflhen zwei wagereehte Parallelen in einem Abstände von 60 cm, und 
legen durch dieselben zwei senlcrechte Parallelen, ebrafalls in einem Ab- 
stände von 60 cm. Das von diesen vier Geraden eingeschlossene Viereck 
ABCD ist rinn m zeichnende Quadrat. Zeichnet nach diesem Verfahren 
das Quadrat! Prüft die Zeichnung auf ihre Bichtigkeit! 
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2. An der Wandtafel 8teht wieder, jedoeh ohne alle Nebenlinien, 
in g^enaner Zeielmiuig und natürlieher Grogse unser Greiänder^uadrat ABCD. 
Wir legen die Diagonale AC ein uud finden: 

ih^ Diagonale AG ist er5iB«r als die Qoadratseite ; die Measnng 
ergiebt, sie hat eine Lftnge von 85 cm.*) Sie teilt das Quadrat ABCD 
in die beiden rechtwinklig gleichschenkligen Dreiecke ABC und ACD. 
Welches sind die gleichen Schenkel? welches die rechten Winkel? Klappt 
man die beiden Dreiecke um AC zusammen, so zeigt sich, ihre Seiten 
decken einander (bind gleich), ihre W^inkel decken einander (sind gleich); 
die Dreiecke haben gleiche Gestalt and Grösse, sie passen ganz auf ein- 
ander, ne sind deckungsgleich (kongruent): die Diagonale AC ist Eben- 
masslinie. Bei dem Zusammenklappen um AC deckt der Winkel DAC 
den Winkel BAC, der Winkel DCA den Winkel BCA; die Diagonale 
hat also die rechten Winkel A und C des Quadrats halbiert, jeder der 
Teilwinkel ist ein halber Rechter = Va Diagonale AC ist auch 

Winkelhalbierende. Jedes der beiden gleiehschenklig-rechtwinidigea 
Drräecke hat hiernach zwei gleiche Schenkel von je 60 dtt, eine Gmnd- 
sdte AC von 85 cm und ferner 1 R und 2 halbe R, zusammen = 2 R. 

Löschen wir die Diagonale AC ans nnd legen dafür die Diagonale 
BD ein, so führt die Untersuchung zu ganz gleichen Ergebnissen. Wie 
heissen dieselben? Auch die Diagonale BD zerlegt das Quadrat in zwei 
deeknngsgleiche (kongniente) gleidischenUig-rechtwinklige Dreiecke , ist 
Ebenmasslinie nnd Winkelhalbierende. Jedes der beiden rechtwinklig-gleich- 
aehenkligen Dreiecke hat ausser dem R 2 halbe R zusammen = 2 R. 

8. Sdllten sich aus diesen Eisrenschaften unseres Quadrats nicht neue 
Vt rlaliniugsweisen zum Zeichnen desselben ableiten lassen? Da die 
beiden rechtwinklig-gleichschenkligen Dreiecke, in welche das Quadrat 
durch eine Diagonale zerlegt wird, kongment sind, so ist durch jedM der 
beiden Dreiecke auch das andere nnd somit auch das Quadrat bestimmt. 
Demnach dürfen wir nur, wenn wir die Diagonale AC ins Auge fassen, 
die beiden konsrmenten rechtwinklig-gleichschenkligen Dreiecke ABC und 
ACD ini riclitigen Anschloss an einander zeichnen, um das Quadrat ABCD 
zu erhalten. 

Was mnss nns aber von dem reehtwinklig-gldehschenkligen Dreieck 
ABC bekannt sein, wenn daueibe gezeichnet werden soll? Vermögen 
vfir es zu konstruieren, wenn uns bekannt ist Schenkel AB =^ CB — Quadrat- 
seite 60 cm ? Wie zeichnen wir hieraus das Dreieck ABC nnd sodann das 
Quadrat ABCD ? Wir lassen AB = 60 cm und CB = 60 cm winkelrecht 
in dem Punkte B zusammentreffen, verbinden die freien Endpunkte A und 
C durch die Gerade AG, und haböi in ABC das eine dar beiden Dreiecke 
imseres Quadrats. Weise nach, dass wirklich ABC das Hälftendreieck 
unseres Quadrates ist! Ist es gleichschenklig? rechtwinklig? ist AB 
a& CB = 60 cm, AC — 85 cm? ist jeder Winkel an der Gmndseite AC 
= 72R = 45<^? I)ass die beiden Schenkel AB und CB g^leich sind und 
einen rechten Winkel eiuschUeäseu, ist nicht weiter autfalleud, wir haben 
ja bdm Zeichnen die beiden Sehenkel ehiander gldch und » 60 cm 



') Oenauer 84,86 om. 
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gemacht und sie unter riucni rechten Winkel zusaminen£:esetzt. Wunder- 
bar aber ist, dass Seite AC ganz von selbst die (richtige) Länge von 85 cm 
erhalten hat, und dass ebenso ganz von selbst jeder der beiden Winkel 
an AC =s Y2 = gross geworden ist. Es muss gar nicht anders sein 
kOimen, als dass, wenn wir die rechtwinUigr zasammengestellteii Sdienkel 
60 cm lang machen , die Seite AC = 85 cm lang und jeder der beiden 
W'inkel an (lerst-lben = V« R = 45^ L^ross wird: das Dreieck mnss diireh 
die Länge der Schenkel iiiul den eingeschlossenen rechten Winkel nach 
Gestalt und Grösse völlig bestimmt sein. 

4. Das eine der beiden Dreiecke unseres Quadrates ist ferdg und 
richtipr. Wie sdchnoi wir nun im iichtig:en Anschhiss an dasselbe das 
andere ACD? IM, Seite AC hat dasselbe mit Dreieck ABC gemem. 
Auf dieser errichten wir dämm mit den gleichen Sehenkeln AT) -= CD 
= GU cm das Dreieck, indem wir erstens von A und von C aus mit dem 
Halbmesser CD = 60 cm Bögen nach aufwärts schlagen , die sich in D 
kreuzen, und zweitens den Kreuzpunkt D mit A und mit C verbindeu. 
üntersocht anch dieses Dreieck auf seine Bichtigkeit! Welche Merkmale 
muss es haben? Welchen dieser Stücke haben wir hei der Konstruktion 
die erforderliclic Grösse {rep;'eben ? \V<de]ie haben von selbst die richtige 
Grösse erhalten V Weiche Stücke haben also in diesem Falle Form und 
Grösse des Dreiecks bestimmt? (Die drei Seiten). 

Bilden aber die beiden an einander gtschloss^en Dreiecke ABC und 
ACD das za zeichnende Odttnderqoadrat? Naehwds der Biehtigkeitl 

Wie würde ^s werden, wenn wir unser Quadrat durch die Diagonale 
BD in die beiden Dreiecke ABD und CBT) zerlegten und ans diesen das 
Quadrat zn zeichnen v^ranchten? Wir würden auf dem gleichen Wege 
zum Ziele gelangen. 

Zeichnet nach dem eben beschrieb^en Verfahren das ganze Balkon- 
gelSnder mit allen seinen Hanpt* und Nebenteilen genan nnd saaber in 
euer Buch! 

5. AVie aber, wenn uns von dem Balkon f^eländerquadrat zwar die 
Länge der Diagonale AC = 85 cm, nicht aber die Länge der Quadrats«ito 
AB bekannt wäre? Ob wir gleichwohl das Quadrat zeichnen konnten? 
Üb^legt folgendes: Jedes der helden Dreiecke ABC nnd ACD hat die 
Omndseite AC — 85 em nnd an derselhen die heiden spitzen Winkel von 
je Vaß—450 Sollte hierin nicht ein Fingerzeig liegen, wie wir m- 
erst das rechtwinklig-gleichschenklif^e Dreieck ABC und hernach im An- 
schlnsse daran anch das demselben kongruente Dreieck ACD und somit 
das Quadrat ABCD zu zeichnen imstande wären? 

Angahe des TerligJiTenBl Ansflhmng der Zeichnung nach denuelbeint 
Welche Stfioke hatten nach Konstmktion die richtige QrOsse «rhalten? 
(Seite AC = 85 cm und die heiden anliegenden Winkel = E). Welche 
waren von selbst gleich geworden? Durch welches Stück ist hiernach 
unser rechtwinklig-gleichschenkliges Dreieck ABC , und sonach auch da» 
Quadrat bestimmt ? (Durch die Grundseite = Diagonale AC.) 

6. Legen wir in unser Geländerquadrat ABCD (Fig. 18) beide 
Diagonalen AC nnd BD zugleich ein, so ergiebt sich dnrch den Augen- 
schein, durch das Hessen der in Frage kommenden linien nnd Winkel» 
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sowie durcli das zweifache Znsamraeiilalteu (Umklappen) der betreffenden 
Stücke tolgeudeä: a. Die Diagoualeu AG and BD sind gleich, halbieren 
und schneiden einander imter rechten Winkeln, b. Sie aserlegen das 
Quadrat in die vier kongproenten recht>vinklig-gleich8chenkligen Dreiecke 
AOB, BOG, GOD, DOA. c. Jedes der vier Dreiecke hat eine Qnadiat- 
seite = 60 cm zur Gnmdseite nnd zwei Halbdiagonal pti von je 42,5 cm 
zu Schenkeln. Die recUtea Winkel liegen am Schnittpunkt der Diago- 
nalen; au den Grundseiten (= Qoadratseiten) liegen wieder je zwei 
Winkel yon je 45«. d. Durch jedes dieser Dreiecke sind nach die drei 
andern und somit auch das Quadrat bestimmt. 

7. Sollten sich hieraus nicht noch andere Konstiiiktionsweisen fiir 
das Quadrat g-e\^inTien lassen? Aus welchen Stücken das rechtwinkiig- 
gleichsclienklitr»' Dreieck konstruiert werden kann, wissen wir. Aus 
welchen nämlich ? 1. Aus der Grundseite, 2. aus dem SchenkeL Ist uns 
nun bekannt die Qnadratseite AB = 60 cm, wie können wir sJsdann das 
gleichschenklig-rechtwinklige Dreieck AOB, und wie im weitem auch das 
Quadrat ABCD konstruieren? Wir legen AB = 60 cm wagereeht hin, 
sct'/cn in A nnd B nacli aufwärts Winkel von 45" an und lassen die 
Schtukel einander in Ü sclmeideu; dann ist AOB das eine der vier kon- 
gruenten Teildieiecke. Verlängern wir nun die Schenkel AO und BD 
jeden um sich selbst bis nach C und D und verbinden wir noch C mit 
Df C mit B und D mit A, so ist ABGD unser Quadrat. FiUirt die 
Zeichnung nach diesem Verfahren ansl Frttft die Zeichnung auf ihre 
Bichtigkeit! 

8. Leg-t in das Balkonquadrat (Fig. 18) auch die beiden Mittel- 
linien GE und HF ein und gebt an, was üir bemerkt! Sie halbieren 
dnander und schneiden einander unter rechten Winkeln; sie teilen das 
Quadrat in vier gleiche kleinere Teüquadrate von 30 cm Seite. Klappt 
AEGD um GE, HFGD Um HF und sagt, was sich ergieht! Es erfolgt 
beidemale Deckung: die Mittellinien sind zugleich Ebenmasalinien, das 
Quadrat ist allseitig ebenraässig. 

9. Es fehlen uns in unserm Quadrate noch die drei konzMitrischen 
Kreise. Der grössere ist der eingeschriebene Kreis (der die Quadrat^ 
Seiten in ihren Halbiemngspunkten berSbrt); er hat die halbe Mittel- 
linie = halbe Quadratseite zum Halbmesser, Die übrigen beiden Kreise 
haben bei dem gleichen Mittelpunkte Halbmesser von 25 cm und yon 
5 cm. 

Genaue Zeichnung des Quadrates mit seinen Diagonalen, Mittellinien, 
konzentrischen Kreisen, sowie den Bechtecken oben und unten ins Behiheft! 
Stufe m. 1. Wiederholt die Konstruktion, indem ihr a. von der 

senkrechten Quadratseite AD (BC), b. von der wa^erechten DC ausgeht! 

Wiederholt die Konstruktion zu einem grössern Quadrate von 96 cm 
Seite! zu einem kleinern von 24 cm Seite! Prüft in jedem einzelnen 
Falle, ob ein genaues Quadrat enUitaudeu ist! Sprecht das Ergebnis aas! 

Es sei uns aber yon unserm Gelilnderquadrate die Diagonale AG =s 
85 cm bekannt und folglich auch die Halbdiagonale AO = 42,5 cm; 
wie können wir alsdann das Quadrat aus den vier Dreiecken konstruieren ? 
Wir lassen zwei Cterade rechtwinklig einander in 0 schneiden, machen 
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Ton 0 aus jeden der vier Arme gleich der Halbdiagonale — 42,5 cm, 
nennen die vier Arme OA, OB, OC, OD und verbinden der ßeihe nach 
die dreien Endpunkte A, £, C, D durch Gerade mit einander; ABCD ist 
dann unser QnadnA. Naclnr^ der Ittehtigkeit! Haben nir hier ^eder 
die bdlden rechtwinklig^ einander schneidendea nnd einander halbierenden 
gleichen Diagonalen? die vier kongmMiten, rechtwinklig-gleichschenkligen 
Dreiecke mit den reclitcu Winkeln am Scliuittpunkte der Diag-onalen? 
Führt die Konstruktion auch mit andeni (grossem und kleinem) Diag'o- 
nalen aus und prüft Jedesmal die entstandene Zeichnung auf ihre Eichtig- 
kdtl Was lernen irir hieraus? 

IV. Stnfe. Znsammenfaisimff alles Nengelemten. , 

1. Zwei Dreiecke, welche an Gestalt nnd Grösse ganz gleich sind (in 
allen ihren Seiten und Winkeln nbereiustimmen , einander decken), 
heissen decknng'S?leiolie oder kongruente. Dreiecke. 

2. £in gleichschenklig-rechtwinkliges Dreieck hat zwei gleiche Seiten 
(Sehenkd), weiche den reefiten Winkel einschlieasen. Die dem 
rechten Winkel gegenüberliegende dritte Sdte (Qrondseite) ist grösser 
als ein Sehenkel. Von den beiden Winkeln an der Gmndseite ist 
jeder 7^ R = 45'^; die Summe der drei Winkel im -rechtwinklig- 
gleichschenklio'cn Dreieck = 2 E.*) 

3. Ein rechtwinklig-gleichschenkliges Dreieck ist bestimmt a. durch die 
Grandseite, b. durch den (gleichen) Sehenkel, und kann daher ans 
diesen Stücken konstruiert werden. Demnach sind gleichscheakUg- 
rechtwinklige Dreiecke, welche übereinstimmen a. in äet Onrndseite, 
oder b. in den gleichen Schenkeln, kongruent. 

4. Das Quadrat ist ein Parallelogramm, welches lauter gleiche Seiten 
und lauter rechte Winkel hat. 

5. Jede Diagonale im Quadrat halbiert swei entgegengeset^e W&kel 
in demselben und teflt das Quadrat in zwd kongruente gleichschenklig« 
rechtwinklige Dreiecke: die Diagonale im Quadrat ist Ebeamasslinie 
und Winkelhalbierende. 

6. Beide Diagonalen im Quadrat sind einander gleich, halbieren einander, 
seimeiden einander unter rechten Winkeln nnd teilen das Quadrat 
in vier kongruente, gleichschenklig-rechtwinklige Dreiecke. Durch 
jedes dieser Dreiecke sind auch die drei andern bestimmt. 

7. Das Quadrat ist bestimmt a. durch die Quadratseite, b. durch die 
Diagonale, und es kann dtvhtr aus jedem dieser Stücke konstruiert werden. 
Quadrate a. v n K^eicher Seite, h. von gleicher Diagonale sind ein- 
ander gleich (kongruent). 

y* Stufe. 1. In ein Quadrat ist a. eine Diagonale gelegt, sind 
b. die beiden Diagonalen gelegt; Zusammenstellnng der l^tze, die sich 
in Bezn^ fiierauf ergeben haben! 

1* T^nsammenstelhinp: der Konstruktionsweisen für das gleichschenklig- 
rechtwinkli^^e Dreieck und für das Quadrat, sowie Angabe der Sätze, auf 
Virelche sich dieselben gründen 1 



*) Dass der letztere Satz allgemein, d. h. von allen Dreiecken gilt^ 
lemen die Schüler erat spater. 
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3. Wir haben die Seite der quadratischen Gitterthüre des Kiemda- 
gartens m 1,5 m, diBi]idemQaadrate]ifi9eiidoDiaKonaIeza2,12 m gefimdeiL 
£b Boll nach dem Teijfiiig:tein ICaaBstabe die Thttre a. ans der Quadrat» 

Mite, b. ans der Diag-onale gozeichiiet werden! 

4. Auf dem Voiiilatze des D.8chen Hauses im Johannisthaie haben 
wir in einem eisern in Geländer das Quaiirat mit seinen l)iii^onalen, 
einer Hittelliuie, einem eingeschriebenen Kreise angewandt gefimdeo. 
Genaue Beecbrdbnng der geometriadien Forml Angabe der Xonatniktüm! 
Zeichnung der (Mänderlorm nach den ermittelten UasBexil 

5. In ein Quadrat sind die beiden Diagonalen nnd die beiden Mittel- 
linien geleirt ; was lässt sich verglcif^li^^wfisp über sie sagfcn? Sie sind 
sämtlich Kbcnniasslinien: du- DiagonalfU tt ilen das Quadrat in vier gleiche 
Dreiecke, die Mittellinien ui vier gleiche Teiiq^uadrate; ein Teilquadrat ist 
folglicb gleich einem Tefldreieck. Die Endpunkte der HitteUinien sind 
die Beriihnmgspiuikte für den ins Quadrat eingeschriebenen Ejreis. Die 
halbe lUttellinie ist der Halbmeaaer fir den eingeschriebeiMn, die halbe 
Diagonale ist der Halbmesser für den nms^Bchrlebeneai Kreis. — Erginznng 
der IV, Stufe durch diese Sätze. 

6. Zeichet in Verjüngung ein gloichscheuklig-rechtwinkUges Dreieck 
ABC mit den gleichen Schenkeln AB » GB = 75 omi 

7. Znchnet alle ein gleudischeoklig-iechtwinUiges Dreieek sdt einer 
Grandseite von 2,5 cm; bringt darauf verschiedene eurer Dreiecke zur 
Deckung und prüft, ob sie koneruent sind! 

8. Zeichnet ein s"leic]is('henklitr-recht\nnklifj:es iheief.k von 2,5 cm 
Scheukeiiuiige und -1 cm Grmidytjite! Ks geht nicht. Warum nicht? 

9. Zeichnung von Quadraten mit ihren Diagonalen, HitteUinien, ein- 
und umgeschriebenen Kreisen a. ans der Qnadratseite = 22 mm (15 mm, 
24 mm, 28 mm); b. aus der Diagonale = 36 mm (30 mm, 40 mm)! 
Die Qoadrate sollen abwechselnd BeitensteUang nnd EcksteUung haben 1 

10. Ehilielt 

liechteck; ungleichseitig-rechtwinkliges Dreieck; 
gleichsehenklig-schiefwinkliges Dreieek; Neben* nnd 

Scheitelwinkel 

Fig. 19. 





Aufg:abe. Zeichnen des ^nsseisemen Gitterthinres vor dem Vor- 
garten des Schachen Hauses am l'ranenberge. 
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Die !g:eometrisc]i6 Erörterung beginnt mit der lieschreibimg der Form 
des GittertlioreB nach der an Ort und Stelle gewonnenen Aiuachauung. 
Es besteht ans vier AbteüimgeiL Die Gnmdfomeii denelbeii sind Beeht- 
ecke, von denen die der beiden mittlem Abteiinngen anf der Langseite 
ruhen, die der beiden Endabteilungen aber auf der Schmalseite stehen. 
Bei der jrldchen Höhe von 02 cm hat jedes der beiden mittlem eine 
J'.reite (Grundseite) von 290 cm, jedes der beiden äussern von 82 cm. 
In jedem der vier Rechtecke liegen die beiden Diagonalen, deren Dnrch- 
sehnittspniikt durch einen Ideinen Kreis yon 5 cm Halbmesser mn- 
schlössen wird. 

Znr genauem Betrachtung- heben wir eins der Mittelstücke, ans 
(Fig. 19). Das Kechteck ABUU hat oben und unten noch einen recht- 
eckigen liahmem von 12 cm Hohe; 24 senkrechte, in gleichen Abständen 
von einander stehende, oben mit einer Pfeilspitze versehoie St&be ragen 
noch 18 cm aber den ob«ni Bahmen hinaus. In diesem Hegen 24 gleiche^ 
die parallelen Langseiten berührende Kreise, die das Vierblatt in sich 
tragen, nmi die von den senkrecliteii Stäben in ilü'en Mitteji (Iiu-clischnittcn 
werden. Pfeilspitzen und Krtiise sind in der Fig-ur 18 oben weggelassen. 

Nach der Beschieibuug folgt die Darstellung der Mittelabteilung des 
Thores mit allem Beiwerk in einer Freihandzeichnuug aus dem Kopfe an 
der Wandtafel cder anf Papier. 

Im Anschluss an eiue genaue Zeichnung der Gitterform an der 
Wandtafel oder auf einer Wandkarte treten sorlann die Schüler zwecks 
Anfeindung neuer Konstrnktionsweisen unter lieitnng des Lehrers in die 
eingehende Untersuchung des Eechtecks ein, nach deren Abschluss die 
exakte Zeichnung des ganzen Gebildes mit allem Neben- and Beiwerk 
mittelst ZSrkel und Lineal ansgeffihrt wird. 

Ans den Erörterungen der 2., den Vergleichimgen der 3. nnd den 
Zusammenfassungen der 4. vStufe lernen die Schüler 

a. das Kechteck, seine Eigenschaften, Bestimmiuigsstäcke, Konstruktions- 
^Y eisen und 

b. das ungleichseitig-rechtwinklige, sowie das f^äisehenklig-schief- 
winklige Dreieck, seine Eigenschaften, Besdmmnngsstlicke nnd Eon- 

stmktionsweisen 

kennen. Im einzelnen lässt sich der neue begriffliche Gewinn ans dieser 
Einheit so zusammenfassen: 

1. Das Kechteck ist ein Paiallelogiamm, welches, wie das Quadrat, 
vier rechte Winkel hat, in dem aber mr die Gegoiseiten eininder 
gleich sind. 

2. Die Diagonale im Becliteck teilt dieses in zwei kongruente, ungleich- 
seitig-rechtwinklige Dreiecke, in denen man, wie im rechtv^inkligen 
Dreiecke überhaupt, die beiden den rechten Winkel einschM^enden 
Seiten die Katheten, die dem rechten Winkel gegenüberliegende 
Seite die Hypotenuse nennt Die Diagonale ist aber weder Winkel- 
halbierende, noch Ebeamasslinie; das eine Dreieck mnss vielmehr in 
der Blattebene erst mn 180 Grad gedreht werden, ehe es beim 
Übereinanderhringen zur Deckung mit tlem andern gelangt. Durch 
das eine Dreieck ist aber auch das andere nnd somit anch das 
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Kechteck bestimmt. Auch in jedem dieser rechtwinklig'-viiiLrl. i h- 
seitigen Dreiecke betragen die beiden spitzen Winkel zosaiimicu I R, 
alle drei Winkel also 2 B. Dorcli dnen der spitzoi Winkel ist 
audi der and«re beBtamml 

3. Beide Diagonalen im Rechteck sind einander gleich, halbieren ein- 
ander und schneiden einander unter schiefen Wüikeln. Sie teilen 

das Kechteck in vier gleichschenklige Dreiecke, von denen zwei 
spitzwinklig-g-leiehschenklig, zwei stumpfwinklig-gleichschenklig- sind. 
Nur die einander gegenüberliegenden sind kongruent. Wenn aber 
eins dieser Dreiecke bekannt ist, sind durch dasselbe auch die 
übrigen und damit das ganze Beehteck bestimmt Aach in den 
schiefwinklig-gleiclisclu iikliiren Dreiecken sind die Winkel an der 
Grundseite einander gleich und machen mit dem Winkel an der ^itae 
zusaninuMi 2 R aus. 

4. Die beiden einander schiieiiieiulen Diagonalen bilden am Durchs oh nitts- 
punkte 4 Winkel. Je zwei nebeneinander liegende Winkel der- 
selben heissen Nebenwinkel; je awd dnander gegenflberliegende heiasoi 
Scheitelwinkel Ein "^Qnkel und sein Nebenwinkel machen «Mammen 

2 R = 180**; Scheitelwinkel sind einander gleich. Die vier um 

den Schnittpunkt herum liejrenden Winkel machen zusammen 4 R 
— 360**. Dnrcli einen dieser AVinkel sind auch die drei übrigeii| 
sowie die sämtlichen Winkel in den vier Dreiecken bestimmt. 

5. Das ungleichseitig-rechtwinklige Dreieck ist bestimmt imd kann 
konstruiert werden, wenn gegeben sind a. die beiden Katheten, 
b. eine Kathete ond die Hypotenuse, c eine -Kathete imd der an- 
liegende spitae Winkel, d. die Hypotennse nnd ein anliegender 
Winkel 

6. Das gleichschenklig'Schiefwinklige Dreieck ist bestimmt und kann 
konstruiert werden, wenn «reorebensind a. die Gnindseite und der Schenkel, 

b. die Griuidseite nnd ein anlie^^endrr Winkel, c. ein Schenkel 
und der Winkel au der Spitze, d. die Gruudseite und der gegen- 
überliegende Winkel an üss Spitse. 

7. Das Beehteck ist bestimmt mid kann konstmiert werden, wenn ge* 

geben sind a. zwei Nachbarseiten, b. eine Seite und die Diagonale, 

c. die Diagonale und ein Winkel am Durchschnitt der Diagonalen, 

d. eine Seite und die beiden spitzen Winkel, welchen die beiden 
Diagonalen mit ihr bilden, e. eine Seite und der ihr gegenüber- 
liegende Winkel am Schnittpunkte der beiden Diagonalen. 

S. Znsammeuätellung der hieraus sich ergebenden Konstroktionsweisen 
für die gedachten Dreiecke und für das Rechteck. 

Hierauf vielfache zeichnerische Darstellungen von angeschauten, 
ihren Grössenverhältnisaen nach bestimmten Formen, denen das Rechteck 
zn Grande liegt, sowie 7on Dreiecken gedachter Art und von Bechteck«i, 
za denen Bestimmnngsstücke wiUkfirlich gegeben sind-, und Nachweis, 
dass auch bei allen diesen Formen die obigen S&tae ihre Gültigkeit 
liaben. 
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II. Einheit. 

Der Bhombns; das Ehomboid; das gemeine Breieck. 

Kongruenzsätze. 

Fig. 20. 




Aufgabe. Es sollen die eisemea Treppengeliiiider vor demS.schen 
Hause in der Käsern onstrassc rtnd an dein Aufgang zur Werrabahnbrücke am 
Bahnhofe besprochen imd gezeicluiet werden. 

Das erstore, welches in einer Zeiclinuiig hier nicht mit vorgefühlt 
werden, ist seiner Grandform nach ein gleichseitig-schiefwinkliges Farallelo- 
gramm (Khombns, Baute), das zweite, m Vig. 20 dargestellt, htt ein 
schief \\inkli2'-ungleichBeitiges Parallelojrramm (Rhomboid). 

Tin Anschluss an diese scliiefwinkligen Gelilnderparalltdoirranime 
führt die Betrachtung zu den Ei2:enselmften des Khombus imd Rhomboids, 
zu den Gesetzen ihrer Diagonalen und zu den verschiedenen Bestimmungs- 
stücken und KonstroktionsweiBeiL beider Paranelogranunformen; sowie za 
don nngleiebseitig-sohiefffiiikligen (gemeinen) Dreieck nnd seinen Be- 
Stinunungsstücken. 

Wir leiten die Diagonalen in das Rhomboid und erlialten eine neue 
Art des Dreiecks, das ungleichseitig-scliiet'winkli^e oder das gemeine 
Dreieck, mit welchem die Reihe der Dreiecksformen erschöpft ist Indem 
wir znr Konstniktion des gemeinen Dreiecks die BestlmmnngsBt&cke d^ 
seihen aofitnchen, gelangen wir zn den allgemeuien, d. h. fBr alle Dreiecke 
gültig-en Kongnienzsätzen, die durch vielfache Anwenduno- in LOsnng 
von Konstruktionsaufiraben zu voller Deutliclikeit und sicherer Aneiirmmir sre- 
brachtwerden. D«as Messen der Winkel in den ?arallelo£a*ammen undDreiecken, 
der AVinkel um den Schnittpunkt der Diagonalen führt auf die Sätze 
von der Whikdisttmme im Dreiedc, im Parallelogramm (Viereck), von den 
Winkehi nm emen Punkt hemm, so wie auf die Stttze von den Neben- 
und Scheit<dA\inkeln. 

Di(^ tüntte Stufe dieser Einheit mnss reiche Übungen und Anwen- 
dungen bringen. Sie bestehen der Hauptsache nach im Aufsuchen von 

10 



uiyiii^ed by Google 



146 



Das sechste Schaljahr. 



Zlerfonneii iiiit dera schiefwinkligen Farallelogramm ais ihrer Onindlage, 
in dem Henen und Zähnen, sowie im ünfonnen dersslbeiif in dem 
elsrenen Erfinden nnd DanteUen dergleichen Formen. Wo liaben wir 

Formen mit dem schiefwinkligen Parallelogramm beobachtet? In 
Füllong" ( iner Hausthnre in der Karlsstrasse fanden wir ein anf der 
Lanpseite luliendes Eechteck , in welchem je zwei benachbarte Seiten- 
halbierungspuukte durch Gerade verbunden waren. Welche Art dea 
sddefwinkligen Ftffallelogramms war dadurch entstanden? Zeiclinet die 
Fenn nach den ermittelten Masseni Zuehnet die Form anf der 
Breitseite stehend! Zeichnet die Form in Eckstellniitr so, dass a. die 
lauere Diagonale des Ivlioiiilms, b. die kurze I>iagonale desselben 
senkrecht steht! — Sind wir nicht auch beim rejsrelraässisren Bogen- 
zweieck dtiii Khombus schon begegnet? Nachweis! — In dem Khombus 
des Bogenzweiechs, dem der Spitzbogen des Annenkirchfensters an« 
gehört, haben wir eine hesondere Art desselben vor nns: die kaxze 
Diagonale ist gleich der Bhombnsseite. Zeichnet einen solchen Bhombns! 
— Legt in einen Khombris, in ein l^h'mboid die Breitcnlinie ein und 
untersucht, was für Fiirurtn (ntstantuu sind! Legt in dieselben die 
beiden Diagonalen zugleich ein imd beuiteilt die entstandenen Figuren! 
Untersncht, ob sich dem Bhombns, dem Bhomboid a. ein Kreis ein- 
schrdben Iftast (der alle Seiten berührt)? b. ein Kreis nmschreiben iSsst 
(der durch alle vier Eckpunkte geht)? Warum geht es nicht? u. s. w. 

Nach Beondipmng dieser Einheit dürfte eine (>villkürliche) Wieder- 
kolung am Platze sein, in welcher ein grösserer Teil des geometrischen 
Systems ausgebildet wiid. Es werden systematisch zusammengestellt: 
a. die Arten der Dreiecke, b. die DreiecksbestimmimgBstftdce, c die Kon> 
gmenzsätae, d. die Arten der Parallelogramme, e. die C^esetse deraelb^, 
f. die Bestimmwngsstficke derselben. . 

12. Elahsii 

Die von einer Geraden geschnittenen Parallelen; 
gleichliegende Winkel, Wechselwinkel, QegenwinkeL 

Fig. 2L 




Aufgabe. Ks goll die hölzerne Gittertliiirc besprochen und ge- 
zeichnet werden, die wir am Eingang zu einem Bei'grundstück im Graben- 
thal in Augenschein genommen und ausgemessen h^ben. 
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1. Stufe. Die Onuidfonii Ist ein Beebteek ABGD (Figr. 21) vtm 

64 cm Breite and 80 cm Höhe mit einer Ton links obeu nach rechts 
nnten laufeufleii Piag-onale DB. Die beiden wagerechteri 1* irallelseiten 
sind in je acht gleiche Teile geteilt. Durch diese Teiliuigsinmkte sind 
von links unten nach rechts oben parallellaufende Stäbe angebracht, die 
oben und nnten je 10 an Aber die wagerediten BeclitedMeiten binnni- 
reichen. !E^e von diesen Sdhrttgen (EF) ist in der Zeichnong durch ihre 
Stärke besondei^ hervorgehoben. Sie geht durch den 2. Teilpunkt unten 
nnd den 4. Teilfmnkt oben. Alle fibrig^en Schlägen habm mit ihr die< 
selbe Eichtung. 

Zeichnet die Thüre aus freier Hand an die Tafel! 

Zeichnet sie mit ^kel wA. Uneal genau in euer Bach! Angabe 
des Verflahrensl AnsfBhnmg dw Zeichnimg I Frafnng deraelben auf 
ihre Eichtigkeit! 

Tl. Stufe. "Wir fassen die durcli ihre Stnrke hervorgehobene 
Scluägü EF ins Auge. Sie schneidet die beiden wagerechten Parallel- 
seiten AB und DC und bildet mit ihnen die acht Winkel a, b, c, d, e, 
f, g, h, die sich vielfoch ni TVinkelpaarea siisammensteilen lassen. Zn- 
nftchst treten wieder Nebenwinkel nnd Schdtdwinkel auf , welche den 
Kindern bereits bekannt sind. Aufsuchen derselben! Messen derselben I 
Stellen die Messresüiltate im Einklang mit den Sätzen von den Neben- 
und Öcheitehvinkeln V 

Es entstehen aber auch femer a. gleichliegende Winkel (z. B. a 
nnd Ol d nnd h), b. innere imd änssere Wechselwinkel (s. B. c imd f, 
a nnd h)^ c. innere und äussere G-egenwinkel (z. R c und e, b und h). 
Angabe ihrer (wesentlichen) Merkmale! Fassen wir die Crradma^e der 
«n Paaren ziisammenprordneten Winkel verg-leichend ins Ang-e, so ergiebt 
die Untersuchung : 1. die gleichliegenden Winkel sind einander gleich ; 2. die 
Wechsel winke! sind einander gleich ; S.die Cregenwinkel betragen zusammen 2 B. 

HL Stnfe. a. Welche Winkelpaare shid auch an den ftbrigen 
Schrägen vorhanden? welche fehlen an einigen Linioi? 

b. Die schrägen Parallelstäbe werden aber selbst auch mehrfach 
durch andere Gerade geschnitten, nämlich durch die Senkrechten DA und 
CB, dnrcli die Wag-erechten DC und AB, dnrcli die Diag-onale DB. Oh 
auch in diesen Fällen wieder au den geschnittenen l^arallelen die neuen 
Winkelpaare entstanden sind? Ob hi jedem dieser BUle alle Wüikel- 
paaie entstanden sind? Ob von diesen Winkelpaaren dasselbe gilt, was 
von den Winkelpaaren gleicher Art, die wir vorher besprocheni ermittelt 
worden war? 

rV. Stufe. Zusammenfassung der Sätze über die gleicliliegendeu 
Winkel, die Wechselwinkel und die Gegenwinkel, wie sie oben schon 
ausgesprochen worden sind. 

V. Stufe. 1. Zeichnet nochmals das Thttrrechteck, legt aber jetzt 
die schrägen Parallelstabe mittelst der Gleichheit der Wecliselw inkel ein ! 

2. Es soll eine zweite Thüre von doppelter Länge nnd Breite ge- 
zeichnet werden, in welcher aber die Sehrägstäbe die wagerechtem 
Parallelen unter spitzen Winkeln von 50 Grad schneiden! 

10* 
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3. Nachweis, dass auch das Ziehen von FaraQelen mit Hfilfe von 
Lineal und Winkelbaken auf der Gleichheit der gleichliegenden Winkel 

beruht! 

4. Wie kann man mittelst der Gleichheit der Wochsehvinkp] 
Parallelen ziehen nnd aniarebliche Parallelen auf ihre Richtigkeit prüfen V 

5. Vielfache Übung im Ziehen von Parallelen unter Benutzung der 
gefundenen Satze! 

6. Kümmr u unsere Sätze nicht auch schon bei den ParaUeb^aDunen 
in Betracht? Welche Winkelpaare kommen bei flonselhrn vor nnd zwar 
a. wenn die Fi^r nnr die yier Seiten enthält? b. wenn anrli die 
Diagonalen eingelegt sind? Welche Parallelograuuugesetze beruhen 
darauf? 

13. Ciniieli 

UnTerschiebbarkeit der Dreiecksverbindnng. 



Fig. 22. 




Anfgabe. Wir wollen überlegen, wie die SeUagbaione in der 

Mühlliäuser- und Gothaer-Strasse (Fig. 22), die Sperrbalken an den Bahn- 
übergängen. <lie (Jucriialken des Wildzaimthores unter der Wartburg, 
der gnsseiseini' (Querbalken vor dem Eingang in die Lokomotivenhalle 
anf dem Bahnhof, die wagerechten Sti'assenlaternenhalter befestigt sind, 
damit sie sieh nicht senken. 

Alle die genannten Gegenstände, insbesondere die beweglichen, frei- 
schwebenden Sperr- und Querbalken, würden ohne besondere Vorrichtungen 
nicht lari2-e <lie nrsprüiiirliclie Rielitun? beibelialten, sondern an der freien 
Seite durch ihr eii^i nos Gewii lit sicli senken. Wie ist dem vorzubeugen? 
Durch neue senkrechte und wagerechte Bindestäbe (also durch eine 
Vierecksverbindmig) nicht, wohl aber dnrch eine an der hintern 
Seite angebrachte Qaerleiste, welche mit dem Querbalken nnd dem 
senluxrlitcn Pfeiler, an dem jener befestigt ist, ein Dreieck bildet, 
kurz durch eiiu^ Dreieckskonstruktion, eine Dreiecksstiitze , wie wii* 
eine solche schon als Träger- nnd B;Ukenstützf in der Turnhalle 
(Fig. 15) kennen gelernt haben. Worauf beruht aber diese Anwendung? 
Anf einer Eigenschaft des Dreiecks, nach welcher die in ihren Enden 
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befdstisrton Dreieeksseiten dne nnvefaeluebliBTe yerbindimg bilden, waJuend 

sich die verbimdenen Viereckssiiten in deii Nägeln leicht veiachieben 
nml den schweren schwebendt^u Balken eine ft sto Stütze nicht zu g-ehen 
vermögen. Mehrfache Versuche mit Dreiecks- und Vierecksvcibiudmif^a^n, 
wozu unter anderen der zusammenlegbare Meterstab eine gute Crtik genheit 
giebt! Die leichte Yerschiebbarkeit der Vierecks\ferbindaug sehen wir 
sehr dentlieb aaeh an dem beweglieheii Eisengittssr an der Bafanspenrm- 
richtung yor dem Nadelthor. Ist der Sperrbaum herabgel^sen, so bilden 
die einzelnen Felder des Gitters re^eb-eehte Rechtecke ; ist er aufgezogen, 
so haben sich die Kechtecke in verschobene Rechtep"ke (Rhomhoide) ver- 
wandelt. Zeichnen der Sperrvorrichtung in beiden Lagen ! Zeichnen einiger 
anderer Gegenstände mit Dreiecksstätzen ! Aufsuchen von wdteren Beispielen, 
in denen die Dreieeksverbindnng als Sttllase snr Anwendong gekommen ist! 

Ob niebt auch das Einlegen der Diagonalen in die (viereckigen) 
gTissoiscrnen Eing-anErstliüren , sowie femer, ob nicht auch die Stegkon- 
snuktionen neben der Synagoge und im Grabenthal mit dieser Kig-en- 
schaft des Dreiecke zusammenhängen? Nachweis dieses Zusammenhangs! 

14. Einheit 

Zwei ungleicbe gleichschenklige Dreiecke anf gemeinsamer 
Orundseite (das Deltoid, Drachenviereck). 

Fig. 23. 
B 




Aufgabe. Gelegentlich der Anfertigung eines Papierdracheus soll 
das „ Drachenviereck (Deltoid) besprochen und gezeichnet werden. 

I. Stnfe. Für den Ripierdraehen, den sie in die Luft steigen lassen, 

und folgeweise auch für die freonictrische Form desselben, das Drachen- 
viereck (Fig;. 23), haben die Kinder aller Zeiten nnd aller Orte ein leb- 
haftes Interesse. Die Zöglinge werd«:i veranlasst, sich ansföhrlich über 
den Gegenstaad auszusprechen. 

TL Stnfe. Die eingehende Betrachtung schliesst sich an eine an 
der Wandtafel stehende ICosterzeichnnng an. Sei ABCD (Fig. 23) das 
Drachen Viereck, so legen vir zunächst, die Diagonale (Qnmdseitendiagonale) 
AC ein und erkennen: unser Drachenviereck besteht ans den beiden un- 
gleichen g-leiciischenkligen Dreiecken ABC und ADO, welche auf der ge- 
meinsamen Gruudäeite AC nach entgegengesetzten Seiten errichtet sind. 

Hieraus ergiebt sich ohne weiteres seine Konstruktion. Angabe des 
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Koustroktionsverfahms unter Bttckerinnening an die Eonstamktion gleich- 
scbfinkliiser Dreieeke! Zeichnen einei Dradienvlerecks ans AC ^ 24 nun, 

AD = CD=sl8mm, AB = CB = 30mm! 

Lege jetzt auch die Diagouale (Spitzendiagonale) DB ein ! Sie zerlegt 
das Vierck in zwei ungleichseitige Dreiecke ADB nnd CDB, die dem 
Angenscheiue nach deckungsgleich sind. Klappt man Dreieck ADB am DB 
tber GBD, so findet man die Deekongsgleichheft bestttlgt. Das 
Drachenviereck ist daher durch jedes dieser beiden Ih«iecke bestimmt^ 
die BestintmmigSStftcke eines derselben sind auch die unseres Vierecks. 
Gieb diese Bestimmnnsrsstücke an! Welche sind für «Iii Ki Instruktion am 
bequemste u V Miss dieselben in der £ignr an der Tafel und konstruiere ans 
ihnen das Viereck! 

Ans der Eongmenx der Dreiecke ABB nnd CDB folgt weiter, 1. dass 
Gmndseltendiagenale AG nnd Spitsendiagenale DB einander unter rechten 
Winkeln schneiden, 2. dass die Spitzendiagonale die Winkel D und B an 
den Sjtitzen der beiden gleichschenkligen Dreiecke halbiert, 3. tlass die 
Spitzendiagonale auch die (rrnndseitendiagonale halbiert, aber von dieser nicht 
halbiert wird, 4. dass die von den ungleichen Nachbarseiten eingeschlossenen 
Winkel A nnd G einander gleich sind, 5. dass die Spitzendiagonale DB 
zngleich Ebenmaaslinie ist, was von der Gnmdseitendiagonale nicht gflt 

III. Stufe. Zeichnung des Drachenvierecks in verschiedenen Lagen 
(die (inmdseitendiagonale senkrecht gerichtet, — die Spitzendiai^onale 
von links nach rechts schi'Ug aufwärts gerichtet)! Zeichnung von Drachen- 
vierecken aus gleichschenkligen Dreiecken von andern Mass- und Winkel- 
verhiltnissen! Vergleidi des Drachenvlerecks mit dem Quadrat in £ck- 
stellnngl mit dem Bhombna! mit dem Bhomboidl 

IV. Stufe. Aufsammehl der begrifflichen Ergebnisse. Wie können 
die Siltzc naeli Stufe II lauten? 

V. Stut e, i. Konstnüere das Drache n Viereck aus den Seiten AD = 
GD — 26 nun nnd AB = OB = 40 mm und dem von den ungleichen 
Seiten eingesehlosBmien Winkel A^BssllS Grad! 

2. LSsst siehdasDrachenvierecknichtanchansderGrandseitendiagonale 
AC und den beiden Abschnitten der Spitzendiagonale OB nnd OD zeichnen? 
Zeichnet die Pif'ir ans diesen Stücken! 

3. Was wurcic sich ergeben, a) wenn man den beiden gleichschenk- 
ligen Dreiecken je einen Winkel au der Spitze von 90'^ gäbe? b) wenn 
man die Dreiecke nicht na<A entgegengeaetitm Seiten, aondwn nach 
derselben Seite legte? 

4. Sollte das Drachenidereck nicht aach benntst werden können, 
a. um eine gegebene Gerade zu halbieren? b. um einen gegebenen AViukel 
zu halbieren? c. um auf einer gegebenen Geraden eine Winkelrechte zn 
errichten? Angabe des Verfahrens füi* jeden dieser Fälle l Anwendende 
Übung 1 

15. Einheit. 

Vorbereitung zur Flächenberechnung des Rechtecks. 

Anfg:abe. Es soll ausgereclinet werden, wie viel Backsteine zu 
den vier ims zugänglichen und sichtbaren Abteilungen der Mauer nötig 
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gewesen sind, welche nenerdings zwischen imBerem Scliolkofe und dem 
V. Eichelschen Crarten aulgefiihrt worden ist 

L Stufe. Die Hauer, soweit sie uns nicht durch nnser Hofgebände 
verdecHt ist, besteht, abgesehen von den beiden Thttrabteilnngen an den 
Elnden, aus vier recht eckigen Feldern von gleicher Höhe, i»ber ungleicher 
Breite (Gmndseite). Die. Mauer ist, wie wir heim Bau heohiichtet haben, 
zwei Steine dick gemacht worden. Die östliche Seite ist ims zugekehrt, 
die westliche dem Garten. Wir werden daher wohl zuerst die Zahl der 
uns zugekehrten Steine bestininiiHL und sodann das «rbaltene Besnltat ver« 
doppeln müssen. Wie verfahren wir? 

II. Stnfe. Wir machen den Anfang mit dem grösseren Rechteck 
rechts und zählen zuerst die Steine der untersten Reihe = 60; liierauf 
auch die der zweiten Keihe, auch = 00. Von selbst lialten die Kinder 
jetzt mit dem Zahlen inne, indem ihnen klar wird, dass bei der gleichen 
Länge in jeder folgenden Beihe ebenfalls 60 Steine liegen. Sie zahlen 
daher nur nodi die Beihen übereinander » 24, nnd sagen sich: in jeder 
Heihe liegen 60 Steine, in den 24 Beih«i des H-an/en Feldes also 
24 X ^0 = 1440, nnd in ihrer ganzen Stnrke 2 X 1440 = 2880 Steine. 

in gleicher Weise wird auch die Gesanitzalil der Steine iu jeder 
der drei übrigen Abteilungen bestimmt und darauf die Summe gezogen. 

m. Stnfe. Vergleichender Überblick «nd Angabe, wie in jedem 
einzebien Falle y^rflBihren worden ist 

IV. Stnfe. Um die Zahl der (gleichen) Steine einer rechteckige 
Slauer von einfacher (Stein-) Stärke zn bestimmen, zälilen wir die 
Steine in der imterstcn (oder in einer beliebigen) Keihe, so^vie die 
Keihen übereinander und multiplizieren beide Zahlen miteinander: Zahl 
der Steine in einer Reihe X Zabl der Reihen fiber einander. 

V. Stnfe. 1. Wie viel Backsteine mag aber das UAnerafcfidc ent* 
halten, welches uns durch unser Holgebftnde verdeckt wird? Wie woUen 
wir das ermitteln? 

2. Wie yiel Backsteine würden nötig gewesen sein, wenn auch dio 
beiden Eingänge iu gleicher Stärke hätten ausgemauert werden sollen? 

8. Bestimmt die einfache Anzshl der Backsteine in dem Rechteck 
der sSdüchen Giebelsdte imseres Schnlhanses von der Chmdmaner bis 
Mm ersten Stock! Schätzen, Messen, Rechnen! 

16. Einheit. 

Quadratmeter. Flächenb erer huung des Eechtecks, des 

Quadrats. 

Fig. 24. Fi«. 25. 

Dl \ C 



B 



Aufgabe. Als im vorigen Sommer das (einseitige) Dach unseres 
kleinen Hofgebftndes mit Schiefer gedeckt wurde, fragten wir den Bau- 
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aufseher, was das Schieferdach kosten werde. Er teilte uns mit, dass 
mit Einschloss der Bretterverschalnnp: das Qnadratmeter auf 2,50 JL za 
stehen komme. Wie viel hat die IJtdivchuug^ gekostet? 

I. Stufe. Was unter einem (Quadratmeter (qm) zu verstehen, ist 
den Kindern nicht mehr unbekannt Sie haben ein mlchee in einer Dar- 
stellung: an einer Schulzimmerwand seit Jahren vor Äugten gehabt und 
den Namen schon sehr oft nennen hören. Auch in den Seitenflächen des 
in einer Ecke des Lehrzimmers hiingrenden (hohlen) Kubiknietei"8 (cbm) 
ist iliuen das (Quadratmeter entgegengetreten. Es ist ein Quadrat von 
1 m Seite. 

WttBBtoi Wir die Zi^ der Qnadratmeter, die vnsere Dachaeite ent- 
hält, so dürften wir nur die 2,50 Ji. mit dieser Zahl multiplizieren, um 
die Antwort auf die Ko5?tenfrage zu erhalten. Eins wissr ii \vir, die Dach- 
seitc ist ein Rechteck, dessen Läii^e (Gruudseite) l'> m, und dessen 
Breite (Höhe) 3 m beträgt. Aber wie viel Quadratmeter mag die 
Rechtecksfläche enthalten? 

n. Stnfe. a. Hesst in Gedanken das Dachseitenrechteck mit dem 
Quadratmeter ans! Wie vielraal könnt ihr das qm an der Grundseite hin- 
legen? 10 mal. Grund? Wie viel solcher Reihen aber liegen wolil über- 
einander? Drei! Nacliweis! Demnach hat das Rechteck 3 Quadiatnietcrreiheu 
übereinander, und in jeder l^eihe 10 qm, im ganzen also 3 X 10 qm = 30 qm. 

b. Das ergieht sich aacb, w»m wir nnser Dachrechteck in das 
(quadratische) Neta unserer ScidedfertaM oder des Zeichenheftes zeichnen. 
(VergL Fig. 25.) Jedes kleine Quadrat in der Zeichnung stellt ein Quadrat» 
meter dar. Wieso? Und es ist antrenscheinlich, in der untersten (in 
jeder) Reihe liegen lU qm, ulso gerade so viel, uls die Grundseite lleter 
iiat; und es liegen 3 Reihen übereinander, also gerade so viel, als die 
Be^teekshOhe Meter beträgt; das ganze Rechteck eothSlt d^nnaeh 
3X 10qm=» 30 qm; und die Kosten belaufen sich folglich auf 80 X 
2,50 M= 75 M. 

III. Stnfe. a. Wie aber, wenn die DaeliUäche eine Grundseite von 
15 m und eine Hiilie von 4 m; femer eine (irundseite von 24 m, eine 
Höhe von 6 m hätte? — Noch weitere Abänderungen der Grundseiten- 
und Höhenzahl, bei welchen zuletast anch leichte Bruchteile vom Meter 
mit auftreten. Einzeichnen der Bechtecke in das Qnadratnetz und an- 
sdiauliche Entwickelung ilirer Quadratmeterzahl! 

b. Vergleichender Überblick über die in den einzelnen Fällen ein- 
geschlagenen Wege zur Flächenberechnung der Rechtecke. 

lY. Stufe. Der Flächeninhalt des Rechtecks wird gefunden, wenn 
man dieOmndsdtenzahl mit der HShenzahl multipliziert ; kürzer: Der 
Pljleheninhalt(F) des Bechtecks ist gleich Grundseite (s) X Höhe (h) ; 
noch kfirzer: F := g . h 

V. Stufe. 1. Messt und berechnet den Flächeninhalt des Rechtecks 
an der Giebelseite unseres Schuihaoses von der Gmudmaner bis zur Grund - 
Seite des Giebeldreieckä 1 

2. Die Dachseite unseres Hofgebändes, die wir bereehnet, ist ein 
Beiditeck von 10 m Gnmdseite, 3 m Höhe und 10 X 3 = 30 qm Fläche. 
Wie aber, wenn die Dachflfiche bei 10 m Grundseite anch eine Höhe 
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von 10 m gehabt hatte? Was wftre aas dem Bechteek geworden? 

(Quadrat). Wie gross wäre der Flächeninhalt desselben? Gmndseite X 
Höhe — Seite X Seite (Fig. 24), oder, wenn man die QoA^tseite mit a 
bezeichnet, 

F — a X a — a2 

3. Zeichnet iu natürlicher Grösse in das Dezimetemetz der Wand- 
tafSal ein Rechteck von 8 dm (5 dm, 4 dm) Gnmdseite, tmd 5 dm (3 dm, 
6 dm) Höhe, nud bestimmt den Flächeninhalt desselben ! Sind die kleinen 
Quadrate auch hier qm, vie bei der Dachseite? Es sind Quadratdead- 

meter (q(\m). 

4. Zeichnet in natürlicher Grösse iu ein Cenümetemetz ein Kecht- 
eck von 12 cm Gnmdseite und 9 cm Höhe, und bestimmt den Flächen- 
inhalt deBselben! F = 9xl2 = 108 Qqadratcentimeter (qcm). 

5. Ei-klilrt das Quadratmeter, das Qnadratdezimeter, das Qpadrat- 
Zentimeter! Untersucht, wie viel qdm hat ein qm? wie viel qcm ein 
<ldm y ^^^c viel qcm ein qm? 

0. Zusammenstellung- der Quadi aimasse (Flächenmasse, Massquadrate) : 
1 qm = 100 qdm = lOOOO qcm 
1 qdin = 100 qcm 

Ergänzung der IT. Stafe durch die anf der V. Stnfe unter 2 — 6 
gewonnenen neuen Sütze. 

7. Zeichnet in der Verjüngniig; von 1:10 an die Wandtafel ein 
Rechteck vun 4 m Länge und 3 m Breite! ein Quadrat von 4 m Seite! 
Bestimmt die Flächeninhalte dieser Figuren! — Zeichnet in der Verjüngung 
von 1 : 100 in ener Bach ein Rechteck von 2 m Orondseite nnd 4 m 
Höhel ein Quadi it \ oa 5 m Seite! Flächeninlialte ? — Messt, zeichnet 
und berechnet die Vordeifläche der Wandtafel, der Stubenthfire, der 
Fensterscheibe ! 

Anmerkung. W eitere Aufgaben in: „Pickel, Geometrische Kechen- 
aufgaben, Dresden, Bleyl und Eaemmerer'' unter Nr. 1 — 56. 

Zu den Schlustefnbelten Nr, 17—23. 

Die MckBicht anf den diesem Ijehr&che zog^essenen Baun lefrt 
uns die Nötignuig anf, uns für die noch folgenden Einheiten möglichst 
kurz zu fassen. Meist werden wir uns auf die Angabe der ^rmidlegenden 
Aufgabe und auf einige Bemerkungen zu derselben beschränken müssen. 

17. Eiaheit. 

Berechnung grösserer Bechtecke nnd Quadrate. Bas Ar. 

Aufgabe. Es soll unser Schulgarten in der Kupferhammerstrasse 
im ganzen und in seinen eiimelnfflk Abteünngen gemessen, gezdchnet und 
berechnet wenden. 

Der Garten bildet ein Rechteck. AVir entwerfen uns zunächst einen 
Faustriss von mit tleni Wag:cnnetz und den Haupt- und Neben- 

abtcilnnf^eu des Grundstücks. Dann gehen wir znr Messung über. Wir 
messen seine Länge und Breite, bestimmen (niittelst Messung) die Lage, 
die Breite dw Eanpt- und Nehimwege ; die Lage, Länge und Breite der 
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le iden Felder für die Baumschule, der Felder für die Bectf der Kinder, 
für die botanischen Beete, die Lage, Länge und Breite der Laube, die 
Breite der Kabatten längs der Hauptausdelmungen ; den Durchmesser des 
Bondels in der Mitte des Gartons. Die Lauge und Breite des ganzen 
Gartens mecneii v/it der gröflaeren AnsdelmiiBgea wegen mit der Kette 
(dem Dekameter ^ Dm— 10m); die Ausdehnungen der einzelnen Ab- 
teilungen dasre-en mit dem Meter. Die Llln^e des Gartens beträgt 3,4 Dm, 
die Breite 2 Dm. Die An<rahe der Lage und Ausdelmongen der eiazelnen 
Innenglieder mag hier imterbkiben. 

Nach der Messung folgt die genaue Zeichnung (die Anfertigung des 
Hanes, der Karte) und hieranf die Beredmimg des Gänsen nnd seiner 
einzelnen Teile, mit vdrläufigem Ausschluss des Bondels in der Mitte. Bei 
der Eröi-tening des Flächeninhaltes d^s ganzen Gartons kömmt das nächst 
höhere Massquadrat, das Quadratdekameter oder das Ar (— a) samt seinem 
Verhältnis zu den bereits bekannten Mastsquadraten zur Erörterung, An- 
schauung und Auwendung. Der Schulgarten bietet uns längere Zeit 
ein^ ftossevst dankbare geometriaclien Belehnmgs- und Übungastoff dar. 



18. Einheit. 

Berechnung des schiefwinkliijen Parallelogrammsund 
des Parallelugr amins überhaupt. 

Fig. 26. 




Aufgabe. An don Nebengebände eines neuen Hauses in der 
Kupferhammerstrasset nnaerm Schulgarten schräg gegenüber, finden vnr 
den aussen angebrachten Treppenaufgang durch eine Bretterwand ab- 
srcschlo^sen. Ks soll dieser Bretterverschlag gemessen ^ gezeichnet und 
bei'echnet werden. 

Die Wand bildet ein mit der Treppe schräg aufwärts gerichtetes 
schiefwinkliges Parallelogramm (Sehiefeck, Bhomboid) mit zwei senkrecht 
gerichteten Parallelen von je 2,25 m Länge, zwei schräg aufwärts 
laufenden Parallelen von je 5 m Länge und einem spitzen Winkel von 
50 Grad Zoiclmet dasselbe a. in der ursprünglichen Lage d. h. in 
lialber Kckstellung so, dass die beiden kürzem Parallelen die senkrechte 
lüchtimg haben! b. in Seitensteliuug so, dass das Bhomboid auf einer 
Langseito mht (Fig. 26) ! Jetzt zur Berechnung \ Das rechtwinklige Paralleio- 
granim können wir berechnen. Wiederholung der Regel Wie aber be- 
rechnet man dieses schiefwinklige? 

IL Stufe. Sei ABCl) (Fig. 27) das auf den wagerechten Boden 
Fig. 27. gelegte, auf der Langseite AB ruhende Schiefeck, 

D ,c so können wir durch die Whikehmshte DE von D 




1 auf AB links das rechtwinklige Dreieck ADE 
i abschneiden und dasselbe als Dreieck BCF rechts an- 
'f> setzen. Hierdurch ist aus dem Schiefeck ABCD 
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das Beehteek EFOD entstanden, weldhes mit jenem gleiche Gnmclfleite, 

gleiche Höhe und gleichen Flächeninlialt hat! Nachweis! Wie kann 
daher der Flächeninlialt unseres Bretterrhomboids gefanden werden? 
Flächeninhalt = (Triiiidscite AB X Höhe DE. Berechnen desselben! 

III. Stufe. Zeichnet weiter iu euer Quadratnetz in verjüngtem 
Masse ein schiefwinkliges Parallelogramm 

a. Ton 20 cm Gmndseite, 32 cm Nebenseite und einem von beiden 
eingeschlossenen Winkel von 60 Grad; 

b. von 4 cm Grundseite, 3,5 cm Nebenseite and dnem spitaen 
Winkel von 55 Grad ; 

c. von 5 cm Grmidseite, 3 cm Nebenseite und einem spitzen Winkel 
von 48 Qrad; 

d. von 38 mm Gnindseite, 38 mm Nebenseite und einem spitisen 

WiDkel von 52 Grad, 
und untersucht, ob auch von diesen Schiefcckcn das Gleiche sresfijrt werden 
kann! Le^rt. die Höhen ein, messt dieselben und berechnet aus Grond- 
seite und Höhe die Flächeninhalte der Schiefecke! 

IV. Stufe. 1. Der FULcheoinhalt des schiefwinkligen Parallelogramms 
ist gleich dem ein^ rechtwinkligen, welcbes mit ihm gleicbe 
Gnmdseite und gleiche Höhe hat. 

2. Der FlUoheninhalt (F) flos srhiefwinklifren Parallelogramms ist 
»'benfalls gleich Gnuiilscite {^} mal Höhe (h); kurz: F = ir . h. 

3. Der 1- iächeuiniialt eines jeden Parallelogrammes ist h — ^ ^ . ii. 

V. Stvf e. a. Zeichnet unser Treppensehlefeck mit denselben Seiten, 
aber mit spitzen Winkeln von 45 Grad! Berechnet den Flächeninhalt 
des Khomboids in dieser Gestalt nnd Yergleiclit ihn mit dem des ursprüng- 
lichen ! 

b. Berechnet die schiefwinkligen Parallelogramme, welche wir schon 
früher gezeichnet haben ! 

c Nachweis, dass schiefwinklige Parallelogramme von gleicher 
Grondseite und gleicher Höhe fl&chengleicli sein müssen! 

d. Der Flächeninhalt eines gegebenen Bhomboids soll in Form eines 
Rechtecks dargestellt %\ erden! 

e. Der Flächeni'aum von 3(5 qcm soll als Quadrat, als Rechteck, 
als Rhombus, als Rhomboid dargestellt werden! 

Siehe weiter Nr. I — 56 der „Geometrischen Bechenaafgaben". 

19. Einheit. 
Berechnung des Dreiecks. 



Fig. 28. 




Aufgabe. Die südliche Giebelseite des neuen H.schen Hauses in 
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der liShlhftQsentnuue ist vom ernten Stock an mit Blechtttfelelieii be^ 
hangen worde&r von denen, %vie v,it gefkuden haben, 36 Stück auf das 
QnaclratTOoter {rchpn. Es soll bestimmt werden, wie vid Tttfeleben znm 

Behang'' der Seite erlorderlicli ^--eweseu sind! 

Die Giebelseite, soweit sie in Betracht kommt, besteht aus einem 
Bechteck von 12 m Gnmdseite vnd 3 m H5he, nnd ans einem anf dem- 
selben ruhenden (grleiebsehenkligen) Dreiedc von der gleichen Gnmdseite 

und von 4 m Höhe. Der Flächeniuhals des Bechtecks ist Gnmdseite 
mal Höhe 12 . - 36 qm. Wie viel Quadratmeter wird aber das 
Giebeldreieck enthalten? 

JSeichiien wir dasselbe genau nach den angegebeneu Grösseuverhält- 
nissen verjüngt in das Quadratnetz (Fig. 28), so ergiobt sich anf den 
einten Blick, unser Qiebeldreieck ABC ist gerade die Httlfte des (schief- 
winkligen) Parallelogramms ABEC, welches mit dem Dreieck gleiche Gnmd- 
seite (AB) und gleiche Höhe (CT>) hat ; denn CB ist Diagonale in dem 
Parallelogramm ABEC mid halbiert dasselbe. Wie gross ist hiemach 
der Flächeninhalt unseres Dreiecks? 

_ ABXCD g.h 12.4 

Wie gross ist folgUch der Flächeninhalt der ganzen Giebtilseite 'f 
(3ü -|- 24 = 60 qm.) Und wie viel Plättchen braucht mau demnach zum 
ganzen Bebang ? (60 . 36 = 2160 StOck.) 

Lftsst sieb «noh das rechtwinklige, das gleichseitige, das gemeine 
Dreieck, jedes beliebige Dreieck in derselben Weise, wie unser gleich- 
seheiikliires Giebeldreieck, zu einem Paralleluirramm erj^änzen. das mit 
dem Dreieck trleie.hc Gnmdseite und gleiche Hohe hat, luid von welchem 
das Dreieck gcuuu die Hälfte iät ? Dreiecke von verschiedenster Gestalt 
nnd Grösse werden ins Qoadratneta gezeichnet und nach der gedachten 
Bichtimg nntersndEt Die Untorsudlnng eorgiebt: 

1. Jedes Dreieck lässt sich zu einem Parallelogramm er|^Lnzen, das 

mit ihm gleiche Gnmdlinie nnd gleiche H">be hat. 

2. Das Dreieck ist die Hälfte seines Parallelogramms. 

3. Der Fiächeimiliait, des Dreiecks und daher gefunden, wenn mau 

die Gnmdseite (g) mit der Höhe (b) multipMert nnd das Produkt 
durch 2 dividiert; kons: 




Mannigfache Konstruktious- nnd Eeehenanfgaben ! Z. B. a. Kon- 
struiere ein gleichseitij;Hs Dreieck auf der lr^ AB = 12 mm! ein irleich- 
schenkliges von lü nmi uruudseite uud 12 mm Höhe! ein rechtwxiikiiges 
mit den Katheten AB » 20 mm, AC = 15 mml ein nngldehaeitig- 
stampfivinkUges mit Seite AB » 24 mm, AC ^ 18 mm, nnd dem von 
d(nse!ben eingesehloBsenen Winkel von 124 Grad, nnd berechne ihre 
Flächeninhalte! 

b. Zeichne auf der (gemeinsamen) (irmidseite AB = 2U mm drei 
Dreiecke, deren ä^ätzeu C, D, E in derselben Parallele zu AB liegeu! 
Bestimme ans Gnmdseite nnd Höhe ihre Fischeninhalte! Was lernen 
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wir dmfliiii? (DreieekB Ton gleich«i Gnmdieiteii and gleidioi Htfkfin 
sind flftchengldeh.) 

c. Verwandle ein g^r-^ebenes spitzwinUiges Dreieck in ein flächen» 
gleiches rechtwinkliges Dreieck! 

d. Der Flächeninlialt eines Dreiecks von 24 mm Gruiidseite und 
18 mm Höhe soll in der Form eines Bechtecks von derselben Gmudseite 
daTgestellt werden. Seine HShe? Zeichnen desselboi! 

Siehe weiter Nr. 57 — 77 der »GeometriBehen Bechenanfgaben**. 

20. Einheit 
Berechnung des Trapesea. 
Fig. 29. 




Autgabe. Es soU nntorsnclit werden, ob wir den Flächeninhalt 
der fünfeckigen Giebelseite unseres Schnlhauses nicht auch noch auf eine 
andere Weise als durch die Zerlegimg derselben in ein Bechteck und in 
ein Dreieck beErechnen kitenen?'' 

F&Uen wir toi der Oidbels^tze auf die Gnmdlime eine Winkel- 
rechte, so zerlegt dieselbe daa Giebdfiinfeck in zwei kongruente Trapeze^ 
für welche wir die Berechnungsweise aufsuchen. Das begrifHiflir^ Kr^elntis 
der durch die frnin (Hegende Aufgabe angerectcn Untürsiiclumj^ ist : Der 
Flächeninhalt des Trapezes wii-d gefunden, wenn mau die beiden parallelen 
Seiten addiert, die tonne halbiert md ntt äm. Abstände der PttraUelea 
von einander mnltipliziert Bezeichnet man die ParaUelaeiten mit G and 
gt ihren Abstand mit h, so ist: 

G -4- g 
F= T X h. 



21. EiniielL 

. Berechnung des Vielecks. 

Aufgabe. Könnten wir die fünfeckige Giebelseite der Jakohsschnle 
nicht auch durch Diagonalen in lauter Dreiecke zerlegen und ihren Flächen- 
inhalt ans diesen Ijereclinen ? 

Zeichne die Üielielseite nach deu einiittclten Massen ins Quadrat- 
netz! Zerlege Bie duicli Diagonalen in lautiär Dreiecke! Berechne sie 
aus diesen Dreiecken! Frfife die Bichtigkeit der Bechnimgf üidem du die 
fläche in anderer Weise berechnest und die Resultate vea^leichstl 

Ol) man auf diese Weise nicht auch ein Sechseck, ein Achteck, knrz 
jedes beliebige Vieleck berechnen kann? Resultat ? 

Wie kann man aber noch zur Abkürzung der Messuiijr und l^e- 
recluiung in dem besonderen Falle verfahren, wenn das Vieleck ein regel- 
mässiges ist? 
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22. ElDlrafL 

Aufiiuduug des Mittelpunktes zu einem gegebenen Kreise 

oder Kreisbogen. 

Pig. SO. 

C 




Aufgabe. Es soll das Profil der Amrieberbrücke mit ihren yiw 
Bogen nach veijflngtein Masse gezeiclmot werden (Fig. 30). 

Unsere Messungen haben er^eLeu: Höhe der Pfeiler = 2,5 m; Spann- 
weite des Bugens — 6m; Bof^fiihiilie = 2 m. Zur Zeichnunisr jedes der 
(gleichen) Bögen ist zmiächst duich Eonsti'uktion der Halbmesäer nnd 
hierzu wieder der Mittelpunkt desselben zu bestimmen. Wie kann das 
gesebeben? 

Sei AGB (Big. 30) der Brückenbogen, AB die Spannweite, DC die 
Hölie. PO ziehen wir noch die beiden frleinlien Sehnen AC nnd BC. Ge- 
setzt nun, der Mittelpunkt (0) des Bosrens wäre uns bekannt, nnd wir ver- 
bänden die Endpunkte A und C, B und C der beiden Sehnen mit dem- 
selben, so entständen zwei gleichschenklige Dreiecke mit den Spitasen im 
Mittelpunkte 0, nnd diese Spitzen lägen genau winkelrecbt Über den IGttea 
dw Sehnen AC und BC (vp:l. S. 12:5). Errichte ich also auf den Mitten 
dieser beiden Sehnen nach innen AVinkelrechte, so ist der Scluiittpnnkt 
derselben der gesuchte Mittelpunkt des Kreises und die Gerade Ton diesem 
Punkte bis zum Bogen der gesuchte Halbmesser. 

Das Übrige ergiebt sieb biemab von selbst 

23. Elilistt. 

Ereisberecbnung: Umfang, Durchmesser. 

Aufgabe. Wir haben unlängst dem Schmiede in der Georgenstrasse 

zugesehen, wie er den eisernen Reif um ein Wagenrad legte. Als er 
fertig war, sass der T^ if wie angegossen. Anf welche Weise kann man 
ermitteln, wie gruss dei' Reif jjeniacht werden nuiss? 

a. Durch Umlegen eines Bandes um den Kadiand; b. durch Fort- 
rollen des Bades in gerader Bicbtung und Messen des Weges bd einer 
Umdrehung; aber aucb (und das bildet den Gegenstand der Erörterung) 
c) durch Berechnung aus dem Raddurchmesser. 

Die sn^iindliche Erörterung der Sache erg:iebt: Der Umfang (p) des 
Kreises ist 3,14 . . (jt) mal so gross als der Durchmesser (d = zwei 
Halbmesser = 2 r) ; kurz ; p == 2 r . ;i. 

24. Einheit. 

Kreisberechnung: Flächeninhalt des Kreises. 

Aufgrabe. Als wir die einzelnen Teile unseres Schulgartons be- 
rechneten, mussten wir vorerst noch von der Flächenberechnong des Kandels 
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in der Mitt-e des Gartens absehen. Jetzt woUen wir ans zur Aufgabe 
machen, auck dieses zn bereclmeu. 

Begriffliches Besnltat dar durch diese Av^he angelegten Erörterong: 
Hau findet den Flttchenishalt des Kreises, wenn man dean Umfang (p) 
mit d«Di Halbmesser (r) multipliziert nnd das Produkt dnrdi 2 dividiert; 
knrs: 

p.r (2r7g).r ^_-a«. 



VIII. Zeichnen. 

Litteratur. Siehe das fünfte Schuljahr, 2. Aufl. Seite 195. Ferner: 
Halfter, 18 Normalfignren als Grundlage für den Schön-Zeichenunterricht 
in der Oberklasse der Volksschule, M.-Gladdach, Boitze 1881. Dörpfeld, 
Grundlinien einer Theorie des Lehrplans. Gütersloh 1873. Seite 86 ff. 

Auch der Zeiehennntetzieht hat sich wie die übrigen Fftch^ der 
KonsNitaitionBidee za fugen. Li welcher Weise dies geschehen mnss, 

ist bereits im fünften Sdniljaln-, 2. Aufl. Seite 195, von nns auseinander 
geBctzt worden. Mit der allgeineiii gelialteneii Forderung", fla55S der 
Zeichenunterricht dasjenige zur Darstellung' bringe, was der Sacliimter- 
richt an schönen Formen bietet, ist uiclits gethan. Denn es wäre damit 
ein stRodiger Streit erQffiaet darttber, ob der Gesinnungsuuterricht oder 
die Naturkunde (Botanik) die Weisungen zu geben habe. 

Aus diesem Streit kommt man nur heraus, wenn man zngleich die 
Idee der kulturliistorischen Stufen im Ang-e behält. Durch dieselbe wird 
man daliiu getrieben, den Zeichenuuterricht in en^te Verbindimg mit 
dem (jesinnungsunterricht , d. h. vom fünften Schuljahr ab, mit dem 
Geachichtsonterricht zu setzen. Folgt man demselben, der in dar deittschen 
Volksschule die Entwicklung des dentschen Volkes darstellt, so folgt man 
zugleidi der Entwicklung des Schönheitssinnes im deutschen Volke und 
erhält ganz bestimmte Weisungen fär die Aufeinanderfolge der metlLO' 
dischen Einheiten. 

Freilich müsste lür die Lmiuiuimg dieser Ideen in unsere Schule 
ein Zeidienwerk geschaffen werden, welches nicht blras den landULuflgNi 
Grandsatz vom Leichteren zum Schwereren befolgte, sondern zugleich 
eine geeignete Auswahl aus den einzelnen Stilperioden träfe, 
wie sie der deutsche Geist im Laufe der Jahrhunderte wiederspiegelt.*) 

*) Eine grosse Zahl von Vorlagenwerken giebt wohl eine Beihe wert- 
voller schöner Formen — bei manchen läuft allerdings auch recht ge- 
schmackloses Vinter — und giebt sie in der Aufeinanderlblge vom Leichten 
zum Schweren. Um das Konzentrationär liuzip kümmert man sic^ aber 
dadei nicht. Dies ist auch ganz matttrlioh, da man dasselbe in weiten 
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Im Anflchlms an die sSchaiseheii Kaiser nnd an Karl d. Gr. ▼ertieften 

wir uns im fünften Schuljahr in die romanische Periode. Die Geschichte 
des f!pcl:?;tpn Schuljalires führt uns zunächst zurück in die Kämpfe der 
GpriimntMi et iren das g'f'waltige ßömerreich. Dasselbe wurde von der 
frischen, überwältigenden Kraft unserer Vorfahren zertrümmert, aber sie 
selbst asogleicli bezwungen von der liSheren BUdnng. Dies zeigt sich 
nirgfends dentllclier als in der Hauptstadt Theodorichs des Gr.. 
in Ravenna, einer der merkwttrdigsten St&dte Italiens, weil nnr sie die 
Denkmäler der Ul>er?:an£'f7:pit ans der antiken Welt in die mittelalterliche 
in so treuer Weise bewahrt hat. Zwar sind vom l'alast Theodorichs 
nur spärliche Trümmer vorhanden, aber draussen vor der Sta^t liegt, 
leider ganz Terwalirlost und im Snmpfe versinkend, sein Grabdenkmal, 
ein wondersamer, königlicher Bau, von Theodorich selbst angeordnet, den 
römischen Grabdenkmälern verwandt und doch altgermanisch reckenhaft. 
(Ol)enauf ein riesiger Flachkuppel5?tein, 9000 Centn, schwer, von 11 m 
Durclimesser.j Und herrliche Zeniren altchristlicher Baukunst 
sind die Basiliken, welche Theodorich erbaute oder anordnete: S. Appol- 
Unare nnoTo, S. Vitale nnd 8. Ai^Binare in Glane. 

Von dieser Chnppe, welche die altehziBtliche Baukunst umfasst, 
würde man zu derjenigen gelangen, die sich der Zeit der Hohenstaufen 
anschliesst und unter dem Namen des „Übercmcrsstilef!'* bekannt ist. 
Der Glockenturm der Nikohaikircho zn Kiseuacli bietet uns ein voitreflE- 
liches Beispiel dar. (Mainz, Speier, Wurms, Liraburg.) 

Ebenso fehlt es uns hier auch nicht an Anschauung für die dritte 
Gruppe: den gotischen Baustil , welcher im 12. Jahrhundert anfing, 
in Deutschland sich ausznbreit^. (Strassburg, Regensburg, Marburg, 
Halberstadt, Xtirnherc. Krdn u. s. w.) Insofern nun derselbe häufig zu seinen 
kiin«?tlorisclien Einzelheiten lieinuf^ehe Mnnzenjrebilde benutzt, tritt der 
Zeicheuuutenicht zugleich als Ergänzung zum uatiu kundlichen auf. Unter 
d«i mit Vorliebe bimutasten Fflanzm sind hauptsächlich folgende zu nennen: 
Distel- und Mohnblatt mit Blummi und Fruchtkapsebi, Ephen, Weinlaub 



Kreisen entweder noch gar nicht oder nnr s*»hr nni:!;f<nn2:enil kennt. Das 
fachw isjsenschaftlichePrinzip ist eben überall noch das durch au.s herrschende. 
Anf dem Gebiet des Zeichenunterrichts ist dies um so erklärlicher, als 
viele Heransi^cher von Zeichenwerken vorwiegend künstlerisch ge- 
bildet sindj das Pädagogische tritt bei ihnen ganz in den Hiniergnind. 
Und die so entstandenen Zeiehenwerke sind noch nicht die schlechte.sten. 
iSie genügen Avenigsten.*? nach der änthetiachen Seite vollanf. Schlimmer 
sieht es meistens bei den Werken aus, welche von Pädagogen verfasst 
sind, die der künstlerischen Seite ihr lieben lang fern gestanden haben. 
Hier fcenügt man zwar den bekannten pädagogischen Sätzen: Schreite 
lückenlos vorwärts, vom Leichten zum Schweren und oft in sehr pedan- 
tischer Weise — aber indem man sich dabei in merkwüardiger Ünkenntnis 
dessen, was wahrhaft schön ist, befin lot. scheint man geradezu dem 
Griindsatz zu huldigen: Vom Hässlicheii zum Albernen. 

Und so kommt es, dass tms sowohl die Z e ich enkünatler wie die 
Pädagogen hier im Stich lassen. Das Werk der Ziikunft muss ans der 
Arbeit beider hervorgehen. Die Erziehungsschnle aber wird nach der 
Idee der Konzentration die Auswahl daraus im einzelnen treffen. Das 
Zeichenwerk von Menard strebt darnach, die vorhandene Lttcke aus- 
zufüllen. 
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mit Fruclit, Primel, Hahnenfuss, Apfel, Haselnuss, Kornblume^ Kassliebclieii, 
Gaisblatt, Löwenzahn, Lilie, Kleeblatt, Storchsclmabel, Löwenmaul, Eidten- 
laab mit Frucht, wilde Rosen u. s. w. 

Durch den naturkundlichen Unterricht Bind den Kiuderu diese ge« 
nannten Pflanzen Ueb und vertraut geworden. Der ZeicbenmiteRicht 
knüpft hieran an imd fügt die ästhetische Behandlnng der PflanzeDfonn 
im Bereiche der Kunst liinzu. Er zeigt, wie der künstlerische Sinn der 
Menschen die Formen, welclie die Natur in iiber«c!nvtms-liclier Fülle dar- 
bietet, verwendet zu mannigfacher Ausscimuicliiuig luul A'predelun^ in 
Wohnung, Kleidung u. s. w. Aber nicht an beliebiger Steile im Untemcht 
darf dieser Absebnitt anftreten, tondem da, wo die knltiugeeehiebtUolie 
Entwicklung diesen Zusammenhang zwischen Nator- und Evnsfeformen 
in der dentliclisten "Weise offenbart, zugleich angemessen der Fassungs- 
und Darstelluugskraft der Schüler. Dies abw leistet die Zeit des gotischen 
Stües.*) 



IX. Singen. 

Präparationsskizzen für das IV. Schuljahr. 

Llttertitur und theoretische Beifründuuf: Siehe das VIIL Schuljahr, 
S. ISüif. Uutörrichtökäkizzeu für das III. Schuljahr: Siehe 2. AuÜ. des 
V. Sohn^ahn». 

V 0 r b e merkungen. 

1. Alle analytischen Übungen (Stufe Ib.) werden so ausg:eführt, 
dass der Lehrer die zu sing-ende Fi^rur vorspielt oder vorsing^t luid sie 
dann zuerst von einzelnen der besseren Scliüler, dann vom Chor und 
endlich auch von schwächeren ächUlem nachsingen läsat. 

2. IMe Lieder selber werden Insolange lediglieb dem Obre der 
Scblller dargeboten, bis die sa ibxer Notierung erfordert Scbriftseieben 
den Schülern bekannt sind und von ihnen aaxk dargestellt werden können. 

3. Die Treff- und Leseübungen auf Stufe V werden immer 
nach Noten aus<?efiihit. Wird mit der Tonhöhe gewechselt, dann 
müssen statt der Noten Ziöern zur Verweuduug kommen. Für die Nach - 
tebreibübnngen auf derselben Stufe ist zu beacbten, dass der erste 
Ton der naehznsdiTeibenden Blgnr genannt und dass aacb seine Daner 
angegeben werden nurns. Die Figur selber muss vom Lehrer wiederholt 
Toi^Bungen und vorsrespielt werden. 

4. Soll die Note als 'J'onzeicheu ihren Zweck erfüllen, dann muss 
der dui'ch sie bezeiclinete Ton inniier in der gleichen Höhe angegeben 

*) Siehe Otto, Pädag. Zeichenlehre, Seite 51; CharakteristischA 
Formen aus der Pflanzenwelt. BLttlder, Fflaazenstudion und ihre An> 
Wendung im Ornament ete. Stuttgart. 

11 
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und von den Sehfileni 

Ton nnd Note im BewuMtaein so fest T%rblnden, dass sie m Bepro* 

dnktionshilfen für einander werden. 

5. Eis empfiehlt sich, die tHiiino-en anf der ersten und fänfton Stnfft 
fortjresetzt dazu zu beuützen, die f^chüler immer mehr an eine richtig:e, 
Vocalisatiou and Articulatiun zn gewöhnen. Damm: den einzelnen 
TQnen, ben. FignrsD wecfaselsweise ▼erschiedsne Vocale» dann Ek^lndsations- 
sDbea nnterlegen! 

Zar „Bedrftcknng Israels in Ägypten'*: 

I. NsH iHr Im Slegsrfcranz. 

Massig. Henry Carey 174Ä. 

Heil dir im Sie - ger- kränz, Uerr-scbec des Va - ter - landsl 




4 • 



Heil, Kai -per, dir! Ffibl' in dei Tbro^oea Qiana die ho-lie 



Won-ne gam: Li«b-Ung des Yolks su 



Min! Heil, Kai-sor, dirl 

H. Hanies 1790. 



Znr gleichen Melodie kann aneh das lied: „Heil onsenn König, 
Heil!" gesungen werden. 
Ib. 







n. a. Zeilenweises Darbieten'nnd Einfiben der Melodie, letiterss nach 

▼oransgegan^r^^tH-m, r)iyt]iraisiertftm 8preclu'f> (h's Textes. 

b. Besprechung der rhythmischen jund melodischen Eigentümlich- 
keiten des Liedes. Die Taktordnung wird in der seitherigen Weise 
bestfnintt 

e. Bbytluiiiselie Darsteillnng der ganzen Melodie in folgender Weise: 

■1'.!. nTL^ nr r nT:: r\r rnnw 

Heil dir etc. 
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1 rn-i'rirrrifL'rifirif ift;rit;ffinii 

tubl m etc. 

irr. Verg-leichTmpr der einzelnen Takte narTi dpn in ihnen vor- 
kommenden Taktteüen und Taktglied em, so wir nach den zur üarstelliingr 
erforderlichen Notenformen. Die Takte enthaiten entweder 3 Viertel, 
oder 2 Viertel und 2 Achtel, oder Note 'und I Viertetepanse, oder 
1 Viertel «nd 4 AditeL 

IV. a. Das Lied steht im Takt, d. h. die Paner jedes Takte» 
beträgt 3 Viertel. Ergänzung' dcv rhythm. Daratelliug durch Anfügung 
des TaktzriclitMi^. 

b. Eintxu^uug iii das Systemheft: 

3/4 Takt 



Lieder, 


Tafctbflder. 


1. Heil Dir im Siegerkraius. 






II Ii) ^iirxiiuu 


1 



V. a. Treff- und Leseübungen: 















T 








mr^ i 1 i 1 


1 kj 




1 — 1 — ' — 1 






9 9 ¥ 




m 





m 



— r 



I 



MZZ3C 



3= 




b. Nachschreiböbun g-en; 




« — • — * 



^ — ^ 



i: 



i 



ete. 



etc. 



r; i II i j J t^-'J II J J «" ^ 



5 



Modification en: Der Lehrer singt, die Schüler nennen die Namen 
der gehörten Töne, sowie auch deren Dauer — der Lehrer nennt einige 
Tonfolgen, die Shdiffller singen sie. 

11* 
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Za „Siegfrieds ■Tugend'*. 

2. Sieefried« Schwert 



Volksweise. 



i 



Jong &U«-irted war «in itol-m Koabv ging TOB dfl» Va • ton 



3^ 



Borg her 



I. b. 



frb, gini 



ging Ton de« Ya - ten Bucg her - ab. 

Ludwig Uhlaiid. 




II. a. ßhythmisiertes Sprecliea des Textes, Vorsingea, Vorspieleu 
ond Einttben in drei Abselmitten. 

b. Besprechang der neuen Melodie nach ihrer toniaehen und rhyth* 
mischen BeBdhaflenheit. (Auftakt, Zweischlagtakt, zBBammengesogene 

Noten, Aceordtöne raafhfMi den Anfanf? etc.) 

c. Rhythmische, T^arsteÜung der Melodie im Zwcischlagtakt imd nach 
Erinnerung an die taktische Einteilimg des Liedes „\\er nur den Ueben 
Gott lässt walten" im Vierechlagtakte. Anf jeden Schlag eine 
VierteLmote! 



4 



1 2 S 



4 



f I f r 1/ LT 



r' f f 1 r r f cj* 



r f 



r u l: 



1 2 3 4 1 2 3 



r i ! 



m. Aus welchen Notenwerten setzen sich die einzehien Takte zu- 
sammen? Der erste Takt ans 2 Vierteln und 4 Achteln etc. Wie viel 
beträgt der GeHamtweil jedes Taktes V Alle Takte enthalten 4 Viertel, 
der Schlosstakt mit Hinzurechnung des Auftaktes. Wie wird betont? 

Welehen Zeitwert hatten die elnmlnen Takte im yerigen Liede, wie 
war dort die Betonung? 

IV. a. Das Lied «Jong Siegfried** steht im % Takt; jeder Takt 
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enthttte im' Ouatm vier Viertel Das eiBte und diitte Viertel sind 
betont (Erginzon; der obigon BarrteUimg dnreh Hiiizailigimg des Takt- 
zeicbeiu o = */^) 

IV. b. In das Systemheft wird eingetragea: 



CTakt oder 4/4 Takt: 


Lieder. 


Taktbüder. 


l.Jang Siegfried. 





V. a. Treff- und Le&eiibniigen: 




bis 





> ' > 


—Ö 


1 











Modi fication: Singen derselben Übungen nach Ziffern [in Ddnr 
und Es dar, doch nicht über e, bez. £liinaus. 

b. Zum Nachschreiben: 



i j II siTTTTt-rr^-rm 



i 



Veränderungen wie oben unter Nr, 1. 

Zu »Moses führt sein Volk ans Ägypten fort." 

3. Ii illes aelBS« Tlitlss. 



A. Englert 1723. 



In al -len juei^nm Tha-ten \m ich den Höchsten la-ten, der 
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-m- 



1«B kann und liat; er mmi in al - Ion Din-gen, woüm 



an -den wohl ge - lin-goo, sellMt ge-ban Seggen, Bat und That 

Paul Fleuuuing [ 1040. 

I. b. 



■¥ ■ m » "i 




— » 1 


.— — 1 1 




— \ 

ß ß r 


! — p — e^— — (* 




FP 










' m J ' 
1 £ — 0 1 





II. a. Die Melodie wird in vorstehender Notierung, doch olme j| 
nnd mit den punktierten Noten in folgender Gestalt j^^J, d«tt 

Auge der Schüler dargeboten. 

b. Die Seböler geben dann an, was ne ober die rhythmische 
Beschaffenheit des Liedes wissen. (Auftakt» V4 auf 3 zwei« 

mal znsammengegQgene Noten, Pansen etc.) 

C Besprechunf? der melodischen E ^g'entümlich)^ t^iten. (Das 
Lied fängt luit dem 8. Ton des Accordes, mit g an. Es besteht fast 
nur aus Teilen der Tonleiter. Lesen der Noten.) 

d. Singen des eiston AbsdimtfeeB anf 1, 2, 3, 4 mit Büfe des 
Aecordee nnd der Tonleiter, dann rhythmisiertea Sprechen der auf den 
Melodienabschnitt treffenden Textesworte, im Ansehluss hieran Singen 
desselben zum Text. Fehlerliaftos isolieren nnd besonders üben! An- 
ei^en dei- übrigen Abschnitte in gleiclier Weise. In Takt 5 wird von 
den Schülern i statt fis gesungen. Der Lehrer singt und spielt dann 
die Steine mit fis nnd fragt, welcher der TOne mit der Au&eichnung 
nicht übereinstimmt (der vorletEte Ton). 

Wie gefäUt Ench die Stelle bessOT, so wie ich sie sang, oder so, 
wie sie aufgezeichnet ist? Genauere Bestimmung" des g^ehih-ten Tones: 
Er lie^ zwischen f und f?. Wo in den Linien haben diese beiden Tone 
ihre Plätze? Was felüt uns für den neuen Ton? Man bezeichnet den- 
aeLhem so, dass man yor f ein i setzt. Der etwas hdher als t 
lüingende Ton hdsst fis. Bichtigstellmig der Kotienmg. 

e. Darstellung der neuen Melodie mittelst Wem (fis = |f 4). Singen 
derselben nach Ziffern. 

Notierung aus dem Gedächtnis. 

III, a. Yergleichaug des neneu Liede» nach seiner Takt ein* 
teilnng mit „Jnng SiegMed" nnd „Heil Dir im Siegerkrann". 



j,„i , L,y 
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\\. -d. Das Lied „In allen memeu Thaten" steht im V4 Takt 
EiiitTag:un}j des Textanfaiiges und der vorkommendeii Taktbilder in das 
bystemheft and zwar nnter die Rubrik „C-Takf* (wie bei Nr. 2). 

nX b. Au wichen Tönen ist das lied „In allen meinen Thaten" zu- 
sammcngesetit? Wie oft konmun die einaelnen TOiw vor? Av&eiohiniiig 
in naehfolgendfir Weise: 

gchafedfis 



Wdeher Ten kommt mir einmal vor? fis. Alle tbrigsn T5ne 
kommen öfter vor und finden sidi in welcher Tonreihe? In der Tm- 
leifcO'. Ans welchen Tönen besteht abo die Melodie? 

lY. b. Die Melodie des neuen Liedes besteht aus denTdnen der Ton- 
leiter und ans fis. In das Slystttiihefit wird eingetragen: 



Lieder. 


Andere Töne. 


Schlnsston. 


1. In allen meinen Thaiea. 


tiä. 


c 









V. a. Treffftbnngen: 



1 



b. Zum Nachäuhreibeu: 




Modificationen wie oben. 
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Za: «Wie es dem Volk Israel in der Wäste ergeht''. 



4. Lobe den Herren. 



1M8 



i 



{Lo - be den Ilcr-ren, den müch-ti - f^en KS-nip der Eh - ren, 
mei-oe ge - iie - be - te See - le, das ist mein Be - geh-iea; 



kommet m Hanf, Pealtn nnd Haefe wacht aof« hueet denLobgeaang hd-renl 

Joachim Neander. f 1680. 



I. h. 





d 


BT 


S 



• — #- 



"TU 



«9 — I 



n., a. Darbietung und Aueiguimg des ersteu Teiles, dann zeUen- 
weise Andgnnng dea 2. Teilei. 

b. Besprochimg des neaen Liedes nach seinear melodlsehen, rl^^- 
misehen und djmamischen Eig-enartigk^. 

c fihythmiscbe DarsteUang: 



j j j I j j I j j j ij i j u i u =11 



rfrrir'rirrnrljnfriTrrirrr 



6» • I 0 • 



II 



d. Siigen des Liedes nach der rhythmisch-dynamischen Aufzeichnung 
und zwar so, dass ein Teil der Schüler sinpt, der andere taktiert (a, b 
links, aiif^ oder T-fthlt (Takt 2 und 10 = eins, zwei, drei). 

Iii. und IV. Stufe wie bei Nr. 1, „Heil Dir im Siegerkiauz-" . 

V. a. Treff Übungen: 
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1 



» • p 



r g ' r H ^ 



b. Nachschreibübungen: 



Q « , I I ^ > II I _ — h _ H ~ 



3=f 



Im Atunhloss an das heiiiiatliehe Volks- und Natnrleboi: 

5. Oer frtbe WandersaiaiMi. 



i 



Theodor Jfxöhlich. 
• 



J j J I 



I 



em Qoft will rech - ie Guiut er - wn • een, den 



BOhieH er in die vei-te Welt» dem vill er sei - ae Wnn-der 



I 



wei - sen in Berg und Wald und Strom nnd Feld. 

Joh. von Eichendorff. 



T . . . -■— r-^ 
























^1 



n. a. Vorsiiiö-en und Vorspielen , Sprechen des Textes im Rhythmus 
der Melodie und Einüben zeilenweise. 
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b. BespreeiiiiDg der mdo te chen, rhythwUtehen und d^rnamiaeheii 
ElgentOmlidikeiten der Melodie. (Sie l»e||^t mit den Tönen des Aceordee» 
jede Zeile kliiiort anders etc. — Vierschla^akt, Aaftnlct etc. — mf. iL f.) 

e. Bbytiunische DarsteUnng im ^/^ Takt: 

4 12 » • 4 • Ilt4«t0. 

Wie viele Töne sind im ereten Takte auf 3 und 4 zu singen? Je 
zwei. Nach unserer Aufzeichnung kämen auf drei zwei gleichJange, zwei 
Achteltöne. Wie ist es aber beim Singen? Der erste Ton kt etwas 
Uagw als der zwnte. 

Wenn die Noten g:enan anzeigen aollen, wie lange jeder der beiden 
Töne auHsnhalten iat, dann onus so geechrieben werden: 

rech - te Goiut er - wei-aen 

Welciie d^^sser Notenfonnen ist Euch noch fremd V Was unterscheidet 
sie von da* Viertel-, was von der Achtelnote? (Die Achtelnote hat nur 
eine Fahne, die nene Note zwei; die Viertelnote hat keine Fahne.) Wie 
viele Noten sind nach dieser Aufzeichnung auf das Wort „rechte", oder 
auf Schlaff 3 zu singen? Drei. NänilicliV Eine Aclitelnote und die 
zNvci neuen Nuten. Wie viel Tilue aber werden ffesun^en? Zwei. Wie 
kuairut das? Eiue der neuen Noten ist mit der Achtelnote zusammen- 
gezogen. Wie viele Achtel kommen in unserem Uede auf einen Schlag? 
Zwei Wie viel können die zwei nenen Noten deriialb nur znaammen- 
gelten? Ein Achtel. Und wie wird man solche Noten deshalb heiaaen? 
Seohazehntelnoten, DieSechszelintelnoten können anch so geschrieben werden. 

^1 Wann ? Die Sechszehnteljtause sieht so aus : 2[. Genauere Be- 
suiueibuug und Darstellung der neuen Notooform und der neuen Tauae 
durch die Schüler. 

d. BichtigsteUiuig der obigen rhythmiscliMi An&eichnimg. 

e Mr r c cir r fi;! 5 c c r ririU"! 
1 r~j : :1 ? f M r r r 1 O 5 c 5 r r I r i 1! 

c. Rhythmisch melodische DaräteUuug au der Ilaud des Accordes 
nnd der Tonleiter. 

III. a. Vergleiehnng der Sechszelmtelnote nnd der Sechszehntelpanae 
mit den bekannten Notenformea nach ihrem Wwt oder nach ihrer Dauer. 

IV. a. Eüizntragen: 
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I 



ü 



I 





ITT. b. Ans welchen Tönen besteht das neue Lied? Aii£ieichnnng 

in toigender Weise: 

c e CT h a f d 



Wie heisst der Schlnsston? 

IV. b. „Der Irohe Wiindersmann" besteht aus den T()nen der Ton- 
leiter Peinentsprecheud Eintrag in das Systemheft unter das Lied »In 
alleu uieiiieii Tliaten*'. 

III c. Vergleichimg der einzelnen Takte nach ihrem Gesamtwert 
und nach den In Omen anftretenden Notenfomifin. Bei welchen Uedem 
haben die einzelnen Takte den gleichen Wert? 

IV. c. „Wem Gott will rechte Giuist erweisen" steht im * 4 'i'akt 
oder im C Takt. Es wird dort eingetrat^eu, wo auch die Lieder „Jung 
Siegiried" und ,,ln allen meinen Thaten* stehen. 

V. a. Treif übuügen: 



I 



— • — * 



09 9 ^ 



am» 




b. Zum Nachschreiben: 



i 




tJtr. 

1 
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Zn (»HoBes stirbt". 

6. Gebt nun bin und grabt mein firtb. 

Nach Hamnersolmudtb 



{Geht nun hin und grabt meinGral»; denn ich bin desWanderns mü-de; \ 
von der £r-de scheid' ich ab; denn mich ruft des Himmels Friede, j 



m 



denn mir ruft die süs-se ßuh von den £n - geln dro-beu %m. 

Emat Moritz Arndt. 



I. 




^^^^^^^^^ 



5 



TT. iu Lesen und Besprechen der an der Wandtafel stehenden 
Melodie. 

b. Zeflenwdses Singen nach Noten, saent auf Ia, daim anf den Text 
e. iBoUemng der beiden SclütUNrtSne des ersten Teiles. Der Lehrer 
singt vor: 




mfi • de 
Frie • de 



In welcher Stärke habe ich den Ton a auf die Silbe „mü" ge- 
sungen? Zuerst mf., dann p. Wenn ein Ton zuerst stärker und dann 
allmählich schwächer gesungen werden Roll, dann setzt man über die 
Note l'olgtiudes Zeichen: ^ _ oder mau schreibt decrescendo, ah- 

gekfirzt decr. = sdhwftoher werdend, abnehmend, darttber. 

Beschreibung des Zeiehens md Darstellmig dessdDben. 

d. Darstellung der Melodie durch Ziffern, dann Singen nach Ziffern. 

III. a. Aus welchen Tönen ist die neue Melodie gebildet? Anf- 
zeichnoüg wie bei Nr. 3 nnd 5. Schlnsston? 

-IV. a. „Geht nun hin" gehört zu den Liedern, die aUH den Tönen 
der Tonleiter bestehen nnd ate Sehlnsston c haben. Es wird m „In 
allen meinen Thaten** nnd sn <,yifm Gott wiU reehte Gnnst erweisen*^ 
geschrieben. 

III. b. Welche Taktbilder kommen in dem neuen liede vor? 

Wie viel g-i-lten die einzelnen Takte? 

Takteiüteilung im Vergleich zu der anderer Lieder. 
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IV. b. Das IM gtHOat za den lieden, die C liaben. Dem- 
entsprechend Eintragung in das SystemhefL 
y. Dynamische Übangren: 





i 



Zum Nachschreiben mit Angabe der Tonstärke: 



0 ^ 


■ . i 


P 

— Ä» — " — 


1 ' 




V 




^ ^ 1 1 






1 a» J — wr- 


—et — 







Zu «Kanaan wird erobert'* : 



7. NuD daikft alte fiatt. 







Ä- — • 


mf 




Orüger. 




■— — 




1 







NoiL daa-kot - le Gott mit Hw - sen, Mund uad Iläo-den. 
dear groB-se J)m«ge thnt ah nna und tJ • len Engden! 




der out von Mat-ter - leib und Kin - des - bei • nen an on* 

, mf 



=1— 



aSli - lig viel au gut und noch jeti - und - tban. 

Martin Binckart. 

I. b. 
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1 — ^ 












— i - 



n. a. Zeilenweises Darbieten und Einüben. 
II. b. Besprechung- der neuen Melodie, 
c Rhythmisch« Darstellung: 



c-r I r f c f r I ri f I f r r r i r ^ :ii 

i-fir;5rriririrrrriririrrrrirrirrrririi 



Der Lehrer singt nun die letzte Zeile und hält den letzten Ton 
4 Sehläge lang ans. Welchen Ton habe ieh za lange aiugehalten? 
Wie lange darf er nach der Note nur dauern? Was fttr eine Note 
mttsflte also gesetzt weardem? 

Wenn ein Ton Ifing^er ausschalten oder gesungen werden soll, als. 
seine Note sagt, dann wird über die Note dieses Zeichen*'^ gesetzt. 
Man nennt dasselbe „Halt" oder „Fermate''. Beschreibong durch die 
ächüler und Ergänzung der rhythm. Aufzeichnung. 

d. Isolierung des ersten Tones im 2. Teil und d^ ersten Tones der 
letzten Zeile. 



Der Lehrer skigt: 



der ttna 



dann: 




und noidi 



und lässt von den Schülern angeben, dass der Ton auf „der" und auf 
„nnd^ leise an^etan^en und allmählich stärker gesungen wui'de. 

Das Zeichen hiefür -^;==i=:'zr' ~ crescendo, abgekürzt cresc. = 
wachsend, annehmend, stärker werdend. Beechreibnng nnd Bedeutung 
desselben. BrgSnzong der rhythm. Darstellimg. 

m. a. Vergleichende ZnsanimensteUimg der nenen mit den be> 
kannten Tonaeioheo. 

IV. a. Das crescendo Zeichen — — ' _2 gehdrt m den Zeichen 
für die Tonstärke. Der Halt gehört zu den Zeidien für die Ton- 
daner. 

III. b. Welche Taktbilder iinden sich in dem neuen LiedV Welchen 
Gesamtwert haben die einzelnen Takte bei demselben, welchen bei anderen 
bekannten liedem? 

W. h. „Nnn danket alle Gott" steht im *U Takt. Dementsprechend 
SSntoag in das Liederverzeichnis. 
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— ^ I y T" I I 



b. Zum Nachsehreiben: 



















-J ^(5»— 





c. Leseübnngen: 



i 



1 



3=a 



I I h 



^^^^ 



• # # 



»3 — * 



Im Anschluss an das heimatliche Natur- und Volks* 
leben:'*) 

8. Eiskehr. 

^ach einer Volkeweise.) W. Qveef. 



Bai amem Wü-te wan-der-miW, da mu ich jüngst so Ga«te; em 



ß L 



1 



goidner A-pfel ivar aein Schild an ei-nem lan- gen A-Bt^ 

Lndwig TJUand. 

I. b. 





r— f« f-i N 

,-#-11- 

■ * ' i ^ ^ 1 T 


T N •— I N 1 n 




-H^* d • -*-r-^ ' 1 r P ' 1 1 ' ' H 



*) IV. Sebnljahr, 2. S. 175. 
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n. a. Zeüenwebes Vorsingen, Vorspielen and Einüben (letcteree 
mit vorausgelu'ii'lt^ni, rliytliinisiVrtHn) S] »recheil dwr Tezteszeilen). 

b. Besprechung der neuen Meiudie. 

c. Rhythmische Darstellung derselben in folgender Weise: 

1 u ; j I jy i j^/ / 1 ^ / / 1 j j ^ I 

Bei ei - nem etc. 

; j^.^ j j I .^N j I / 1 J J MI 

d. An der Hand der C-dur-Tonleiter melodische Daan/t/eStang der ersten 
ZeUe. Für welchen Ton fehlt nns die Note? Für den Ton anf die 

2. Silbe von „wunderuiild". Der Ton klingt etwas tiefer wie h nnd 
doch höher wie a. Wo liep^ er also? Zwischen a nnd h. Diesen Ton 
nennt man be und man schreibt iiin so: 



Besclireibnng: nnd DarsttdlauK durch die »Schüler and Anwendang 
bei der melodischen Aulzeichuuug der ersten Zeile. 

ni. a. Vergleichende Zosanunenstellang des neuen Tonzeichens 6 
mit dem J nnd mit der Note. Das b steht vor der Note h, das | 
yor der Note f. Durch letzteres wird f an fis erhöht, dnreh das b wird 
h an be erniedrigt etc. 

IV. a. und b allein bezeichnen keinen bestimmten Ton- Die 
Kote kann aber auch allein einen bestimmten Ton bezeiclmen. 

m. b. Vergleiehnng der erst za notierenden Tonfolge auf „einem 
IVirte** nnd «war sein Schild" anter sich, dann mit dem Aceord 
(c, e, g, c). Verteilung der Töne f, a, c, f unter die Ycrschiedeuen 
Schölerabteilungen ; Zusammensingen derselben. Znsammensingen da* Töne 
des C-Dur-Dreiklanges. 

IV. b. Der 4., 6., und 8. Ton der Tonleit<ar geben, wie der 1,, 
S. nnd 5. Tonleiterton, einen Aceord. Nach dem erstw nnd letzten Ton 
n«mflii wir den neaen Ton F-Aocord, den andevn <}-Aocord. 
In das S^rstemheft: q ■ ' ^ 



5 



1 



1 



V. a. Trefflibnngen. 
6ta«l sn singen. 



I 



«5 



öroiU. 
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9 4 ä - 



P 




Zum NachBchreiben: 



1^ 



1 



Zur „Ja^d im Od^1lwald^ SlegMed Nr. 17. 

9. Der Jäger aus Kurpftdz, 



Volksweise. 



lin Jä ger aus Kur-pfalz, der rei-tet durch den grflneaWald, er 



■diiewt das Wild da-lier, gleich wie es ihm ge-fallt Tra*ta» tra- rat Gar 

Zf— Nr Jl^^ — r ^ ^^i^ 



Itttig ist die J&-ge-rei all*hier aof gr(ltterHmd',atI>hier aof gvOna Heid^ 
L b. 



-*r-*r 



f 0 d ä ^ 



12 
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n. a. Zeilenweise« Yofsiiigen, Vorspielen und Einüben, 
b. Betprednng äet Melodie, 
c Bfaytlunjsciie Dantellmig: 

Ein Jftger etc. 

I jj:\jt;\ .w.N j j I ///.N ji II 

in. a. Ana weleben Notenwerten oder Netengattnngen setzen sich 
die euuebien Takte sosammen? Wie vid betrSgt der Geaamtwert jede» 
einselnen Taktes? 

IV. a. Das Lied steht im Vi Takt d. h. jeder Takt hat eine Dauer 
von zwei Vierteln. Eintrag in das Systemheft: 



'/4 Takt. 



Lieder. 


Taktbilder. 


i 

1 1. Ein Jlfer ans Kvrpfiüz. 


f 




fjjirrir^f ir^ii 



m. b. *U'f Vi- und *U Takt mit einander Terglichen nach dem 
Gesamtwot der einzelnen Taikte nnd nach der Betonung der Takttofle. 

IV. b. Im ^/4- und V4 Takt folgt einem betonten TaktteU immer 
ein ünbctoutts, im Takt fol^^in einem Bcliweren TaktteU immer X wei 
leichte Taktteile. Das erste 'J'aktteil ist immer betont. 

• V. Folgende Figuren, die in Noten an der Tafel stehen, sind durch 
Ziffern Ton dm Sckfilem darmtellen und dann Mwebl nach Noten, ala 
auch nach Ziffern zn singen. 



-V-N- 



' ■ ^ 0 0 



3 S & 



i ä 8 5 J[ I 



ft S 



«««4 «fi 4 44T«4T'4«S 4 



,_8 54«}i»»j4- 4-1 f»8 4. «|4tB'7 



b. ümaetanng der Züfemschiift in die NofeeoBohiift. 
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Zu „SicB'frio«! wir^l ermordet'*» 
10. Moraearot, Mqrgeorotl 



Volkaweise, 



' — 



Hör • gen - rot! Mor - gen - rott leuch-teit mir som firfl-heQ 

^ 



TodI 



Bald wird die Trom • pe « to bin - mq. 



5 



0 ß 



-Vi 




dann muss ich mein Le-ben lo^-sen, ich uiid mancher Ka-^e • rad! 



i- 



II. a. Darbietung nach Zellen. 

b. Bespri^oliniig der Melodie. 

(Der Üchluss des ersten Teiles ist gleich dem des zweiten Teiles — 
der zweite Teil wird wiederholt — Auftakt, 3 teiliger Takt; auf 3 sind 
immer 2 TOne zu singen — der Ten auf die Silbe afot" irird deeres- 
cende genmgen ete.) 

e. Bbythmisch-djnaiiiiBche DarBteUnng In fialgender Welse; 



fij I ff Tm I r"r c cl c c cl fr i II 
I Tm f c i; I n c p M I rr i =11 . 

d. ÜMliening und mclodlscli-rliythmiBGhe Anfiteleiiniing^ folgender Stellea* 



nur mm. 



iffh und man ■ ^ ^h er 
12* 
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Wiederholtes Singen dieser beiden Stellen auf eine Sprechsilbe. 
VerteUong der 3 TOne unter die Schüler und Zusammensingen derselben. 
nL a. Etiimenmir an den €• und F-Aecord. Ans welchen T9nen 

bestellt der nene Accord, die früheren Accorde? Sie klingen sehr ähnlich. 
Der C-Accord ist der tiefste , der G-Accord df»r li5clisto. Welche und 
wie viele Tonloitcrtr)ne liegen zwischen den '6 Accordtöm n V \'ergleiche 
die Toueutferuiuigeü in den drei Accorden! (Die Tonentferuiuigou werden 
in der vom 3. Schuljahr her geläufigen Weise bestimmt) Die wievielste 
Stnfe in der Tonleiter bildet der tieliite T<m (Gmndton) des C-Aecordes» 
des F- und ChAccordee? Bestelieii die beiden alten Aeeorde nicht ans 
4 Tdnen? 

rV. a. Alle diese Accorde bestehen nur aus drei Tönen und 
heissen deshalb Dreiklänge. Die Entfeniung vom ersten zum zweiten 
Accordton beü'ägt 2 ganze Töne, vom zweiten zum dritten Accordton 
einen ganzen nnd einen halbea Ton. Sämtliche Accordtfine Icommea in 
der Tonleiter vor und alle TonleitertOne in den drei Dreiklängen. Zwischen 
dem ersten nnd zweiten, dem ssweiten ond dritten Accordton liegt je ein 
Tonkitertou. Einzutragen: 



I 



Vi Y 



IV, 



1 od. I > 

9 H 



I r 



r 



i r 



IV 



ni. b. Bestimmong der Taktart durch Vergleichnng der einaelnen 

Takte nach ihrer Gesaintdauer. 

IV. b. Das Li( (1 „Morgenrotl" Steht im % Takt. £s wird unter 
„Lobe den Herren" tareschlieben. 

V. Zur Übung: 

a. 13531, b. 53135, c 81353, d. 35313, & 51353, f. 15353, 
g. 15315, h. 51351, i 31513, k. 35153, L 51315, m. 15351. 

Jede der hier anfgeeelohneten Übongm wird zuerst mit den Tönen 
des Cdnr-Dreiklanges, dann mit den TOnen des Fdor- und Gdnr-Drei- 
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klanges ans^e^lhrt und zwar so lange, bis sie ohne AnstoBs von statten 
geht.. Dass die Ziffer 1 den ersten, die Ziffer 3 den zweiten und die 
ZUfer 5 den dritten Aecordton 1>eMlelmet und dass mit diesen Ziffern 
die Entfenrang der AeccordtOne angedeutet isty ^?lid eline Sehwievigkeit 
von den SfdriUern gefunden. Jede der Übun^ren wird nach ihrer Aus- 
führung zu einer N a cli schreib üb n n !? dadurch umgestaltet,^ dass der 
Lehrer die Accordtone in der aiifgezeiclineten Eeihenfolg:e vorsin^rt oder 
vorspielt und die Schüler veraiiiasst, sie zuerst in Ziöeru, dann in !Nuten 
nadusaselireiben. Damit das Literesie nicltt erlahmt, sind diese Accord- 
Übungen auf mehrere methodische Einheitai zn vorteilen, d. h. hei 
^fttei'en methodischen Einheitea anf Stnfe Y fortraisetaen. 

Zur „Oesehiehte Gideons". 

M. Alteia 8ott In der HSh' ssi Eiirl 

AltloTchlich. 



i 



SC 



i 



-<9- 



f AI - lein Gott in der HOh sei £ht «md Dank fflr sei > ne 
\ diur - um, das« nun und nim -mer-mehr uns rfih • ren kann kein 









■-^1 


1 1 -. 













g^^^l'l Sin Wohl- ge-falln Gott an uns hat; unn ist gxOM 



f rl ^ il l p J r l c JU JU II 



Fried ohu Un - ter - lat$s; all f eiid hat nun ein En 
I. b. 



de. 




n. a. Zeilenwelses Darbieten und Einüben, 
b. Beeprechnng der Melodie (Auftakt, dreiteilig, die gnte SUbe immer 
zwei Schläge, Fermate etc). 

c Rhythmische Darstellimg: 

r I rr| r r I r r I rrl r f I r7 r I r"f I r :| 



AI - lein etc, 



f |rr|rf|rf|rf|rf|rr|rr|rr|rr|rf|rfi?ll 
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m. a. Bei weichen Liederu haben wir aach 1, 2, 3 gezählt? 
(Bei: Heil dir — Lohe den Herren — Uorgenrot! — ) Vencfaiedenhflit 
dM UelaniniB — der taktischea Eänteilimg (Bei: „Altolii Gott in der 
Hfth' sei Ehr" folgt auf eine leidite Silbe immer eine schwere. — Bei: 
„Lobe den Herren" folg-fn anf eine ])et<>iite yrwei unbetonte Silben etc. 
Die 8chw;eren Silben erhalten in „Allein Gott in der H«h' sei Khr" 
2 Schläge; in dem Liede „Lobe den Herren" haben betonte and leichte 
Silben meist gleichlange Töne etc.). 

h. Zusanunenstelliing der in .dem neuen LIede yorkommenden Takfe- 
hflder — Gesamtwert jedes einzelnen Taktes. 

IV. „Allein Gott in der Höh' sei Elir!" hat Takt} Einzeichnong 
in die entsprechends Rubrik de^ Systemheftes. 

V. Fortsetzung der Accordübungeu, wie sie bei N. 10 V auf- 
gezeichnet sind, mit dem Gdvr-Dr^Uang beginnend nnd in dem Bbytlunva 
des Liedes „Älldn Gott in der Höh' sei Ehrl" 

Zn der Geschichte von „Eli und Samuel". 

12. Wer will unter die Soldatau. 

Lebhaft. Nach Fr. Kücken. 



Weg vill un-ter die 8ol-da«ten, der mxm ka-ben ein Gewehr, dermnm 















■ 





ha - ben ein Ge-wehr, das muas er mit Pul-rer ia-den und mit 



i 



ei - ner Ku - gel schwer. Büb-iein, wirst du ein Be - kiut, merk dir 



s- # 



die - aes Lied-chen gut! Hopp, hopp, hopp, hopp, hopp, hopp, Fferdchen 
lauf, lanf Qa*loppI Büh-lein, wirst du ein Be-krut» merk dir 



die -ue Lied'Chen got; Pferdchen, mun^ter, im-mer mnnter, lauf Ga^ 




-N— B- 




lopp! Hopp, hopp, iiopp, hopp, hopp, hopp, lauf Ga - lopp! 

Fr. Güll. 
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II. a. Eesprecluin^ der an der Tafel anf^^ezeiclineten Melodie (die 
punktierten Noten nicht als solche, sondern als zusainmenge:^ »^:» ne dar- 
gestellt). Auftakt, Vi Takt, welche Töne und Silben sind in den 
achvieijgereii Takl^^üdeum auf 1, auf 2, 3, 4 zu singen? Dynamische 
ZeieheDi Pftiuaiy Zii8wninaizieliiiiig«ii, bekaimte, weil in dw Tonleiter oder 
im Drelklaiig vorkommende Tonfolgen n. dergl. 

b. Wie viele Noten, (Töne) sind in dem dritten Takte, vom SchlusB- 
takt an gerechnet, auf die Silbe ,»lopp" zu singen '? Drei. Nämlicli? 

Woraus ersieht man das? Was deutet der Bogen an, der die halbe 
Note e mit der Achtelnote e verbindet? Was wird der darüber stehende 
Bindebogen bedeuten? Daes f nnd e anf ein und dieeelbe Silbe sa 
singen sind. 

c. Sinken der ersten Zeile auf la und auf 1, 2, 3, 4 — Spreelien 
der ersten Zeile des Textes im Rhythmus der Melodie — Zusainmen- 
singen des Textes mit der Melodie. Fehlerhaftüs wird mit Hilfe der 
Tonleiter und des Dreiklanges richtig gestellt und besonders geübt. — 
Einüben der flbrigen Zeilen in gleicher Weise. 

d. Darstellung der 1. HAlfbe der Melodie durch Ziffern» dann aus 
dem Gedächtnis durch Noten. 

in. a. Vergleichende Zuaammenstellung der vorkommenden Takt- 
bilder. 

IV. a. Einzeichnung des neuen Liedes mit seinen Taktbüdem 
unter die Bnbiik *U Takt 

UL b. Ans welchen Tönen ist die neue Melodie zusammBngeset>zt? 
Die zur Beantwortung erforderliche Aufzeichnmig in der früheren W eise. 

IV. b. „Wer will unter die Soldaten" besteht aus den Tönen der 
Tonleiter. Demeutsprücheud Eintrag in das Systemheft 

V. a. Treff-Leseühungen: 



i 



bis 
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b. Accordäbnngen mit Beutttznn^ der in dem neuen Liede vor- 
kmiimenden rhythmischeu Mutivc nnd nach den AnfaMchmingdii b. Nr. 10 V. 
Zur Oeaduchte des Königs SauL 



13. 



ZiemL 



iSa liab' mich ei 



Yolkswoise. 

I r r r I J 1 



faab' mich er - ge - ben mit Hen und mit Hmd dir. 



r f r 



lABd voll Lieb* mid Le • ben, mein dent • ichee Va* tor • land! dir, 



p-if r r 



IiMid Toll Lieb' mid Le-bea, mein dent- edies.Ta-ter - luidl 

H> F. Haesmaim. 

L b. 



I 



II. a. Zeilenweises Darbieten und Eiuüben. 
b. Bosprechnng der iMuen Uetodie. / j j i \ 
G. BhytliiniBelie DarateUnug derselben V ^* ^ ) 

m. a. In wie viele Abscluiitte zerfällt das Lied9| Wie viele 
Takte nmfasst jeder Abschnitt? Welche Absclinittf- lauten auch orificii? 

IV. a. Das Lied besteht aus drei gleich langen Abscimitten, von 
denen der 3. eine Wiederholung des 2. ist. 

nL b. Taktbflder imd Gesamtwert jedes Taktes? Bei welchen 
Liedern haben die eincelnen Takte dieselbe Daner? 

IV. b. „Ich hab' mich ergeben" steht im ^/^ ^ßikt, Eänzeichnnng 
in die entsprechende Babrik des Systemheftes. 

V. Treffübnngen, aneb als Nachschreibübnngen zu benützen- 



■y -n ■ , 1 




^1 






■If" i Iii U 1— 


H- 








:-*4 




: 







b. Fortsetmng der Aecordübnngeu. (Nr. 10 V.) 
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|j.Tosepli Haydn. 



f Dentwhland, Devtaohland ü - her AI - les, ü'her AI -Im in der Walt» ) 
\ wenn «e stets mm Sehuts and TratM brflderliAh in>ssai-men-hBlt; j 

lie He-mel, von dev Etsoli bis an den Belt: 



fon der Maas biB an die 




DenMland, Dentschlaad fi-ber AI - les, «-her AI - les in der Welt. 

von IWbgnleben. 

L b. 



i 




n. fi. Dartieten und Einüben naoh Zffi Tffl . 

b. Besprechung der Melodie, 
b. Ehythmische Daist eMimg. 

d. BhythmiÄch-toniche Darstellung des letzten Abschnittes mit 
Hüfe der o^mvTonleiter: 



1 



Deutsch-land eto. 

Dass statt h — b zn setzen ist, nmse in jedem Fall besond^ erwähnt 

und betont werden. 

III. a. Aus welchen Tönen setzt sich dieser Abschnitt zusannuen? 
(Bednktion des Tonmaterials in der seitherigen Weise). Sclu:eibt 
sie m einer Reihe ziuammen! 



Vergleichung dieser Tonreihe mit der Tonleiter nach dem Klang, 
die Zabl der Töne, nach der Entfernung der Tonstnfen. 

IV. a. Beide klingen ftuat gleich; beide bestehen ans 7 TSnen 
(der 8. ist eine Wiederhohmür des 1.). Die Tonentf6niiui«r ist bei beiden 
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^rl('icU: zwischnn der 8. nnil 1 , <l;inn dor der 7. und 8. Tonatufe beträgt 
sie '^'^"^r zwischen den übrigen Tonstnfpn einen ganzen Ton. Nach 
ihrem" Antiinfcs- und Schlnsatou heisseu sie C-Tonleiter und F-Tonleiter. 

In daB 3y8temh«ft: 



V. 



Vi 



1 








B 




4 




i 








1 





ni. b. VerßrleiflK'iidp Zus.nmmonstellnng- der in dem neuen Liedc vor- 
kommrndpn Tnkthilder. lieslimmunir des (iesanitwcrtes jedes eiiizL'lncn 
Taktes. Wie ist der Taktwert bei „Allein Uutt in der liüli' sei Elir** 
— „Ein Jager ans Kurpfalz** — „Geht nun hin und grabt mdn Grah' ete. 

IV. b. Einzeiehnnng des neuen Liedes mit seinen charakteristischen 
Taktbildetn in die BnhrOE: C = *U Takt 

V. a. Singen der F-dnr-Tonleiter mit untergelegten Zablen- 
nnd Notennamea. 

b. NacUschreib ubuu^eu: 



Diese Fignren werden vom Lehrer absatzweise langsam und wieder- 
holt TOigesnngen oder vorgespielt. Die SchfUer haben das Gehörte nach- 
SDScIireiben md zwar zuerst durch die Noten der F-dur^Tonleiter, dann 
durch die ZÜTent 1 — 8. 
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En&hlfliLd. 



1. War eüut ein Bie- ae 



1 



Volksweiae. 

-TT 




em Bie^ae 6o • li*ath, ein gar gefährlich Uann; er 



hat*ta TEenen auf demHut aad ei-neTroddel dran, imd ei •nenRoekTOit 



Qol-de »chwer: wer zählt, wer cAhtt die Din-ge al - le her! 

V. & und prahlt' und ftan - ker - te and prahlte gross. 

Matthias Glaudioe. 

1. b. 







V-^ — c S- 








r ^- 


f — 




' 










L4< — ^ 





n. a. Besprechung des in obiger Form dem Ange dargebotenen 
neaen Lieder nach sciiu r melodischen und rhythmischen Beschaffenheit. 

](. Abschnitt weises Einüben wie bei Nr. 12 II. c. 

r. Darstellung des ganzi n Liedes oder einiger Melodienteile in der 
Ziffemschrift, dann aus dem Gedächtnis wieder in der Notenschrift. 

m. a. Beduktion des Tonmateriales auf die Töne der Tonleitei*. 

IV. a. Dem liede liegt die C-Tonleiter m gnmde oder die neue 
Melodie ist aus den TSnen der G-Tonleiter zusammengesetzt EinKeichiumg 
in das Systemheft. 

III. b. Zusammenstellunjs: der Taktbilder. Bei welchen der be- 
kannten Lieder findet sich dieselbe Takteinteiiung ? bei welchen eine 
andere? 

IV. b. Das Lied steht im Takt. DementqprechMid Einzeichnimg 

in das Systemheft. 

V. a. Fortsetzung der Ac cor dübungen (Nr. 10, V.). 
b. Lese- und Nachschreibübongen. 
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Zu: „David und Jouathan". 
16. Ell getrauet Hent wiesen. 



J. Gexsbach« 



£ui ge - tien-es Her - se wii non, hat des hodi-itai Scha-iiee 
mf 



f jj ■! t\fn tf t^ir r j j|j r f ;.ri 

PrSa; derislee-ligsn be - grltaen, der ein M>l-ches Klei-nod 



weiss. Mir ist wohl beim iiuciiätou »Schmerz, deau ichwtiiääeiii treu-eä Herz. 

Paul Flemming. 

L b. 




n. a. Besprechung des an dt r AVandtafel stehaid^i Liedes in 
melodischer, dynamischer nnd rhythmischer Hinsicht. 

b. Zeilen weises Kinnben. 

c. Notiernug der Melodie aus dem Gedächtnisse, ganz oder teilweise. 
Ul. a. Welche Töne kommen in dem nenen Liede vor? Wie 

heisst der Sehlnsston? Bei welchen liedem itaidet sich derselbe Schlnsston? 

rV. a. „Ein getreues Herze wissen" besteht aas den T$nen der 
C-Tonleiter. "KintTa^ in das Systemheft. 

III. b. Zusammenstellung der Taktbilder. Gesamtwert der einzelnen 
Takte y Welche Lieder haben eine andere Takteinteilung, welche dte- 
selb e? 

IV. b. getreues Henee wissen*' hat *f* oder C-Tskt 

V. a. Treffttbnngen: 



• ^ 








1 1 . - I — 









b. Fortsetzung der Aecordilbnngen ^r. 10. V.) 
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Zur Geschichte des Königs Salomo: 

17. Altos Ist esttss Seien. 



1788. 



g=^^ fir r r J if r ^ ri t-^^ ^ 



f^i J f I J J III Ii I 1 1 I I j I 



Al-les ist an Qot-tes Se-gemmd an s^-mt Qaad ge-le-gea 



fl-ber «I-IflB Qelil und GnA\ «er auf Gotl wän* Hofinims setM^ 

* • 



ff r i f I J J I j I J ^ r^:t£^^ 



der be • hilt gau im-ver - le-fsefc ei -neu fiei 



Hd*den-uut. 



I. b. 





TL a. Zeilenweises Darbieten und Binüben. 

b. Hliytlimische Darstellung. 

c. MelfKlisch-rliytlimische Darstellnnp an der Hand dos Dreiklangrs 
und der .Odur-Tonloitnr f wird in jedem einzelnen Falle zu üb erhöht. 
Die Taktvorzeichuoug bleibt weg. 

ÜL a. Aus welchen Tönen besteht die Melodie? Wie heisst der 
Sehlnsston? VerbindiiBK dieser T9ne Ton g anfwttrls zu einer Tonreihe. 
Sfogeii denelben auf la von g — e. Wdchef der ia der Htibodie ver* 
kommenden Töne fehlt noch? fis. Nach welchem Ton ist W zu setzen? 
Wie wird fis j^esclirieben ? fis mit Wenn die Tonreihe gnt abschlicssou 
soll, welcher Ton muss dann noch einmal wiederholt werden? Der 1. 
Wie heisst erV g. Singt die Eeihe noch einmall das zweite g aliein. 
Dieses g notiert man so: 



1 



An welche Tonreiheii erinnert Eiocb diese Tonreihe? Vergleicht sie 
mit Umen! 
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IV. a. 



C 



F 



G 



♦ • V« Vi 



71 



. . » fl^ 



i 



7 



m. b. Zußammenstellimg der in dem neuen liede ▼orkonunendcai 
Taktbilder und Begtiminmiir des Oesamtwertes der einzelnen Takte. 

IV. b. „Alles ist an Gotteb Segen" gehört m den Liedern, die im 
V4 oder C-Takte stehen. 

V. a. Welche Töne der C-Tonleiter finden steh auch in der F- nnd 
in der G-Tonleiter? Welche Töne linden sich nnr in der F- imd welche 
nur in der O-Ttonleiter? Dorch welche T9nd ontersebeldet sieh die 
G-Tonleiter von den andern Tonleitern? 



V. b. Treffftbiingen 





c. Zum Naeheelireihen: 
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Zur Geschiehte Tom Salome nsehen Tempelban. 
18. Dir, dir, Jehova, wll M 



1704. 



Dir, dir, Je - ho - va will ich ein -gen; denn wo ist doch ein 
Dit wül ich mei - ne Lie - der brin-gen: ach gib mir dei - nes 



sol - eher Gott wie du? 1 
6ei - stes Kraft da - zu, j 



dan ich es 



tha im Na-nen 



fr r r M r r r\r j J n .^.^::^ m 



Je • Bu Christi 



I. h. 



10 wie e» dir durch ihn ge - fäl - lig ist. 

Barthoi. Crasselius. 



jTT J J j I i~r7 j 



r J 



1 



1^ 



II. a. Lesen der Noten. Graianere Bezeicbnimg aller Fortschreitongen, 
sich in der Tonleiter, oder in den DreUcUngen finden oder die weder 
da, noch dort yoritommen. Takteinteitong. Pansen. Fermate. Wleder- 
holongs^ imd Schlnsneichen. Dynamische Zeichen. 

b. ZeilenweiseB Singen, saemt auf eine Sprechsilbe, dann auf 1, 2, 
8, 4 und inletst anf die TexteswtHrte. 

c. DarsteUnng dordi Ziffern. BKckfibcirtragiuig in die Notenschiift. 

m. a. „Dir, dir, Jehora'* ist ans welchen TOnen gosammengesetgt? 
Sclilusston? Welchen anderen Liedern lag die C-Tonleiter ebenfalls 
in Gmnde? Wie hieas der Schlnsston dieser Mdodien? 

IV. a. Von solchen Uedem, die den Ton e zum Schlnsston haben 

und die aus den Tönen der C-Tonleiter zusammengesetzt sind, sa^ man 
sie fjehören der Tonart Cdnr an. Die Tonleiter c, d, e, f, g, a, b, 
c heisst deshalb C-dur-Tonleiter und der Dreiklang c, e, g C-dur- 
Dreiklang. 
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♦ 

m. b. Anigehend Tcm dem znletst behandelten liede wird von 
sämtlichen ) im IV. Schuljahre angeei^eten Liedern dorch die Schüler 
bestimmt, welcher Taktart sie angehören, oder welchen Wert jeder 
einzelne Takt dprselben besitzt. 

*IV. b. Iiu ^/i Takt (jeder Takt hat einen Wert von 2 Vierteln) . 
stehen: „Ein Jlkg&c ans Enrpfalz", „War einst ein Biese GoUatfa"; im 
V4 Takt (jeder Takt bat einen Wert von 3 Vierteln) stehen: ,^eU 
dir im Siegerkrauz" etc.; im ganzen oder V« Takte stehen: „Jonir 
Siegfried", „In allen meinen Thaten" etc. 

III. c. Vergleichende Gegenüberstellung der in den versciiiedenen 
Taktarten wahrgenommenen nnd aufgezeichneten Gliederung der • 
einseinen Takte. ^ 

IV. c. TakthiMer-Tabelle fdr jede der genannten Taktarten. 
Sin nnd dasselbe Taktbild darf nur einmal auftreten. 

m. d. Ordnung- der gelernten Lieder nach ihrem Textin halt. 

IV. d. Wir haben gesungen: Dank- und Loblieder, Vaterlands- 
lieder etc. 

V. Neuxt Lieder ans Eaerem Llederbneh, die G-dnr angiehfiren, die 
im Vi't die im and solche, die im V4-Takte stehen! 



Zusammenstellusg der für ilas iV. Solwljalir bshamisHsii Lieder. 

1. Heil Dir im Siegerkranz. 

2. JunpT Siegfried war ein stolzer Knab. 

3. In allen meinen Thaten. 

4. Lobe den Herren. 

5. Wem Qott wiU rechte Gonst erweisen. 

ß. Geht nun hin und grabt sisni Grab. 

7. Nun danket alle Gott. 

8. Bei einem \Virte wunderraild. 

9. Ein Jäger aus Kurpfalz. 

10. Morgenrot! Morgenrot! : 

11. Allein Gott in der H5h' sei Ehr! ^ 

12. Wer will unter die SoldatML I 

13. Ich lial/ mich ergeben. 

14. DeutHcliiaiid, Deutschland über Alles. 

15. War einst ein Eiese Goliath. 

16. Ein getrenes Hense wisse». 

17. AUes ist an Gottes Seges. 

18. Dir, Dir, Jekoya, will ich singen. 

Ausser den hier aufgezählten kßnneri im TV. Schuljahr noch eine 
Reihe von Liedern zweckmassige ^'er\vendung linden, für die schon im 
IL und III. Schuljahr Alelodien zui- Einübung kommen. Es sind dies 
liaaptsftolilieb folgende Lieder: 

1. Der Lenz ist angekommen. 

2. Befiehl Da Deine Wege. 

I 
1 
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6. Wenn alle untreu werden. 

4. Lass' midi Dem* sein und bleiben. 

Nr. 2, 3 und 4 nach der Uelodie von Teochner za „Vakt wltt 

ich Dir geben'' (3. Schi^jahr Nr. 3). 

5. Gott lies Himmels und der Erden. 

6. ili'in erst üelulü sei Preis und Dank. 

7. Wer nur den lieben Gott lässt walten. 

8. Was Gott thot, das ist wohlgethan (HI. Schuljahr Nr. 2). 

9. Wach anf, mein fiersi ond shige! 



UbersIehtllOhe Darstellung der im IV. Schuljahre angeeigneten 
MttsikaliMhen Theorie und des Tonsysteros. 

L Rhythmik. 



Elements der 



i 



m 



1 



|) r r r r i ^-^3 





■ ß ß ß A M • ß 


— — u G c wr 1^ V E 9 






'mmmJ *^ ' 






1. Noten- and PanaentabeUe: 

2. Fermate ^ nnd Bindebofi^ ^ p 

3. Taktarten: 

a. Vi oder C-Takt: Jeder Takt hat eben Wert yon 4 Vierteln. 
Lieder im Takt: 

Jung Siet^fried, 
In allen meinen Thaten etc. 
Taktbilder im V* Takt: 

I • I r r I r r f f I r f L* 1 r r f I 
if r r:;ir-i r r r'? 51 r i'i n ri nr r ri 

i r r clj ; n r i LT I r'j ; cl 5 ; : I etc. 

13 
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b. V* Takt. Jeder Takt hat flinfin Wert von 8 ViorteliL 

Lieder im V« Takt: 

Heil Dir im Siegerkranz. 
Lobe den Herren. 
Horg«iiiot! Murgemot! 

Bei einem Wirte wimdennild. 
Allem Gott in der EüU' sei Khr! 

Taktbilder im *U Takt: 



I r f f 1 f c: r 1 r M r I r : 1 r i n 
1 O g c c c f I O 5 rn etc. 



c. -7« Takt. Jeder Takt bat einen Wert TO 2 ViertetaL 
Lieder Im V* Takt: 

Ein Jäfrer aus Kurpfalz. 
War einst ein Riese Goliatli. 

Taktbilder: 



Lieder in C-dnr: 

In allen meinen Thaten. 
Wem Gott will rechte Gnnrt. 
Geht mm hin imd grabt mein Grab. 
Wer will unter die Soldaten. 
War einet ein Riese Goliath. 
"Fin ^retreues Herze wissen. 
Dir, I>ir, .Tehova. 
3. Tonleitern: 



IL Melodik nnd Harmonik. 



1. 




2. C-dar: 
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e f >f R 




C P O 

III. Dynamik. 

— a.-- -B decrescendo ^ ab^K-liraend. 

= crescendo = zunehnieDd, stärker werdend. 
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